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„ Die Philosophen haben die Welt
nur verschieden interpretiert , es kommt
aber darauf au , sie zu v e r ä n d e r n. "

11 . These Marx ' über Feucrbach .

Vor zwanzig Jahren hat Marx seinen gewaltigen Kopf zur Ruhe

gelegt , und trotzdem wir erst vor wenigen Jahren das erlebt haben ,
ivas man in der Sprache der deutschen Professoren „die Krise des

Marxismus " genannt hat , so genügt ein Blick auf die Massen ,
die heute dem SocialiSmtts allein in Deutschland folgen , auf seine

Bedeutung im öffentlichen Leben aller sogenannten Kulturländer .

um daS Werl des Marxschen Gedankens in seiner Ricscnhaftiglcit
zu fassen .

Käme eS darauf an , dasjenige , waS Marx für die heutige

Arbeiterbewegung gcthan , in wenigen Worten zn formulieren , so
könnte man sagen : Marx hat die moderne Arbeiterklasse als

historische Kategorie , d. h. als eine Klaffe mit bestimmten geschichtlichen

Daseinsbedingungen und BcwegnngSgesetzen sozusagen entdeckt . Vor

Marx existierten wohl in den kapitalistischen Ländern eine Masse von

Lohnarbeitern , die , durch die Gleichartigkeit ihres socialen Daseins inner -

halb der bürgerlichen Gesellschaft zur Solidarität geführt , tastend

nach einem Ausweg aus ihrer Lage und teilweise nach einer Brücke

ins gelobte Land des Socialismns suchten . Marx hat sie erst zur
Klasse erhoben , indem er sie durch die besondere historische Auf -

gäbe verband : durch die Aufgabe der Eroberung der politischen Macht

zur socialistischen Umwälzung .
Die Brücke , die Marx zwischen der proletarischen Bewegung ,

wie sie elementar aus dem Boden der heutigen Gesellschaft empor -

wächst , und dem Socialismns errichtet hat , war also : Klassen -

lampf um die politische Machtergreifung .
Die Bourgeoisie zeigte seit jeher einen sicheren Instinkt , wenn

sie besonders die politischen Bestrebungen des Proletariats mit

Hast und Furcht verfolgte . Schon im Jahre 1831 , als Casimir

Psricr im November in der französischen Deputiertenkammcr über

die erste Regung der Arbeiterklasse auf dem Kontinent , über die

Revolte der Scidcnweber in Lyon , berichtete , sagte er : « Meine

Herren , wir können ruhig sein I In der Bewegung der Arbeiter von

Lyon ist nichts von Politik zum Vorschein gekommen " . Jede

politische Regung des Proletariats war nämlich für die herrschenden

Klassen ein Vorzeichen der herannahenden Emanzipation der Ar -

bcitcr von ihrer politischen Bevormundung durch die Bourgeoisie .
Aber erst Marx ist cS gelungen , die Politik der Arbeiterilasse

auf den Boden des bewußten Klassenkampfes zu stellen und so zur

tödlichen Waffe gegen die bestehende Gesellschaftsordnung zu

schmieden . Die Basis der heutigen socialdenlokratischen Arbeiter -

Politik , daS ist nämlich die materialistische G e s ch i ch t s -

a u f f a s s u n g im allgemeinen und die Marxsche Theorie der

kapitalistischen Ent Wickelung im besonderen . Nur für

wen daS Wesen der socialdemokrattschen Politik und das Wesen dcS

Marxismus gleichermaßen ein Geheimnis ist , kann sich die Social -

demokratie , überhaupt klassenbewußte Arbciterpolitik außerhalb der

Marxschen Lehre denken .

Friedrich Engels hat in feinem „ Feucrbach " das Wesen der

Philosophie als die ewige Frage nach dem Verhältnis von Denken

und Sein , von menschlichem Bewußtsein in der objektiven materiellen

Welt fornmliert . Uebcrtragen wir die Begriffe von Sein und

Denken aus der abstrakten Naturwclt und der individuellen

Spekulation , worin die Berufsphilosophen mit der Stange herum -

fahren , auf das Gebiet des gesellschaftlichen Leben ? , so läßt sich in

gewissem Sinne dasselbe vom Socialismus sagen . Er war

seit jeher das Tasten , das Suchen nach Mitteln und Wegen , um das

Sein mit dem Denken , nämlich die geschichtlichen Daseinsformen mit

dem gesellschaftlichen Bewußtsein in Einklang zu bringen .
Es war Marx und seinem Freunde Engels vorbehalten , die

Lösung der Aufgabe zu finden , an der sich Jahrhunderte gemüht

haben . Durch die Entdeckung , daß die Geschichte aller bisherigen
Gesellschaften in letzter Linie die Geschichte ihrer Produktions -

und Austauschverhältnisse ist und daß die Entwicklung dieser sich
unter der Herrschaft des Privateigentums in die politischen und

socialen Einrichtungen als Klassenkampf durchsetzt , durch diese

Entdeckung hat Marx die wichtigste Triebfeder der Geschichte bloß -

gelegt . Damit war erst eine Erklärung für das notivendige Miß -

Verhältnis zwischen dem Bewußtsein und dem Sein , zwischen dem

menschlichen Wollen und dem socialen Thun , zwischen den Absichten

und den Resultaten in den bisherigen Gesellschaftsformen gewonnen .

Durch den Marxschen Gedanken ist also die Menschheit zuerst

hinter das Geheimnis ihres eignen gesellschaftlichen Prozesses ge -
kommen . Durch die Aufdeckung der Gesetze der kapitalistischen
Entwicklung war aber ferner auch der Weg gezeigt , den die

Gesellschaft aus ihrem naturwüchsigen , unbewußten Stadium , Worin

sie ihre Geschichte machte , wie die Bienen ihre Wachszellen bilden , in das

Stadium der bewußten , gewollten , ivahrhaft menschlichen Ge -

schichte geht , worin der Wille der Gesellschaft und ihr Thun zum

erstenmale in Einklang miteinander kommen , worin der sociale

Mensch zum erstenmale seit Jahrtausenden das thun wird , was

er will .
D' - eier , um mit Engels zu sprechen , endgültige „ Sprung ans

dem Tierreich in die menschliche Freiheit " , den für die gesamte Ge -

jelljchaft erst die socicilistische Umwälzung verwirklichen wird , vollzieiu

Karl JVIarx.
sich schon innerhalb der heutigen . Ordnung — in der

s 0 c i a l d e m 0 k r a t i s ch e n Politik . Mit dem Ariadnefaden
der Marxschen Lehre in der Hand ist die Arbeiterpartei heute die

einzige , die vom historischen Standpunkt weiß , was sie thut ,
und deshalb thut , was sie will . Darin liegt das ganze Ge -

heimnis der socialdemokratischen Macht .
Die bürgerliche Welt stutzt seit langem vor der erstaunlichen

Unvcrwüstlichleit und dem steten Fortschritt der Socialdemokratie .
Von Zeit zu Zeit finden sich einzelne greisenhafte Kindsköpfe , die ,
durch besondere moralische Erfolge imsrer Politik geblendet , der

Bourgeoisie raten , sich an uns „ ein Beispiel " zu nehmen , von der

geheimnisvollen Weisheit und dem Idealismus der Socialdemokratie

zu trinken . Sie begreifen nicht , daß was für die Politik der auf -
strebenden Arbeiterklasse Lebcnsqncll und Jungbrunne » der Kraft ,
für die bürgerlichen Parteien ein tödlich Gift ist .

Denn was ist es in der That , das uns vor allem die innere

sittliche Kraft giebt , die größten Unterdrückungen , wie ein Jahr -
dutzcnd des SocialistengesctzrS , mit diesem lachenden Mut zu er -

tragen und abzuschütteln ? Ist es etwa die Zähigkeit der Enterbten
in der Verfolgung einer kleinen materiellen Verbesserung ihrer
Lage ? Das moderne Proletariat ist nicht der Philister , nicht der

Kleinbürger , um um der AlltagSbchaglichkcit willen zum Helden zu
werden . Wie wenig die bloße Aussicht auf geringe materielle Vor -
teile in der Arbeiterklasse einen sittlichen Flug in die Höhe zu er -

zeugen vermag , zeigt die platte , nüchterne Engbrüstigkeit der

englischen Trades - UnicnS - Wclt .

Ist es . wie bei Urchristen , der asketische Stoicismus einer Sekte ,
der in geradem Verhältnis zu den Verfolgungen immer lichtcrloher
aufflackert ? Der moderne Proletarier als Erbe und Zögling der

bürgerlichen Gesellschaft ist viel zu sehr geborener Materialist , zu
sehr gcsund - sinnlicher Fleischesmensch , um der Sklavcnmoral ent -

sprechend ans den Martern allein Liebe und Kraft für seine Idee
zu schöpfen .

Ist es endlich die „Gerechtigkeit " der Sache , die wir führen ,
was uns so unbezwingbar macht ? Die Sache der Chartisten und

Weitlingiancr , die Sache der utopistisch - socialistischen Schulen war nicht
minder „gerecht " und doch erlagen sie allesamt gar bald den Wider -

ständen der bestehenden Gesellschaft .
Wenn die heutige Arbeiterbewegung allen Gewaltstreichen der

gegnerischen Welt trotzend , siegreich die Mähnen schüttelt , so ist es
vor allen , die ruhige Einsicht in die Gesetzmäßigkeit der objektiven
historischen Entwicklung , die Einsicht in die Thatsache , daß „die

kapitalistische Produktion mit der Notwendigkeit eines Naturprozesses
ihre eigne Negation — nämlich : die Expropriation der Expro -

priateure , die socialistische Umwälzung — erzeugt " , diese Einsicht ist
es , in der sie die feste Bürgschaft des schliehlichcn Sieges erblickt

und aus der sie nicht nur den Ungestüm , sondern auch die Geduld ,
die Kraft zur That und den Mut zur Ausdauer schöpft .

Die erste Bedingung einer erfolgreichen Kampfpolitik ist das

Verständnis für die Bewegungen des Gegners . Was giebt unS aber

den Schlüssel zum Verständnis der bürgerlichen Politik bis in ihre
kleinsten Verzweigungen , bis in die Berschlingnngen der Tages -

Politik , ein Verständnis , das uns gleichermaßen vor Ueberraschungen
wie vor Illusionen bewahrt ? Nichts andres als die Erkenntnis , daß
man alle Formen des gesellschaftlichen Bewußtseins , also auch die

bürgerliche Politik in ihrer inneren Zerrissenheit aus den Klassen -
und Gnlppeninteresscn , aus den Widersprüchen des materiellen Lebens ,
und in letzter Instanz „ aus dem vorhandenen Konflikt zwischen

gesellschaftlichen Produktivkräften und Produktionsverhältnissen " er -
klären müsse .

Und was giebt uns auch die Fähigkeit , unsre Politik neuen Er -

scheinungen des politischen Lebens , wie z. B. der Weltpolitik an -

zupassen und sie vor allein , auch ohne besonderes Talent und Tief -

sinn , mit einer Tiefe des Urteils einzuschätzen , die den Kern selbst
der Erscheinung trifft , während die talentvollsten Kritiker der

Bourgeoisie nur an ihrer Oberfläche tasten oder sich bei

jedem Blick in die Tiefe in ausweglose Widersprüche ver -
wickeln ? Wiederum nichts andres , als der Ueberblick über

den historischen Entwicklungsgang an der Hand dcS Gesetzes , daß es

„die Produktionsweise des materiellen Lebens " ist , die « den socialen ,
politischen und geistigen LebenSprozcß bedingt " .

Vor allem aber , was giebt uns einen Maßstab bei der Wahl
der einzelnen Mittel und Wege im Kampfe , zur Vermeidung des

planlosen ErperimentierenS und krafwergeudcnder utopischer Seiten -

spränge ? Die einmal erkannte Richtung deS ökonomischen und poli¬
tischen Prozesses in der heutigen Gesellschaft ist es , an der wir nicht
nur unsren Feldzugsplan in seinen großen Linien , fondern auch jedes
Detail unsrcS politischen StrebenS messen können . Dank diesen ,
Leitfaden ist es der Arbeiterklasse zum erstenmal gelungen , die

große Idee des socialistischen Endziels in die Scheide -

münze der Tagespolitik umzuwechseln und die politische
Kleinarbeit des Alltages zum ausführenden Werlzeug der

großen Idee zu erheben . Es gab vor Marx eine von
Arbeitern geführte bürgerliche Politik und es gab revolutionären

Socialismus . Es giebt erst seit Marx und durch Marx s 0 c i a -

listische Arbeiterpolitik , die zugleich und in , vollste ! , Sinne

beider Worte revolutionäre Realpolitik ist .

Wenn wir nämlich als Realpolitik eine Politik erkennen , die sich
nur erreichbare Ziele steckt und sie mit wirksamsten Mitteln auf den ,
kürzesten Wege zu verfolgen Weiß , so unterscheidet sich die pro¬
letarische Klasscnpolitik im Marxschen Geiste darin von der bürger -
lichen Politik , daß die bürgerliche Politik vom Standpunkte der
materiellen TageSerfolge real , während die socialistische
Politik es vom Standpunkte der geschichtlichen Ent -
w i ck l u u g S t e 1, d e n z ist . ES ist genau derselbe Unterschied
wie zwischen einer vulgärökonomischen Werttheorie , die den Wert
als eine dingliche Erscheinung vom Standpunkte des Marlfftandes .
und der Marxschei , Theorie , die ihn als gesellschaftliches Verhältnis
einer bestimmten historischen Epoche auffaßt .

Die proletarische Realpolitik ist aber auch revolutionär , indem
sie durch alle ihre Teilbestrebungen in ihrer Gesamtheit über den
Rahmen der bestehenden Ordnung , in der sie arbeitet , hinausgeht .
indem sie sich bewußt nur als das Vorstadium des Aktes bewachtet .
der sie zur Politik des herrschenden und umwälzenden Proletariats
machen wird .

Auf diese Weise ist alles : die sittliche Kraft , mit der wir die
Fährnisse überwinden , unsre Taktik in , Kampfe bis in die Einzel -
heften , die Kritik , die ivir an den Gegnern üben , unsre tägliche
Agitation , die uns die Massen gewinnt , unser gesamtes Thun bis in
die Fingerspitzen , durchdrungen und durchleuchtet von der Lehre ,
die Marx geschaffen . Und wem , wir uns hie und da der Illusion
hingeben , unsre heutige Politik mit all ihrer inneren Macht wäre
unabhängig von der Marxschen Theorie , so zeigt daS nur , daß wir
in unsrcr Praxis Marx reden , wie der Moliöresche Bourgeois Prosa
redete , auch wo wir es nicht wissen .

Es genügt , sich die Leistung Marxens vor die Augen zu führen .
um zu verstehen , daß Wtarx sich durch die von ihm in , Socialismus
wie in der Arbeiterpolitik herbeigeführte Umwälzung die bürgerliche
Gesellschaft zun , Todfeind inachen mnßte . Für die herrschenden
Klassen ward es klar : die moderne Arbeiterbewegung überwinden
heißt : Marx überwinden . Die 20 Jahre seit Marx ' Tode sind eine
ununterbrochene Reihe von Versuchen , den Marxschen Geist in der
Arbeiterbewegung theoretisch und praktisch zu vernichten .

Die Geschichte der Arbeiterbewegung von Anfang an ringt sich hin -
durch zwischen dem revolutionär - socialistischen Utopismus und der
bürgerlichen Realpolitik . Den historischen Boden der crsteren bildete
die ganz oder halb - absolutistische , vorbürgerliche Gesellschaft . Der
revolutionär - ntopistische Abschnitt des Socialismus in Westeuropa
schließt im großen und ganzen mit der . oblvohl wir einzelne Rück -
fälle bis in die neueste Zeit beobachten , Entfaltung der bürgerlichen
Klassenherrschaft ab . Die andre Gefahr — daS Versinken in der

Flickarbeit der bürgerlichen Realpolitik , kommt erst mit der Er -

starknng der Arbeiterbewegung auf dem Boden des Parlamen¬
tarismus auf .

Ans dem bürgerlichen Parlamentarismus sollten auch die Waffen

zur praktischen Uebcrwindnng der revolutionären Politik des

Proletariats entnommen werden , der demokratische Znsammenschluß
der Klassen und der sociale Frieden der Reform sollten den Klassen -
kämpf ersetzen .

Und WaS hat man erreicht ? Die Illusion mochte hier und da
eine Weile dauern , die Untauglichkeit der bürgerlichen Methoden
der Realpolitik für die Arbeiterklasse hat sich sofort erwiesen . DaS

Fiasko des Ministerialismus in Frankreich , der Verrat des Libe¬
ralismus in Belgien , der Znsammenbruch deS Parlamentarismus in

Deutschland — Schlag auf Schlag ging der kurze Traum der

„ ruhigen Entwicklung " in Stücke . DaS Marxsche Gesetz der ten -

dcnziellen Zuspitzung der socialen Gegensätze , als Grundlage dcS

Klassenkampfes , brach sich siegreich Bahn , und jeder Tag bringt neue

Zeichen und Wunder . In Holland haben 24 Stunden des Eisen -

bahner - StreikS lvie ein Erdbeben über Nacht einen gähnenden Spalt
mitten in der Gesellschaft aufgethan , der Klassenkampf loderte aus

ihn , empor , und Holland steht in Flammen .
So bricht in einen , Lande nach dem andern unter dem „ Massen -

tritt der Arbeiterbataillone " der Boden der bürgerlichen Demokratie ,
der bürgerlichen Gesetzlichkeit , wie eine dünne Eisdecke , um der

Arbeiterklasse immer von neuem zum Bewußtsein zu bringen , daß

ihre Endbestrebungen nicht auf diesem Boden ausgeführt werden

können . Dies das Resultat der vielen Versuche , Marx „praktisch " zu
überwinden .

Die theoretische Ueberwindnng deS Marxismus haben

hunderte strebsamer Apologeten der Bourgeoisie zu ihrer Lebens -

aufgäbe gemacht , zum Sprungbrett ihrer Laufbahn . Was haben sie

erreicht ? Sie haben es fertig gebracht , in den Kreisen der

gläubigen Intelligenz die Ueberzeugnng von den „Einseitigkeiten "
und „ Nebertreibimgen " Marxens hervorzurufen . Aber selbst ernstere

unter den bürgerlichen Ideologen , lvie Stammler , haben eingesehen ,

daß „ gegenüber einer so tief angelegten Lehre " , mit „ jenen Halbheiten .
mit . etwas mehr oder weniger ' " nichts erreicht werden könne . Allein ,

was vermag die bürgerliche Wissenschaft der Marxschen Lehre als

Ganzes entgegenzustellen .
Seit Marx auf dem Gebiete der Philosophie , der Geschichte und

der Oekonomie den historischen Standpunkt der Arbeiterklasse zur

Geltung gebracht hat , ist der bürgerlichen Forschung ans diesen Ge -

bieten der Faden abgeschnitten . Die Naturphilosophie in , klassischen

Sinne ist zn Ende . Die bürgerliche Geschichtsphilosophie ist zn



Ende . Die wissenschaftliche Nationalökonomie ist zu Ende . In der

Geschichtsforschung hat , wo nicht unlkwusster oder inkonsequenter
MatcrialiSinus herrscht , die Stelle jeder einheitlichen Theorie ein in
allen Farben schillernder ElldticiSimlS , also Verzicht auf einheitliche
Erklärung des GcschichtSprozesscs , d. h. auf Gcschichtsphilosophie
überhaupt eingenommen . Die Oekonomie schwankt zwischen zwei
Schulen , der „historischen " und der „subjektiven " , von denen die
eine ein Protest gegen die andre , beide ein Protest gegen Marx
sind , Ivobei die eine , um Marx zu negieren , die ökonomische

Theorie , d. h. die Erkenntnis auf diesem Gebietes principicll negiert ,
die andre aber die einzige — objektive — Forfchungsmcthode
negiert , die die Nationalökonomie erst zur Wissenschaft gc -
macht hat .

Freilich bringt noch die socialwissenschaftliche Büchermesse nach
wie vor jeden Monat ganze Berge von Erzeugnissen bürgerlichen

Fleißes und von strcbsainen modernen Professoren . werden die dick -

leidigsten Bände mit echt großkapitalistischer , maschinenmäßiger Ge -

schwindigkeit auf den Markt geworfen . Aber es sind entweder

fleißige Monographien , wo sich die Forschung wie der Vogel Strauß
mit dem Kopfe in den Sand der kleinen Splittcrerscheinungen vcr -

gräbt , um keine größeren Zusammenhänge sehen zu müssen und nur

für den Tagesbedarf zu arbeiten oder , wo Gedanken und „ Social -

theoricn " siinuliert werden , da ist c-Z im letzten Schluß immer nur
ein Reflex des Marxfchen Gedankens , unter überladenen Flitter -

Verzierungen im Geschmack der „ modernen " Bazarware versteckt . Ein

selbständiger Gedankenflug , ein kühner Blick ins Weite , eine bc -

lebende Deduktion ist nirgends zu finden .
lind wenn der sociale Fortschritt wieder eine Reihe neuer wissen -

schaftlichcr Probleme aufgestellt hat , die ihrer Lösung noch harren ,

so ist es wiederum nur die Marx sche Methode , die eine Handhabe

zu ihrer Lösung bietet .
ES ist also allenthalben nur Theorielosigleit , was die bürger¬

liche sociale Wissenschaft der Marxschen Theorie , ErkenntnisskepsiS ,
was sie der Marxschen Erkenntnis entgegenzustellen vermag . Die

Marxsche Lehre ist ein Kind der bürgerlichen Wissenschaft , aber die

Geburt dieses Kindes hat der Mutter das Leben gekostet .
Somit hat in der Theorie tvie in der Praxis gerade der Auf -

schwung der Arbeiterbewegung der bürgerlichen Gesellschaft die -

jenigen Waffen auS der Hand geschlagen , womit sie gegen den Marx¬

schen SocialiSmuS zu Felde ziehen wollte . Und heute , 20 Jahre nach

Marx ' Tode , ist sie um so ohnmächtiger ihm gegenüber , Marx aber

lebendiger als je .
Freilich bleibt der heutigen Gesellschaft ein Trost übrig .

Während sie sich vergeblich abmüht , um ein Mittel der Uebcrwindung
der Marxschen Lehre zu finden , benrerkt sie nicht , daß daS einzige

wirkliche Mittel hierfür — in dieser Lehre selbst verborgen ist . Durch
und durch historisch , beansprucht sie nur eine zeitlich beschränkte

Gültigkeit . Durch und durch dialektisch , trägt sie in sich selbst den

sicheren Keim ihreS Unterganges .
Die Marxsche Lehre in allgemeinsten Umrissen besteht , wenn wir

von ihrem unvergänglichen Teil , nämlich von der historischen

Forschungsmethode absehe », in der Erkenntnis deS historischen Weges ,
der auS der letzten „antagonistischen " auf Klassengegensätzen be -

ruhenden Gesellschaftsform in die auf Jnteressensolidarität aller

Mitglieder aufgebaute kommunistische Gesellschaft führt .
Sie ist vor allem , wie die ftiihercn klassischen Theorien dev

Nationalökonomie auch , der geistige Reflex einer bestimmten Periode
der wirtschaftlichen und politischen Entwicklung , nämlich des UebergangcS
aus der kapitalistischen in die socialistische Phase der Geschichte . Aba¬

sie ist mehr als nur Reflex . Der von Marx erkannte historische

Ucbergang kann nämlich gar nicht vollzogen werden , ohne daß die

Marxsche Erkenntnis zur gesellschaftlichen , zur Erkenntnis einer be -

stimmten Gesellschaftsklasse — des modernen Proletariats geworden

ist . Die von der Marxschen Theorie formulierte historische Um -

wälzung hat zur Voraussetzung , daß die Theorie von

Marx zur BewußtseinSfonn der Arbeiterklasse und als solche zum
Element der Geschichte selbst wird .

So bewahrheitet sich die Marxsche Lehre fortschreitend mit jedem
neuen Proletarier , der zum Träger des Klassenkampfes wird . Die

Marxsche Lehre ist also zugleich ein Teil des geschichtlichen Prozesses ,

also auch selbst ein Prozeß , und die sociale Revolutton wird daS

Schlußkapitcl des Konmumistischen Manifestes sein .
Die Marxsche Lehre wird somit in ihrem für die bestehende

Gesellschaftsordnung gefährlichsten Teil über kurz oder lang sicher

„ überwunden " werden . Aber nur — z u s a m m e n mit der be -

stehenden Gesellschaftsordnung .

Stillstand und Fortschritt
im Marxismus .

In seinem seichten , aber stellentveise interessanten Geplauder
über die socialen Zustände in Frankreich und Belgien niacht Karl

Grün u. a. die treffende Beobachtung , daß Fouriers und St . Simons

Theoricn so ganz verschieden auf ihre Anhänger wirkte » : während
der letztere der Stammvater einer ganzeil Generation glänzender
Talente auf verschiedenen Gebieten der Geistesthätigkeit wurde , hat

der erstere es mit tvenigcn Ausnahmen nur zu einer starren Sekte

von Nachbetern gebracht , die sich in keiner Hinsicht hervorgethnn haben .

Grün erklärt diesen Unterschied damit , daß Fourier ein fcrttgeS . bis

in die Einzelheiten ausgearbeitetes System hervorgebracht , während

St . Simon nur ein loies Bündel großer Gedanken seinen Schülern

hingeworfen habe . Obwohl uns Grün im gegebenen Fall zu Ivenig

den inneren , inhaltliche » Unterschied zwffchcn den Theorien der

beiden Klassiker deS utopistischen SocialiSmuS berücksichtigt zu haben

scheint , so ist die Bemerkung im allgemeinen richtig . Es unterliegt
keinem Zweifel , daß ein nur in den Hanptziigen entworfenes Jdecn -

system viel anregender wirkt , als ein fertiger symmetrischer Bau . an

dem nichts mehr auszuführen ist , an dem sich ein reger Geist mcht

selbständig versuchen kann .
Sollte dies der Grund sein , weshalb wir m der Marxschen

Lehre seit Jahren einen solchen Stillstand verspüren ? Denn thatsächlich ,

rechnet man ein ein paar selbständige Leisttnigen ab , die als

theoretische Fortschritte bewachtet werden köimcn . so haben wir seit dem

Erscheinen der letzten Bände des „ Kapitals " und der letzten Engclsschen

Arbeiten , wohl einige schöne Popularisationcn und Ansfübrungen der

Marxschen Theorie gewonnen , aber in , Grunde genommen stehen

wir theoretisch genau so weit , wie uns die beiden Schöpfer des

wissenschaftlichen SocialiSnms gelassen haben .
Ist es , weil daS Marxsche System die selbständigen Regungen

des Geistes in zu feste Rahmen geschlagen hat ? Zweifellos läßt

sich ein gewisser drückender Einslutz Marxen ? auf die theoretische

Bewegungsfreiheit mancher seiner Schüler nicht leugnen . Haben doch

schon Marx und Engels die Verantwortlichkeit für Geistesoffen -

barungen eines jeden „ Marxisten " abgelehnt und die peinliche Angst .

um beim Denken ja „ auf dem Boden des Marrismnö " zu bleiben ,

mag in einzelnen Fällen für die Gedankenarbeit ebenso Verhängnis -
voll gewesen sein , wie das andre Extrem — die peinliche Bemühung ,
gerade durch die vollkommene Abstreifung der Marxschen Denrivci ? e

um jeden Preis die „Selbständigkeit des eignen Denkens " zu bc -

weisen .
Alles », von einem mehr oder wciiigcr ansgearbciteten Lehr¬

gebäude kann bei Marx mir auf ökonomischem Gcb' . ete die Rede sein .
Dagegen , was das wertvollste seiner Lehre betrifft ; die materialistisch -

Eilt Brief von Marx .
Nachfolgender Brief , der bisher der Oeffcntlichkeit unbekannt

war , ist au Professor E. S . B e e s l y gerichtet gewesen . Genosse
M. Beer in London hatte liirzlich eine Unterredung mit BecSlh in

HastingS über seine Bekanntschaft nnt Marx , und er ist ermächtigt
worden , diesen Brief zu veröffentlichen .

BecSly war von 1860 —1892 Professor der Geschichte an

University College in London . Von 1893 bis zum vorigen
Jahre gab er die Zeitschrift „Positivist Review " heraus .
In seinen Anschmmngen lehnte er sich an den Positivistc » Comte .
Er trat schon ftüh für die Gewerkschaftsbewegung der Arbeiter ein
und wäre deshalb beinahe seiner Professur entsetzt worden . Er

hatte , wenn auch nicht selbst Socialist , die größten Sympathien für
die socialistische Bewegung und die „ Jntcniationale " ; über diese
schrieb er 1870 auf Ansuchen von Marx einen Artikel für die

„Fortttightly Review " . Die Bekanntschaft mit Marx datiert seit
180S und wurde durch Paul Lafargne , den Schwiegersohn von
Marx , vermittelt . Tie Korrespondenz zwischen Marx und Bcesly ist
eine ziemlich umfangreiche . Da sie jedoch zum größten Teile auch
von Personen handelt , die noch nicht ganz der Vergangenheit an -
gehören , so entzieht sie sich noch der Veröffentlichung .

Dieses der Brief , der , bald nach Sedan geschrieben , hervor¬
ragendes Interesse hat .

London , 16. September 1870 .
Verehrter Herr !

Sie muffen entschuldigen , daß ich Sie wiederum mit einem
Briefe plage , aber a la guerro commc ä la guerre .

Die schlimmsten Voraussagen der beiden Manifests de » General -
ratcS der „ Internationale " find bereits Thatsachcn geworden .

Preußen , daS erklärt hatte , gegen Bonaparte und nicht gegen
daS ftanzösische Volk Krieg zi » machen , macht jetzt Krieg gegen
das franzöfische Volk und Frieden mit Bonaparte . ES hat
seine Absicht erklärt , ihn oder seine Familie wieder in die
Tuilerien einzusetzen . Die bcriichttgte „ Times " stellt sich heute so,
als ob dies uur einfaches Gerede wäre . Sie weiß , oder sollte es
wissen , daß dies im Berliner „ StaatSanzeiger " veröffentlicht war . AuS

halboffiziöscn Blättern , wie die „ Köln . Ztg . " , sehe ich, daß der alte

_ _ _ _
_

König Wilhelm , treu den Traditionen der Hohenzollern , sich bereits vor
dem Zaren auf den Bauch wirft und ihn anfleht , so großmütig zu
sein , und ihil als Diener gegen die Türkei benutzen zu Ivollcn .

Schließlich hat die Reaktion in Deutschland schon eingesetzt . Unsre
Leute in Braunschweig wurden , wie ich Ihnen neulich schrieb , ver¬
haftet und gleich Verbrechern in Ketten gelegt und nach der Ost -
grenze abgeführt . Aber dies ist nur eine Thatsache aus Hunderten .

Nach dem ersten Krieg für deutsche Unabhängigkeit gegen
Napoleon I . dauerte die wilde Jagd der Regierung gegen
die sogenannten Demagogen volle zwanzig Jahre . Aber diese Ver -

folgungcn begannen erst nach dem Ende deS Krieges . Jetzt be -

ginnen sie schon vor dem Friedensschluß . Damals waren die Vcr -

folgungcn gerichtet gegen die schwatzhaften Ideologen und Studenten , —

Söhne der Mittelilasse , Burcaukratie und Aristokratie . Jetzt sind sie

gegen die Arbeiterklasse gerichtet .
Was mich betrifft , so freue ich mich über die Schandthaten der

Regierung , denn sie werden Deutschland auftütteln . —

Ich glaube , daß Sie etwas für uns thun könnten . Die erste
Adresse des Generalrats der „ Internationale " über den Krieg war

vollinhaltlich nur von der „ Poll Mall Gazette " abgedruckt , aber
viele Blätter brachten Auszüge daraus oder besprechen sie in Lcit -
arttkeln . Dagegen wurde die zweite Adresse vollständig totgeschwiegen ,
eine Ausnahme bildet nur die „ Pall Mall " , die sich aber auch mit

einem sehr kurzen Allszuge begnügte .
Ans dem Kontinente , wo die Leute gewöhnt sind , in dieser oder

jener Zeitung die Manifeste der „ Internationale " ernst behandelt
und vollständig abgedruckt zu sehen — sogar in MoSkau

auS Petersburg , sogar in Frankreich unter Bonaparte , oder sogar

jetzt in Berlin — beschuldigt man unS der Nachlässigkeit , indem

wir die „ freie " Londoner Preffe nicht gebrauchen .
Man hat dort natürlich gar keinen Begriff von der gänzlichen

Korruption dieses schmutzigen Untcrnehlnens , daS schon vor Jahr
lind Tag von William Cobbctt als „käuflich , ehrlos und unwissend "

gcbrandmarkt worden ist .
Sie würden der „ Internationale " einen sehr großen Dienst

erweisen , weim Sie etwas über sie in der „Fortniglffly Review "

veröffentlichen wollten , über die Manifeste des GcneralratS betreffend
den Krieg , sowie über die Behandlung , die wir von der viel -

gerühmten Presse , der „ fteien " englischen Presse erhalten I Diese

Bursche dienen der preußischen Polizei noch sklavischer als die Berliner

Blätter .

dialektische Geschichtsanffaffung , so stellt sie nur eine ForschungS -
inethode dar , ein paar leitende geniale Gedanken , die den ? luS -
blick in eine ganz neue Welt gestatten , die unendliche Perspektiven der

selbständigen Bethätigung eröffne », die den Geist zu kühnsten AuS -

flügeu in unerforschte Gebiete beflügeln .
Und doch — auch aus diesem Gebiete liegt , ausgenommen einige

wenige Leistungen , daS Erbe Marxens brach , unbenutzt liegt die

herrliche Waffe und die Theorie selbst deS geschichtlichen MaterialiS -
mnS ist heute genau so unansgearbeitet uno schcmattsch , wie sie auS

Hand ihrer Schöpfer gekommen ist .
An der Starrheit und Fertigkeit deS Marxschen Lehrgebäudes

liegt es also nicht , wenn cS nicht weiter ausgebaut wird .

Häufig wird über den Mangel an intellektuellen Kräften in

unsrer Bewegung geklagt , die daS Werk der Wciterfübrung der
Tyeoricn von Marx ausnehmen könnten . Ein solcher Mangel ist
thatsächlich seit langem eingetreten , er ist aber selbst eine Er -

scheinung , die der Erklärung bedarf und kann jene andre Frage
nicht erklären . Denn jede Zeit formt selbst ihr Menschen -
Material und wo ein wirkliches BcdürffnS der Zeit nach theoretischer
Arbeit vorliegt , da werden durch dieses selbst die Kräfte zu seiner

Befriedigung geschaffen .
Aber haben wir ein Bedürfnis nach theoretischer Weiter -

fllhrung der Lehre über Marx hinaus ?

tu einem Arttkel über die Kontroverse zwischen der Marxschen
er Jevousschen Schule in England höbnt Bernhard Shaw , der

geistreiche Vertreter deS Fabianischcn HalbsocialismuS , über Hynd -
man , weil dieser schon auf Grund des ersten Bandes deS „ Kapitals "
vorgab , seinen Marx „flanz " zu verstehen und gar keine Lücke in
der Marxschen Theorie verspürte , während Friedrich Endels
nachher in der vorrede zum zweiten Bande selbst erklärte ,

daß der erste Band mit seiner Wetthcorie ein grundlegendes
ökonomisches Rätsel ausgegeben habe , dessen Lösung erst der dritte
Band bringen sollte . Shaw hatte hier Hyndman wirklich in einer

recht komischen Lage ertappt , indes cS dürfte wohl Hyndman zum
Trost gereicht haben , daß er diese Lage — so ziemlich mit der ge¬
samten socialistischen Welt teilte .

In der That ! Der dritte Band des „ Kapitals " mit der Lösung
des Probten , s der Profitrate — des Gruiidproblems im Marxschen
ökonomischen Gebäude , ist erst im Jahre 1893 erschienen . Und

doch wurde in Deutschland , wie in allen Ländern , bereits mit
dem unfertigen Material , das der erste Band lieferte , agittcrt , die

Marxsche Lehre als Ganzes wurde auf Grund des einen ersten Bandes

poplilarisicrt und angenommen , ja , diese Agitatton mit der teilweise »

Marxschen Theorie erzielte glänzcirde Erfolge , und nirgends wurde
eine theorettsche Lücke verspürt . Roch mehr . Als der dritte Band

endlich erschienen war . da erregte er zuerst in engeren Kreisen der

Fachgelehrten einiges Aufsehen , rief ciniae Kommentare und Rand¬

glossen hervor , was jedoch die socialistische Bewegung im ganzen

Lafargue , der gegenwärtig ein Blatt in Bordeaux redigiert , ent «

bietet Ihnen und Ihrer Frau die besten Grüße

öhr

_
Karl Marx .

Gedanken von Marx ' Werken .

Ter Geschichtsmaterialisnuis .
In der gesellschaftlichen Produktion ihres Lebens gehen die

Menschen bcstunmte , notwendige , von ihrem Willen unabhängige
Verhältnisse ein , Produktionsvcrhältiiisse , die einer bestimmten Ent -

wicklungsitiife ihrer materiellen Prodmnvkräfte entsprechen . Die
Gesamtheit dieser Produktionsverhältnisse bildet die ökonomische
Struktur der Gesellschaft , die reale Basis , worauf sich ein juristischer
und politischer tlcöcrban erhebt , und welcher bestimmte gcscllschaft -
iiche Bcivnßtseii ' Sformen entsprechen . Die Produktionsweise des
materiellen Lebens bedingt den sociaken , volitischen und geistigen
Lebensprozes ; überhaupt . Es ist nicht das Bewußtsein der Menschen .
das ibr Sein , sondern umgekehrt ihr gesellschaftliches Scin , das ihr
Bewußtsein bestimmt . Aus einer gewissen Stufe ihrer Entwicklmiz
geraten die materiellen Produktivkräfte der Gesellschaft in Wider -
spruch mit den vorhandenen Produktionsverhättnissen , oder was nur
ein juristischer Ausdruck dafür ist , mit den Eigentumsverhältnissen ,
innerhalb deren sie sick- bisher bewegt hatten . Aus Entivicklungs -
formen der Produktivträfte schlagen diese Verhältnisse in Fesseln der -
selben um . Es tritt dann eine Epoche socialer Revolution ein . Mit
der Veränderung der ökonomischen Grundkage wälzt sich der ganze
uiigeheure Neberbau langsamer oder rascher um . In der Be -

trachtung solcher Umwälzungen muß man stets unterscheiden zwischen
der materiellen naturwissenschaftlich treu zu konstaticrenden Um¬
wälzung in den ökonomischen Prodiiktionsbedingungeii und den

juristischen , politischen , religiösen , tünstkcrischen oder philosophischen .
kurz ideologischen Formen , worin sich die Menschen dieses Konflikts
bewußt werden und ihn ausfcchten . So wenig man das , was ein
Individuum ist , nach dem beurteilt , was es sich selbst dünkt , ebenso
wenig kann man eine solche UmwälznngScpochc aus ihrem Bewußtsein
beurteilen , sondern muß vielmehr dies Bewußtsein aus den Wider -
sprüchcn des niaterielleu Lebens , aus dem vorhandenen Konflikt
zwischen gesellschaftlichen Produktivkräften und ProdultionsberMt -
nissen erklären . . . .

lJur Kritik der politischen Oekonomie .
Vorrede ans dem Januar 18S9 , p. XI , XII . ) ,

Von der Utopie zur Wissenschaft .
Wie die Oekonomcn die wissenschaftlichen Vertteter der Bourgeois -

klaffe sind , so sind die Socialisten und Kommunisten die Theoretiker
der Klasse des Proletariats . So lange das Proletariat noch nicht
genügend entwickelt ist . um sich als Klasse zu konstituieren , und daher
der Kampf des Proletariats mit der Bourgeoisie noch keinen polittschen
Charakter trägt , so lange die Produktivkräfte noch im Schöße der
Bourgeoisie selbst nicht genügend entwickelt sind , um die materiellen

Bedingungen durchscheinen zu lassen , die nottvcndig sind zur Beftcinng
deS Proletariats und zur Bildung einer neuen Gesellschaft , so lange
sind diese Theoretiker nur Utopisten , die , um den Bedürfnissen der
unterdrückten Klassen abzuhelfen , Systeme auszudenken und nach
einer regenerierenden Wissenschaft suchen . Aber in dem Maße , wie
die Geschichte fortschreitet und mit ihr der Kampf des Proletariats
sich deutlicher abzeichnet , haben sie nicht mehr nötig .
die Wissenschaft in ihrem Kopfe zu suchen ; sie haben
nur sich Rechenschaft abzulegen von dem , was sich vor
ihren Augen abspielt , und sich zum Organ derselben zu
machen . . . . Von diesem Augenblicke an wird die Wissenschafl
bewußtes Erzeugnis der historischen Bewegung , und sie hat auf -
gehört , doktrinär zu scin . sie ist revolutionär geworden .

( Das Elend der Philosophie [ 1847 ] , p. 121 . )

Idee des Klassenkampfes .
Die Geschichte aller bisherigen Gesellschaft ist die Geschichte von

Klassenkämpfe » . Freier und Sklave , Patrizier und Plebejer , Baron
und Leibeigner , Zunftbürgcr und Gesell , kurz , Unterdrücker und Unter -
drückte standen in stetem Gegensatz zu einander , führten einen un -
unterbrochenen , bald versteckten , bald offenen Kampf , einen Kampf ,
der jedesmal mit einer revolutionären Umgestaltung der ganzen Gc -
scllschaft endigte oder mit dem gemeinsame » Untergang der kämpfen -
den Klassen . . . Tic aus dem Untergang der feudalen Gcscllschaft
hervorgegangene moderne bürgerliche Gesellschaft hat die Klassen -
gegcnsätze nicht aufgehoben . Sic hat nur neue Klassen , neue Bc -
dingungcn der Unterdrückung , neue Gestaltungen des Kampfes cm
die Stelle der alten gesetzt . Unsre Epoche , die Epoche der Bourgeoisie .
zeichnet sich jedoch dadurch ans , daß sie die Klassengegensätze ver¬
einfacht hat . Tic ganze Gesellschaft spaltet sich mehr und mehr in
zwei große feindliche Lager , in zwei große , einander direkt gegen -
überstehende Klassen : Bourgeoisie und Proletariat .

( Kommunistisches Manifest 1843. ) ,

Vorgeschichte des Kapitals .
Tie Verwandlung der individuellen und zersplitterten Pro -

duktionSmittel in gesellschaftlich konzentrierte , daher des zwerghaftcn

betrifft , so fand der dritte Band in den weiten Kreisen , wo bereits
die Gedankengänge des ersten Bandes herrschten , in Wahrheit aar
keinen Wiedcrhall . Während die theoretischen Aufschlüsse dieses Bandes
bis jetzt keinen einzigen Versuch der Popularisation hervorgerufen
und thatsächlich noch nirgends Eingang in weitere Kreise gefunden
haben , konnte man umgelehrt sogar neulich einzelne Stimmen hören ,
die auf socialdemokratischer Seite die „ Enttäuschung " der büraer -
lichcn Nationalökonomen über den dritten Band getreulich wieder¬

holten . und damit nur darthaten , wie sehr sie mit der „ un -
fertigen " Darstellung der Werttheorie , wie sie der erste Band bietet ,
verwachsen waren .

Wie ist eine so merkwürdige Erscheinung zu erklären ?
Shaw , der , nach eignem Ausdruck , gern über andre „kichert " ,

hätte hier Grund , sich über die gesamte socialisttsche Bewegung ,
lowcit sie auf Marx mßt , lustig zu machen . Allein er würde da
„kichern " über eine sehr ernste Erscheinung unsres socialen Lebens .
Die merkwürdige Begebenheit mit dem ersten und dritten Bande
scheint uns nämlich ein drastischer Beleg für die Schicksale der
theoretischen Forschung in unsrer Bewegung überhaupt zu sein .

Der dritte Band des „ Kapital " ist zweifellos vom wissen »
s ch a f t l i ch c n Standpunkt erst als die Vollendung der Marxschen
Kritik des Kapitalismus zu bewachten . Ohne den dritten Band ist
daS eigentliche herrschende Gesetz der Prositrate , ist die Spaltung
des Mehrwertes in Profit , ZinS und Rente , ist die Wirkung des
Wertgesetzes innerhalb der Konkurrenz nicht zu verstehen .
Aber — und das ist die Hauptsache — alle diese Probleme ,
so wichtig sie vom theorettsche » Standpunkt sind , sind doch ziemlich
gleichgültig vom Standpunkte des praktischen Klassenkampfes . Für
diesen war das große theorettsche Problem : die Entstehung
des Mehrwertes , d. h. die wissenschaftliche Erklärung da
Ausbeutung , sowie die Tendenz der Vergesellschaftung des
Produktionsprozesses , d. h. die wissenschaftliche Erklärung der
objektiven Grundlagen der socialistischen Um -
iv ä l z u n g.

Beide Probleme beantwortet bereits der erste Band , der die
„ Expropriatton der Expropriateure " als unausbleibliches End -
ergebnis der Produktton des Mehrwertes und der fort -
schreitenden Kapitalkonzentratton folgert . Daniit war daS eigentliche
theoretische Bedürfnis der Arbeiterbewegung im großen und ganzen
beftiedigt . Wie der Mehrwert sich unter oie einzelnen AuSbeutcr -
gruppcn verteilt und welche Verschiebungen die Konkurrenz bei
dieser Verteilung in der Produktion hervorruft , daS hatte für den
Klassenkampf des Proletariats kein unmittelbares Interesse .

Und deshalb ist der dritte Band des „ Kapital " bis jetzt für den
Sociatisnms im ganzen ein ungelesenes Kapitel geblieben .

Aber wie mit der Marxschen ökonomischen Lehre steht eS mit
der theoretischen Forschung überhaupt in unsrer Bewegung . Es ist
nichts als eine Illusion , zu denken , die aiffstrebende Arbeiterklasse



Eigentums vieler in daZ maffcnljaffe Eigentum weniger , dalier die
Expropriation der großen Volksmasse von Grund und Boden und
Lebensmitteln und Llrbcitsinsrrumcntcn , diese furchtbare und
schwierige Expropriation der Volksmasse bildet die Vorgeschichte des
Kapitals . Sie umfaßt eine Reihe gewaltsamer Methoden , wovon
wir nur die epochemachenden als Methoden der ursprünglichen
Aceumulation des Kapitals Revue passieren ließen . Die Expropriation
der unmittelbaren Produzenten wird mit schonungslosestem Vandalis -
mus und unter dein Trieb der infamsten , schmutzigsten , kleinlichst
gehässigsten Leidenschaften vollbracht . Das selbst erarbeitete , sozu -
sagen auf Verwachsung des einzelnen , unabhängigen Arbeits -
individuums mit seinen Arbeitsbedingungen beruhende Privateigentum
wird verdrängt durch das kapitalistische Privateigentum , welches auf
Exploitation fremder , aber formell freier Arbeit beruht .

. ( Kapital . Bd . l . f1S67f . p. 727. ) ,

Arbeiter und Maschine .
Seit der Einführung der Maschinerie bekämpft der Arbeiter das

Arbeitsmittel selbst , die materielle Existenzlveise des Kapitals . , .
Es bedarf Zeit und Erfahrung , bevor der Arbeiter die Maschinerie
von ihrer kapitalistischen Anwendung unterscheiden und daher seine
Angriffe vom materiellen Produktionsmittel selbst auf dessen gesell -
schaftliche ExploitationSform übertragen kernt .

( Kapital . Bd . I . ( 1367 ) , p. 393/4 . ) .

Krise ».
Tie ungeheure , stoßweise Ausdehnbarleit des Fabrikwesens und

seine Abhängigkeit vom Weltmarkt erzeugen notwendig fieberhafte
Produktion und darauf folgende Ucbcrfllllung der Märkte , mit
deren Kontraktion Lähmung eintritt . Das Leben der Industrie ver -
wandelt sich in eine Reihenfolge von Perioden mittlerer
Lebendigkeit , Prosperität , Ucbcrproduktion . Krise und Stagnation .
Die Unsicherheit und Unstctigkcit , denen der Maschinen -
betrieb die Beschäftigung und damit die Lebenslage der Arbeiter
unterwirst , werden normal mit diesem Periodenwechsel deS industriellen
Eyklus . Die Zeiten der Prosperität abgerechnet , rast zwischen den
Kapitalisten heftigster Kampf um ihren individuellen Rmimanteil am
Markt . Dieser Anteil steht in direktem Verhältnis zur Wohlfeilhcit des
Produkts . Außer der hierdurch erzeugten Rivalität im Gebrauch ver -
besserter , Arbeitskraft ersetzender Maschinerie und neuer Pro -
duktionsmethodcn tritt jedesmal ein Punkt ein , wo Pcrwohl -
fcilerung der Ware durch gewaltsamen Druck des Arbeitslohnes
unter den Wert der Arbeiterschaft erstrebt wird .

( Kapital . Bd . I ( 1867 ) , p. 417/8 . )

Das Wertgesetz .

Es ist nur das Quantum gesellschaftlich notwendiger Arbeit oder
die zur Herstellung eines Gebrauchswerts gesellschaftliche notwendige
Arbeitszeit , welche seine Wertgröße bestimmt .

( Kapital . Bd . I . ( 1867 ) , p. 6, ) ;

Ter Mehrwert .

Aller Mehrlvcrt . . . ist seiner Substanz nach Matcriatur un -
bezahlter Arbeitszeit . Das Geheimnis von der Sclbstverwertung
des Kapitals löst sich auf in seine Verfügung über ein bestimmtes
Quantum unbezahlter fremder Arbeit .

( Kapital , Bd . I . ( 1867 ) , p. 497 . )
*

Rormalarbeitstag .

Zum „ Schutz " gegen die Schlange ihrer Onalen müssen die
Arbeiter ihre Köpfe zusammenrotten und als Klasse ein Staatsgcsctz
erzwingen , ein übermächtiges gesellschaftliches Hindernis , das sie
selbst verhindert , durch freiwilligen Kontrakt mit dem Kapital sich
und ihr Geschlecht in Tod und Sklaverei zu verkaufen . An die Stelle
des prunkvollen Katalogs der „ nnveräußerlichcn Menschenrechte " tritt
die bescheidene Magna " Charta eines gesetzlich beschränkten Arbeits -

tagcs , die „endlich klar macht , wann die Zeit , die der Arbeiter ver -
laust , endet , uird wann die ihm selbst gehörige Zeit beginnt " .

( Kapital , Bd . I ( 1867 ) , p. 266 . )

Kein Heilmittel auf dem Boden deS Bcstchrndc ».

In allen Ländern Europas steht es jetzt als unumstößliche Wahr -
heit fest , unleugbar für jeden rmbcfangencn Forscher , und bcstritlcn
nur von denen , die ein Interesse daran haben , andern trügerische
Hoffnungen zu erwecken , daß weder die Vervollkommnung der

Maschinen , noch die Nutzbarmachung der Wissenschaft für die Industrie
und Agrikulturproduktion , weder die Hilfsmittel und die Kunstgriffe
des Verkehrs , noch neue Kolonien oder Auswanderung , weder die

Eroberung neuer Märkte , noch der Freihandel oder alle diese Dinge
zusammengenommen , das Elend der gewcrbthätigen Massen zu be -

seifigen vermögen , daß vielmehr ans der falschen Grundlage des

Bestehenden jede frische Entwicklung der schöpferischen Kraft der
Arbeit nur dahin zielt , die socialen Gegensätze zu vertiefen und den

socialen Konflikt zu verschärfen . . .
( Znaugnral - Adresse von 1864 . )

könne durch den Inhalt ihres Klassenkampfes anS freien Stücken

ans theoretischem Gebiete ins Unermeßliche schöpferisch wirlcn . Sic

ist eS beute allein , wie Engels gesagt hat . die den Sinn und Interesse
für die Theorie bewahrt hat . Der Wissensdurst der Arbeiterklasse

ist eine der wichfiqsten Kulturerschcinungen der Jetztzeit . Und sittlich
bedeutet der Arbesterkampf die kulturelle Erneuerung der Gesellschaft .
Aber die aktive Wirkung deS proletarischen Kampfes auf den Fort -

schritt der Wissenschaft ist an ganz bestimmte sociale Bedingungen
geknüpft .

In jeder Klassengesellschaft ist die geisfige Kultur : Wissenschaft ,

Kunst , eine Schöpfung der herrschenden Klaffe und hat den

Zweck , zum Teil direkt die Bedürftnsse des gesellschaftlichen

Prozesses , zun . Teil die geistigen Bedürfnisse der Angehörigen der

herrschenden Klasse zu befriedigen .
In der Geschichte der bisherigen Klassenkämpfe vermochten auch

die aufstrebenden Klassen — wie der dritte Stand in der

Neuzeit — ihrer politischen Herrschaft die intellektuelle Herrschaft

vorauszuschicken , indem sie der veralteten Kultur der ver¬

fallenden Periode noch als unterdrückte Klaffe eine eigene neue

Wissenschast und Kunst entgegenstellten .
Das Proletariat befindet sich darin in einer ganz andren Lage .

Als besitzlose Klasse vermag es auch in seinem AufwärtSftreben
leine eigne geisfige Kultur ans frcienStückcn zu schaffen , so lauge cS

im Rahmen der bürgerlichen Gesellschaft bleibt . Innerhalb dieser Ge -

scllschaft und so lange ihre wirtschaftlichen Grundlagen bestehen , kann

es keine andre Kultur geben als bürgerliche . Die Arbeiterklasse steht
als solche , wenngleich verschiedene „sociale " Professoren schon den Gc -

brauch von Krawatten . Visitenkarten und Fahrrädern bei den Prole -
tariern als hervorragende Teilnahme ain Kulturfortschritt bewundern

mögen , außerhalb der heutigen Kultur , und , oblvohl sie den

materiellen Gehalt sowie die ganze sociale Grundlage dieser Kultur

mit eignen Händen schafft , wird sie nur insofern zu ihrer Nutznießung

zugelassen , als dies zur beftiedigcnden Ausfüllung ,hrer Funmonen
im wirtschaftlichen und socialen Prozeß der bürgerlichen Gesellschaft

erforderlich ist .
Eine eigne Wissenschaft und Kunst wird die Arbeitcrklaffe erst

nach der vollzogenen Einancipation von ihrer gegenwärtigen Klassen -

läge zu schaffen im stände sein .
Alles was sie heute vcrinag . ist . die Kultur der Bourgeoisie

bor dem VandaliSmus der bürgerlichen Reaktion zu schützen und die

gesellschaftlichen Bedingungen der fteien Kulturcntwicklung zu

schaffen . Selbst kann sie sich in der hcufigen Gesellschaft auf diesem

Gebiete nur insofern bethätigcn , als sie sich die geistigen
Waffen zu ihrem Befreiung s kämpfe schafft .

Damit sind aber von vornherein der Arbeiterklasse , d. h. ihren

zeisfig führenden Ideologen , sehr enge Schranken in der intellektuellen

�hätigkcil gewiesen . Das Gebiet ihres schöpferischen Wirkens kann

nur ein ganz bestimmter Abschnitt der Wisseiffchaft : die

„Zukunftsstant " .
Die Arbeiterklasse . . . hat keine ffx und fertigen Utopien durch

Volksbeschluß einzuführen . Sie weiß , daß , um ihre eigne Befteinng
und mit ihr jene höhere LebeiiSforrn herauszuarbeiten , der die

gegenwärtige Gesellschaft durch ihre eigne ökonomische Entwicklung
unwiderstehlich cittgegenstrebt , daß sie , die Arbeiterklasse . lange
Kämpfe , eine ganze Reihe geschichtlicher Prozesse durchzumachen hat ,
durch welche die Menschen wie die Umstände gänzlich imlgewandelt
iverden . Sie hat keine Ideale zu verwirklichen ; sie Hai nur die
Elemente der neuen Gesellschaft in Freiheit zu setzen , die sich bereits
im Schoß der zusammenbrechenden BonrgcoiSgesellschaft cittwickclt
haben . Im vollen Bewußtsein ihrer geschichtlichen Sendung und mit
dem Heldenenffchluß , ihrer würdig zn handeln , kann die Arbeiterklasse
sich begnügen zu lächeln gegenüber den plumpen Schimpfereien der
Lakaien von der Presse , wie gegenüber der lehrhaften Protektion
wohlmeinender Bourgcois - Doktrinäre , die ihre unwissenden Gemein -
Plätze und Sekticrcrmarottcn im Orakclton wissenschaftlicher Unfehl -
bnrkcit abprcdigcn . ( Der Bürgerkrieg in Frankreich ( 1371 ) p. 50. )

Politische Herrschaft des Proletariats .
Das Proletariat wird seine politisckie Herrschaft dazu benutzen ,

der Bourgeoisie nach nnd nach alles . Kapital zu cntleißcn , alle
ProdliktionSinstrinncnte in den Händen des Staates , d. h. des als
herrschende Klaffe organisierten Proletariats zu ccnttalisieren und
die Maffe der Produitionskräfte möglichst rasch zu vermehren . . . .
Sind im Laufe der Entwicklung die Klassenunterschiede ver -
schwanden und ist alle Produktion in den Händen der
associierten Individuen konzenhriert , so verliert die öffentliche
Geroalt den politischen Charakter . Die politische Gewalt im eigent¬
lichen Sinne ist die organisierte Gewalt einer Klasse zur Unter -
drückung einer andren . Wenn da § Proletariat im Kampfe gegen die
Bourgeoisie sich notwendig zur Klaffe vereint , durch eine Revolution
sich zur herrschenden Klasse macht im > als herrschende Klasse gcwalt -
sam die alten Produktionsverhättnisse aufhebt , so hebt es mit diesen
Prodnktionsverhältniffen die Existenzbedingungen dc § Klassengegensatzes ,
die Klassen überhaupt und damit seine eigne Herrschaft als Klaffe
ans . An die Stelle der alten bürgerlichen Gesellschaft mit ihren
Klassen und Klassengegensätzen tritt eine Affociation , worin die freie
Entwicklung eines jeden die Bedingung für die fteie Entwicklung
aller ist . ( Kommunistisches Manifest , 1848 . )

Erziehung der Zukunft .
AuZ dem Fabriksystcm , wie man im Detail bei Robert Owen

verfolgen kann , entsproß der Keim der Erziehung der Zukunft , welche
für alle Kinder über einem gewissen Alter produktive Arbeit mit
Unterricht und GiMnastik verbinden wird , nicht nur als eine Methode
zur Steigerung der gesellschaftlichen Produktion , sondern als die
einzige Methode zur Produttion vollseitig entwickelter Menschen .

( Kapital . Bd . l . ( 1867 ) , p. 449 . )

Entwicklung der Faniilie .
So furchtbar und ekelhaft die Auflösung des alten Familien -

Wesens innerhalb des kapitalistischen Systems erscheint , so schafft
nichtsdestoweniger die große Industrie mit der entscheidenden Rolle ,
die sie den Weibern , jungen Personen und Kindern beiderlei Ge -
schlechts in gesellschaftlich organisierten Produktionsprozessen jenseits
der Sphäre des Hauswesens zuweist , die neue ökonomische Grund -
läge für eine höhere Form der Familie und des Verhältnisses beider
Geschlechter . Es ist natürlich ebenso albern , die christlich - germanische
Form der Familie für absolut zu halten , wie die altrömische Form ,
oder die altgricchische , oder die orientalische , die übrigens unter -
einander eine geschichtliche Entwicklungsrcihe bilden . Ebenso leuchtet
ein , daß die Zusammensetzung des kombinierten ArbcitspcrsonalS
aus Individuen beiderlei Geschleckits und der verschiedensten Alters -
stufen , obgleich in ihrer natürwüchsig brutalen , kapitalistischen
Form , wo die Arbeiter für den ProdutlionSprozctz , nicht der Pro -
duktionsprozcß für den Arbeiter da ist , Pcstqucllc des Verderbs
und der Sklaverei , unter entsprechenden Bcrhälttfiffcn zur Quelle
humaner Entwicklung umschlagen muß .

( Kapital . Bd . I . ( 1867 ) p. 455 . )

Ter Weltfriede des SocialismuS .

Tie englische Arbeitcrflassc reicht den französischen wie den
deutschen Arbeitern brüderlich die Hand . Sie ist fest überzeugt ,
daß , möge der bevorstehende scheußliche Krieg endigen wie er will ,
die Alliance der Arbeiter aller Länder schließlich den Krieg aus -
rotten wird . Während das offizielle Frankreich und offizielle
Deutschland sich in einen bnidcrmörderischcn Kampf stürzen , senden
die Arbeiter einander Botschaften des Friedens und der Freund¬
schaft . Diese einzige große Thatsache , ohne Gleichen in der Ge -
schichte der Vergangenheit , eröffnet die Aussicht auf eine hellere
Zukunft . Sie beweist , daß , im Gegensatz zur alten Gesellschaft mit
ihrem ökonomische » Elend und ihrem politischen WahiUvitz , eine
neue Gesellschaft cutstcht , deren internationales Princip der Friede
sein wird , weil bei jeder Nation dasselbe Princip herrscht — die
Arbeit !

( Erste Adresse des Generalrats der Jntcrnaiionalcn über
den deutsch - französffchen Krieg , 23 . Juli 1870 . )

Gesellschafts - Wissenschaft sein .
Zusammenhang der Idee
Geschichtsperiooe " die Aufklärung

Da nämlich durch „ den besondere »
des biertcn Standes mit unsrer

über die Gesetze der gcsellschaft -
lichcn Entwicklung für den proletarischen Klassenkampf notwendig
war , so hat er in der Socialwiffcnschast befruchtend gewirkt und das
Denkmal dieser proletarischen GcistcSkultur ist — die Marxsche
Lehre .

Aber auch schon die Schöpfung Marx' , die als wissenschaftliche
Leistung ein riesenhaftes Ganzes in sich fft , überschreitet die direkten

Anforderungen des proletarischen Klassenkampfes , uin deswillen sie
geschaffen wurde . Sowohl in der ausftihrlichen und abgeschlossenen
Analyse der kapitalistischen Wirtschast , wie in der historischen
Forschungsmethodc mit ihrem unermeßlichen Anwendungsgebiet hat
Marx viel mehr geboten , als es ftir den prakfischen Klassenkampf un -
mittelbar notwendig ist .

Nur in dem Maße , als unsrc Bewegung in vorgeschrittenere
Stadien tritt und neue praktische Fragen aufrollt , greifen wir wieder
in das Marxsche Gcdankendcpot , um neue einzelne Bruchstücke seiner
Lehre auszuarbeiten und zn verwerten . Weil aber unsre Bewegung ,
Ivie jeder praktische Kampf , noch lange mit alten leitenden Gedanken -

gängen auskommt , nachdem sie bereits ihre Gültigkeit verloren haben ,
so schreitet die theoretische Verwerfimg der Marrschen Anregungen
nur äußerst langsam vorwärts .

Wenn wir deshalb jetzt in der Bewegung einen theoretischen
Stillstand verspüren , so ist es nicht , weil die Marxsche Theorie , von
der wir gezehrt , der Entwicklung unfähig sei oder sich „ überlebt "
habe , sondern »mgekchrt , weil wir die wichfigstcn geisfige » Waffen ,
die uns in dem bisherigen Stadium zum Kampfe notwendig
waren , der Marrschen Rüstkammer bereits entnommen haben ,
ohne sie daniit zu erschöpfen : nicht weil wir im

prakfischen Kampf Marx „ überholt " haben , sondern um -

gekehrt , weil Marx in seiner wissenschaflliche » Schöpfung uns ,
als prakfische Kampfcspartci im voraus überholt hat ; nicht weil

Marx für unsre Bedürsiiisse nicht mehr ausreicht , sondern weil unsre
Bedürfnisse noch nicht für die Verwerfimg der Marxsche » Gedanken

ausreichen .
So rächen sich die von Marx theoretisch aufgedeckten socialen

DaseinSbedingungen de « Proletariats in der heutigen Gesellschaft
an den Schicksalen der Marxsche » Theorie selbst . Ein unvergleich -
lichcS Instrument der geistigen Kultur , liegt sie brach , weil

sie für die bürgerliche Klasscnknltur untauglich ist . die Bc -

dürfnisse der Arbeiterklasse aber nach KampfcSwasfen weit überschreitet .
Und erst mit der Befreiung der Arbeiterflacffe auS ihren heutigen
Daseinsbedingungen , wird mit andren ProdulfionSmitteln auch die

Marxsche ForschungLmethode vergesellschaftet , um zum Wohle der

ganzen Menschheit zu ihrem vollen Gebrauch , zu ihrer vollen Lcistungs -

fähigkeit entfaltet zu werden . Rosa Luxemburg .

Proletarische Weltpolitik .
Die auf keinen Widerstand stoßenden Uebergriffe der barbari «

scheu Macht , deren Haupt in St . Petersburg , deren Hände in allen
europäischen Kabinetten thätig sind , haben den arbeitenden Klassen
die Pflicht gezeigt , den Mysterien der internationalen Staatslunst
nachzuspüren , die diplomatischen Streiche ihrer Regierungen zu
überwachen , ihnen nötigenfalls mit aller Macht entgegenzuarbeiten ,
und wenn außer Stande , den Streich zu hindern , sich zu gleich -
zeitiger öfsenilicher Auflage zu verbinden und die einfachen Gesetze
der Moral und des Rechtes zu verkünden , die ebensowohl die Be -

Ziehungen einzelner regeln , als auch für den Verkehr der Nationen
die obersten Gesetze sein sollten . Der Kampf für solch eine aus -

wärtige Politik bildet einen Teil des allgemeinen Kampfes für die

Emanzipation der arbeitenden Klassen . Proletarier aller Länder ,

vereinigt cuchl

�( Jnauguraladresse von 1864 . ) )

Volkssouveränetät .
Die preußische Nationalversammlung hat keine Rechte für sich ,

das Volk hat ihr nur die Behauptung seiner eignen Rechte über -

tragen . Vollführt sie ihr Mandat nicht , so ist es erloschen . Das
Volk selbst tritt dann in eigner Person auf die Bühne und handelt
aus eigner Machtvollkommenheit . Wäre z. B. eine Nationalverfamni -
luug an eine verräterische Regierung verkauft , so müßte das Volk
beide fortjagen , Regierung und Nationalversammlung . Wenn die
Krone eine Konterrevolution macht , so antwortet das Volk mit Recht
durch eine Revolution . Es bedarf dazu der Genehmigung keiner

Nationalversammlung .
( Vor den Kölner Geschworenen . 9. Februar 1849 . )

Der Redner von Gottes Gnaden vor der Revolution
nnd dem Wahnsinn .

In dilettantischer Weise hatte er ( sc . König Friedrich
Wilhelm IV. ) sich mit den Elementen der meisten Wissenschaften
bekannt gemacht und hielt sich daher für kenntnisreich genug , sein
Urteil in jeder Sache für entscheidend anzusehen . Er war
überzeugt , er sei ein Redner ersten Ranges , nnd es gab
sicher keinen HandlungSrcisenden in Berlin , der ihn an Fülle
vermeintlichen Witzes oder an Gehässigkeit im Sprechen übertreffe »
konnte . Und vor allem hatte er seine Ideen . . . Kaum war das
Mundlverk des neuen Königs durch den Tod seines Vaters entfesselt ,
da machte er sich schon daran , seine Intentionen in Reden ohne Zahl
zu verkündigen ; und jede Rede , jede That entfremdete ihm immer

mehr die Sympathien der Bourgeoisie .
( „ Tribüne " vom 23. X. 1851 ; Revolution und Konter - Rcvolution .

p. 17. 18. )
*

Parlamentarischer Kretinismus .

Sie ( so . die Linke im Frankfurter Parlament ) waren vom Be -
ginn ihrer gesetzgeberischen Laufbahn an mehr als irgend eine andre
Fraktion der Versammlung von der unheilbaren Krankheit des
parlamentarischen Kretinismus durchseucht , einem Leiden , das seine
unglücklichen Opfer nfit der erhabenen Ueberzeugung erfüllt , daß die

ganze Welt , ihre Geschichte und ihre Zukunft , durch eine Majorität
von Sfimmen in dem besonderen Vertretungskörpcr gelenkt und bc -
stimmt werde , der die Ehre hat , sie zu seinen Mitgliedern zu
zählen , und daß alles und jedes , was außerhalb der Mauern des
Hauses vor sich geht — Kriege . Revolutionen , Eisenbahnbauten , die
Kolonisierung ganzer neuer Kontinente , kalifornische Goldfnnde ,
centtalameritanische Kanäle , russische Heere , und was sonst noch
einigen Anspruch erheben kann , die Geschicke der Menschheit zu
beeinflussen — , daß alles das nichts ist in , Vergleich zu den un -
ermeßlichen Ereignissen , die im Schöße der wichtigen Frage ruhen ,
der , was immer sie sein mag . gerade in dem Moment die Auf -
merksamkeit des hohen Hauses gehört .

( „ Tribüne " vom 27 . Juli 1852 , Revolution und Konter «
Revolution , p. 107/8 . )

Heiligste Güter in England .
Das Zchnstundcn- Gesetz trat am 1. Mai 1848 in Kraft . Unter «

des hatte icdoch . das Fiasko der Chartistenpartei , deren Führer ein «
gckerkcrt und deren Organisation zersprengt , bereits das Selbst -
vertrauen der englischen Arbeiterklasse erschüttert . Bald darauf ver -
einigte die Pariser Juni - Insurrektion » nd ihre blutige Erstickung ,
ivie in : kontinentalen Europa , so in England , alle Fraktionen der
herrschenden Klassen , Grundeigentümer und Kapitalisten . Börsenwölfe
nnd Krämer , Protcktionistcn nnd Freihändler , Regierung und
Opposition , Pfaffen und Freigeister , junge Herren und alte
Nonnen , unter dem gemeinschaftlichen Ruf zur Rettung
des Eigentums , der Religion , der Familie , der Gesellschaft I Die
Arbeiterklasse wurde überall verfchmt , in den Bann gethan , unter
das , . Iai des suspects " gestellt . Die Herren Fabrikanten brauchten
sich also nicht zn genieren . Sie brachen in offene Revolte aus , nicht
nur wider das Zchnstunden - Gesetz , sondern wider die ganze Gesetz -
gcbung, „ welche seit 1833 die „freie " Aussaugnng der Arbeitskraft
einigermaßen zn zügeln . Es war eine Proslavery - Rebellion in
Miniawr , während mehr als zwei Jahren durchgeführt mit cynischer
Rücksichtslosigkeit , mit terroristischer Energie , beide um so wohlfeiler .
als der rebellische Kapitalist nichts riskierte außer der Haut seiner
Arbeiter .

( Kapital . Bd . I ( 1867 ) , p. 248/9 . )

OrdnungSpartci in Frankreich 1848 —1852 .

Alle Klassen und Parteien hatten sich während der Junitagi
zur Partei der Ordnung vereint gegenüber der proletarischen Klasse ,
als der Partei der Anarchie , dcö SocialismuS , des Kommunismus .
Sic hatten die Gesellschaft „gerettet " gegen „die Feinde der Gesell -
schaft " . Sie hatten die Stichworte der alten Gesellschaft „ Eigen «
finn , Familie , Ordnung " als Parole unter ihr Heer ausgeteilt und
der konterrevolutionären Kreuzfahrt zugerufen : „ Unter diesem
Zeichen wirft du siegen ! " Von diesem Augenblick , sobald eine
der zahlreichen Parteien , die sich unter diesem Zeichen gegen die
Jum - Jnsurgentcn geschart hatten , in ihrem eignen Älajsen -
intcreffc den revolutionären Kampfplatz zn behaupten sucht , erliegt
sie vor dem Rufe : „ Eigentum , Familie , Religion , Ordnung " . Die
Gesellschaft wird ebenso oft gerettet , als sich der Kreis ihrer Herrscher
verengt , als ein exklusiveres Interesse dem weiteren gegenüber be -
Häupter wird . Jede Forderung der einfachsten bürgerlichen Finanz -
rcform , des ordinärsten Liberalismus , des formalsten Republi -
kanerfilinS , der plattesten Demokratie wird gleichzeitig als
„ Attentat auf die Gesellschaft " besttaft nnd als „ Socia -
liSmuS " gebrandmarkt . Und schließlich werden die Hohenpriester
der „ Religion und Ordnung " selbst mit Fußtritten von ihren
Pythiastühlcn verjagt , bei Nacht und Nebel aus ihren Betten geholt .
in Zcllcnwagcn gesteckt , in Kerker geworfen oder ins Exil geschickt ,
ihr Tempel wird der Erde gleichgemacht , ihr Mund wird versiegelt ,
ihre Feder zerbrochen , ihr Gesetz zerrissen , im Namen der Religion ,
des Eigentunis , der Familie , der Ordnung . OrdnungSfanafische
Bourgeois auf ihren Balkonen werden von besoffenen Soldatenhaufen
zilsammeiigeschosseii , ihr Familienheiligtum wird entweiht , ihre Häuser
iverden znin Zeitvertreib bombardiert — in , Namen des EigeifiumS , der
Familie , der Religion und derOrdmmg . Der Auswurf der bürgerlichen Ge -
scllschaft bildet schließlich die heilige Phalanx der Ordnung , und
Held Crapnlinsky zieht in die Tuilericn ein als „ Retter der Ge -
sellschaft ".
( Der 18. Brumaire des Louis Bonaparte ( 1852 ) ; 3. Aufl . p. 16, 16. )

»

Epilog der Kommune .

DaS Paris der Arbeiter , mit feiner Kommune , wird ewig ge -
feiert werden als der ruhmvolle Vorbote einer neuen Gesellschaft .
Seine Märtyrer sind eingeschreint in dem großen Herzen der Ar -
bciterllasse . Seine Vertilger hat die Geschichte schon jetzt an jenen
Schandpfahl genagelt , von dem sie zu erlösen alle Gebete ihrer
Pfaffen ohnmächtig sind .

( Bürgerkrieg in Frankreich (1871) , p. 63. )



Das letzte Mittel .

Mögen die herrschenden Klassen vor einer kommunistischen Revo -
lution zittern . Die Proletarier haben nichts in ihr zu verlieren
als ihre Ketten . Sic haben eine Welt zu gewinnen . Proletarier
aller Länder , vereinigt Enchl

( Kommunistisches Manifest , 1848. )

Die naturgemäße Entwicklung .
Man mus ; sich nicht darüber täuschen . Wie der amerikanische

Unabhängigkeitskrieg des 13. Jahrhunderts die Sturmglocke für die

parlamentarisches .
Erkrankung des Bicepräsidcntr » v. Hecreman . Der Viccpräsidcnt

deS Abgeordnetenhauses , Ccntrumsabgeordnetcr Herr v. Hecreman ,
mußte ins Hedwigs - Krankenhaus geschafft werdcu . ES ist eine

Lungenentzündung festgestellt worden .

Partei - Nachrichten .
Geuieiudcwahlcn . In L o ck st e d t in SchleSwig - Holstcin wurden

in der dritten Klasse 2 Parteigenossen , davon einer neu gewählt . In
P c n i g in Sachsen wurde bei einer Ersatzwahl der fünfte Social -

dcmokrat in das Stadtverordneten - Kollegium gewählt .

polizeiliches » Genchtlichco ulw .

Als Schildbürgerstreich und Kapitaldummheit hatte die „Belgische
Arbeitcrstiinine " die ariS Versehen erfolgte Llvlchnung des ' städtischen
Eesamtctats in Solingen bezeichnet . Vom Landgericht Elberfeld
wurde dafür der verantwortliche Redakteur , Genosse D i t t m a n n ,

zu 500 M. Geldstrafe verurteilt .

ItLuq Industrie und Kandel .

KaufmannSgcrichte . Ten Handelskammern , die sich gegen die

Errichtung von Kaufmannsgerichten ausgesprochen haben , hat sich

natürlich auch die fast völlig unter dem Einfluß der Eiscn - Groff -
industriellen stehende Bochumcr Handelskammer angeschlossen . Sic

hat jüngst eine Eingabe an den Reichstag gerichtet , gegen deren

Schluß sie sich folgende komische Redensarten leistet : „ Wir sind

überzeugt , in Wahrung der uns anvertrauten Interessen von In -

dustrie und Handel und der daselbst beschäftigten Handlungsgehilfen .
nicht zuletzt aber auch im Interesse unsrcs öffentlichen politischen und

socialen Lebens zu handeln , wenn wir . unsre Ausführungen zu -

sainmcnfassend , an einen Hohen Reichstag die sehr ergebene Bitte

richten , er wolle den Entwurf eines Gesetzes über die Kaufmanns -

geeichte ablehnen , gleichzeitig aber an den Herrn Reichskcnizler das

Ersuchen richten , baldmöglichst einer allgemeinen Reform dcö amts -

gerichtlichen Verfahrens näher zu treten . Sollte ein Hoher Reichstag

dieser Bitte aber nicht entsprechen zu können glauben , und die Dring -

lichkeit kaufmännischer Sondcrgerichte anerkennend , deren Schaffung

zustimmen , so bitten wir ebenso ehrerbietig wie dringend , daß der

Entwurf im Sinne unsrer Anträge abgeändert werde , die im lvescnt -

lichcn in den drei Forderungen gipfeln : Anschluß der Kaufmanns -

gcrichte an das Amtsgericht , Uebcrtragung deS Vorsitzes an einen

Amtsrichter , Ernennung der Beisitzer durch die Justizverwaltung . "

Ebenso will der Verein zur Wahrung der gemeinsamen wirt -

schaftlichen Interessen in Rheinland und Westfalen nichts von Kauf -

maunsgerichten wissen , da , wie er in zarter Besorgnis um das All -

gcmeinwohl erklärt , die fortgesetzte Schaffung von Sondcrgcrichtcn
vom rechtlichen , vom wirtschaftlichen und voin socialen Standpunkt
aus Bedenken errege , zumal mit den mit solchen Einrichtungen vcr -

vundcncn Wahlen eine heftige , das gute Verhältnis zwischen Prinzipal
und Angestellten nicht fördernde Agitation verbunden zu sein pflege .

Die Herren scheinen gar nicht zu fühlen , wie schwer sie gerade

durch derartige Begründungen das angeblich „ gute Verhältnis zwischen

Prinzipal und Angestellten " diskreditieren .

Vom Arbcitsmarkt berichtet die „ Arbeitsmarki - Korrespondcnz " ,

daß im Februar das Uebcrangcbot von Arbeitskräften erheblich zurück -

gegangen ist , jedenfalls beträchtlich stärker , als im vorigen Jahr .
Air den öffentlichen Arbeitsnachweisen des Teutscheir Reiches , soweit

ihre Ziffern der „ Arbeitsmarlt - Korrcspoudcnz " zur Verfügung stehen .
kamen auf 100 offene Stellen 175,0 Arbeitsuchende , während es

im Februar vorigen Jahres an denselben Arbeitsnachweise ! ' noch

219,4 waren . Die Besserung in der Lage des ArbcitsmarktcS im

Monat Februar ist geradezu auffallend , scheint aber durch die Ve -

wcgung der Ziffern der Beschäfttgten nach den Angaben der Kranken -

lassen bestätigt zu werden . Obwohl die Veröffentlichung dieser

Zifferurcihcn zur Zeit unterbrochen ist . so sprechen doch die vor -

liegenden Stichproben dafür , daß die Zunahme der Beschäftigte ! ' im

Februar dieses Jahres größer gewesen ist als im Vorjahre . An

einzelnen Orten lvar die Zunahme ganz erheblich . So z. B. in

Leipzig , in Düsseldorf , Frankfurt a. M. , Mannheim . Dagegen zeigt

Stuttgart gegenüber dein Vorjahre eine weniger starke Zunahme .

Sehr viel zu der günstige ! , Wendung auf dem ArbcitSmarkte trug
die milde Witterung bei . wodurch die Arbeiten im Freien , namentlich
das Baugewerbe und die Schiffahrt günstig beeinflußt wurden .

„ Union " . Elektrieitöts - Gesellschaft , Berlin . In der heutigen

Aufsichtsratssitznng wurde die Verteilung einer Dividende von 4 Proz .

( im Vorjahre 6 Proz . ) beschlossen . Tie Generalversammlung wird

auf den 7. April ciuberufen . In derselben soll das mit der Allgc -
meinen Elcktricitäts - Gescllschaft getroffene Abkommen den Aktionären

vorgelegt werden . _

Sociales .
Der Kampf um die Krankenkassen .

Die „ Kreuz - Zeitung " fährt fort , gegen die Selbstverlvaltung der

Krankenkassen zu Hetzen . Sie kann allerdings nicht bestreiten , daß

der Versuch der preußischen Regierung , für die gegen socialdemo -

krattsch gesinnte Kassenleiter erhobenen Beschuldigungen Beweise zu

beschaffen , elendiglich mißglückt ist : das thut aber nichts , sie bringt

immer wieder neue beschuldigende Redensarten vor . Wir wolle » sie

einmal im einzelnen durchgehen .
Wir hatten die „Kreuz - Zeitung " aufgefordert , doch einmal statt

aller Redensarten einen einzigen bestimmten Fall zu nennen , der

ihre Beschuldigung rechtfertige . Da hat sie sich nun gewaltig an -

gestrengt und wartet mit folgendem „ Fall " auf :
„ Er betrifft die Berliner Tischlerinnung , die im Jahre 1895

eine Krankenkasse gegründet und sich statutengemäß die Kassen¬

prüfung und Einsicht in die Kassenbücher �elvahrt hat . Der

socialdemokratisch beherrschte Kasfenvorstand verweigerte die

statutenmäßige Auskunstserteilung und mußte erst durch die

Gewcrbedepiitation dazu gezwungen werden . Ferner sind

sämtliche irichtsocialde in okratisckieBea in te , obwohl
fie sich als zuverlässig und tüchtig erioiesen

hatten , entlassen worden . Hierauf schritt der Kassen -

vorstand zur Gehaltserhöhung und Ferienurlaubs - Bewilliguug des

jetzt „gereinigten " Personals ; sein Vorschlag , den 1. Mai als

Festtag zu feiern und die Kasse zu schließen , wurde infolge
Widerspruches der Arbeitgeber verworfen . Die Arbeiter befttzen
von neun Stellen im Vorstand deren sechs , also Zweidrittel -
Mehrheit ; sie leiten die Geschäfte nach socialdcmokratischem

Princip . Rekurs dagegen giebt eS nicht . Das ist also Partei -

polittsche Ausnutzung einer Krankenkasse in optima forma . Da -

gegen müssen jedenfalls Kautelen geschaffen werden . "

Ein schöner Fall . Er ist zwar ein bißchen veraltet , aber trotzdem

sind wir in der Lage , ihn als Verleumdung „ in optima forma " kenn¬

zeichnen zu können . Nichtig ist daran nur , daß die JimungSkasse 1893

gegründet wurde . Alles andre ist falsch . Bis zum Jahre 1900 haben sich
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europäische Mittelklasse läutete , so der amerikanische Bürgerkrieg
des 19. Jahrhunderts für die europäische Arbeiterklasse .
In England ist der Umwälzuugsprozeß mit Händen greif -
bar . Auf einem gewissen Höhepunkte muß er auf den
Kontinent rückschlagen . Dort wird er sich in brutaleren oder
humaneren Formen bewegen , je nach dem Eittwicklungsgrade der
Arbeiterklasse selbst . Von höheren Motiven abgesehen , gebietet also
den jetzt herrschenden Klassen ihr eigenstes Interesse die Weg -
räumung aller gesetzlich kontrollierbaren Hindernisse , welche die Ent -
Wicklung der Arbeiterklasse hemmen . Ich habe deswegen iß a. der Gc -

schichte , dem Inhalt und den Resultaten der englischen Fabrikgesetzgebung
ciiicn so ausführlichen Platz in diesem Bande eingeräumt . Eine
Nation soll und kann von der andern lernen . Auch lvenn eine Ge -
scllschaft dem Naturgesetz ihrer Bewegung auf die Spur gekommen
ist — und eS ist der letzte Endzweck dieses Werkes , das ökonomische
BewcgungSgesetz der modernen Gesellschaft zu enthüllen — , kann sie
naturgemäße EntwickelungSphasen weder überspringen , noch wcg -
dckrcticrcn . Aber sie kann die Geburtswehen abkürzen und mildern .

( Vorrede zur 1. Auflage deS Kapitals , Bd . I x. IX v. 25 . Juli 1867 . )

die Arbeiter überhaupt nicht um die Verlvaltung der Kasse gekümmert .
Bis dahin herrschten die Jmiungsineistcr unumschränkt in der Kasse .
Erst als 1900 die Innung in eine ZwangSinnung umgewandelt
wurde und die Zahl der Kaff ' enmitglicder sich infolge dessen vcr -

drcifachte , beteiligten sich die Arbeiter an den VorstandSwahlcn .
Dem auf diese Weife ncugcwähltcn Vorstande unterbreiteten
die alten , von der Innung selber angestellten
Kassen b c amtc n sofort einen Anttag auf Gehalts -
erhöhung , Verkürzung der Arbeitszeit und Freigabe deS
1. Mai . Ob diese Beamten socialdemokratisch gesinnt waren oder

nicht , habe » wir nicht mitersucht ; jedenfalls waren es solche , an
deren Anstellung die neuen Vorftandsinitglieder in keiner Weise
beteiligt gewesen waren . Dieser Antrag wurde damals von den
neuen Vorstandsmitgliedern mit der Begründung abgelehnt , daß sie
sich mit den Kasscnvcrhältnisscn erst vertraut machen müßten . Seit
der neue Borstand im Amte ist , seit 1900 , ist überhaupt weder ein
Beamter entlassen , noch einer neu angestellt worden . Die Geschichte
mit der Verweigerung der Herausgabe der Kassenbücher ist gleich -
falls eine Verdrehung des wahren ThatbeftandeS . Es handelte sich nicht
um Kassenprüfung und Kassenbücher , sondern dicJnnungSmcistcr wollten
die Mitgliederlisten haben , um fie im Kampfe um den Arbeits -

Nachweis der Innung für dessen Zwecke zu mißbrauchen . Diese
herauszugeben weigerten sich die Arbeiter im Vorstände ; sie wurden
von der Gewcrbedepiitation des MagisttatS zur Herausgabe verurteilt
mit der Motivierung , daß ein Mißbrauch nicht zu erwarten fei .
Man ficht , sobald die Scharfmacher mit ihren „ Thatsachcn " heraus -
rücken , find sie erst recht geliefert .

Dann hält uns die „Kreuz - Zeitung " die Klagen der Acrzte auf
dem letzten Berliner Aerztetage vor als Darlegungen von direkt

beteiligter Seite . Wir haben auch hier trotz der „ Krcuz - Zeiiimg " «die
Sttrn " , sie als „ Scharfmachcrphantaficn " zu bezeichnen . Auch diese
Herren haben sich auf Redensarten beschränkt . WaS heißt das .
wenn einer der Herren sagt , die Acrzte hätten es satt , sich von A r -

beitern und Gesellen Vorschriften machen zu lassen . Wir

lassen uns gewiß auch nicht gern Vorschriften machen , sei es von
wem es sei . Soweit sich die Arbeiter und Gesellen im Rahmen des

Gesetzes halten , hat aber niemand , der im Dienste der Kassen stehen
will , das Recht , sich darüber zu beschweren . Die Arbeiter und Gc -

sellen in den Kassenvorständen sind die gesetzlichen Beauftragten der

Kasiennntglicder und wer sich durch deren Borschriften bedrückt

fühlt , darf nicht in den Dienst der Kassen treten . Es scheint
aber , daß es dem Herrn Ivenigcr die Vorschriften , als die
Arbeiter und Gesellen angethan haben ; cS ist nur eine

kindische Ilcberhcbuug , die dein Ilmnut des Herrn zu Gründe liegt .
Sticht der einzelne Arbeiter und Geselle , sondern der auf gesetzlichem
Boden stehende Kassenvorstand niacht Vorschriften , und das ent -

würdigt einen Arzt ebensowenig wie irgend einen andren .

Daß die „ Krenz - Zeitung " den Krankenkassen Profitgier gegen -
über den Apothekern vorivirft , kann nur belnstigend wirken .

Dann wiederholt die „ Kreuz - Zeitung " eine schon mehnnals vor -

gebrachte Behauptting , wir hätte » im Juni 1809 das Ziistandekommen
des Verbandes der Krankenkassen mit der Bemerkung begrüßt , daß
dieser Zusammenschluß sich als „ wirksame Waffe im proletarischen
Befreiungskämpfe " erweisen werde . Diese Bemerkung wäre sinnlos ,
wenn es sich nicht darum handelte , das Krankenkassenwefen im

Partci - Jnteressc auszunutzen . Wir brauchen nur auf den Zusamnicu -

hang zu verweisen , in dem der Satz gebraucht wurde , und ihn voll -

ständig zu cittcren , und es wird sofort jedermann klar , daß die

„ Ausnutzung im Partei - Interesse " eine scharfmacherische Phantasie

bester Qualität ist .
Der Krankenkassentag fand statt ini Anschluß an den Tuberkulose -

kongrcß . Wir widmete » beiden Veranstaltungen , die ja ihren Zielen

nach in enger Beziehung zu einander standen , einen BcgrützungS -
arttkcl ( 1899 , 24 . Mai ) , der hervorhob , welche wichtige Aufgabe die

Bekämpfung der VolkSfcuchcn sei und schloffen den Artikel mit

folgendem Satze :
„ Erst eine einheitliche Organisation aber ermöglicht den

Krankenkassen die volle Ausnutzung ihrer Mittel zur Linderung
der Leiden des kranken Proletariats und dient somit dem Pro -
Ictariat als Waffe in seinem BesreiungSkanipsc . "

Für jeden , der diesen Satz ohne Voreingenommenheit liest und

die Veranlassung nicht vergißt , aus der er geschrieben , liegt es offen

zu Tage , daß wir dainit die lveitestgeheude Erfüllung der den

Krankenkassen obliegenden fpeciellen Aufgaben als ein Mittel im

Beftciungskampfe des Proletariats kennzeichnen . Ein körperlich ver -

elendetcS Proletariat kann sich nicht befreien ; die Krankenkassen
können und sollen mit ein Mittel sein , der Verelendung entgegen -

zulvirken und die Vereinigung der Krankenkassen ganz Deutschlands

machen sie zur Erfiillung dieser Aufgabe fähiger , als sie es in ihrer

Vereinzelung sind . Den , proletarischen Beftciungskampfe müssen

viele Dinge dienen , die nicht in dem engen Rahmen
einer politischen Partei Platz haben . Die socialdeinokrattsche

Partei macht es sich zur Aufgabe , durch ihre Thättgkeit diesen

Dingen die Gestalt zu geben , die ihr zur Befreiung des Proletariats

förderlich scheint . So wirkt allerdings die socialdcmokratische

Partei auch a u f die Gestaltung der Krankenversicherung und der

Krankenkassen , um sie zu einem geeigneten Instrument zur

Förderung oder unsretwegen auch Befreiung des Proletariats

zu gestalten . Sie stellt nicht die Krankenkassen in den Dien st

ihres Partei - Jnteresses , sondern sie wirkt dahin , die

Krankenkassen ausschließlich in den Dienst des P r o l e t a r i a t s zu

stellen . DaS haben wir 1899 gesagt , haben eS seitdem manchmal

wiederholt und wiederholen eS auch hier wieder . Es bedeutete eine

schwere Benachteiligung der Kulturinteressen , wenn es den Scharf -

machen : gelänge , die Krankenkassen diesen Ausgaben zu entfremden ,

. indem sie der Reaktton überantwortet werden .

Der Tod als Folge einer FUigerverlefeung ein Betriebsunfall .

Der Maurer Wilhelm B. aus St . war beim Bau einer Bahn -
brücke in W. beschäftigt . Dabei fiel ihm an einem Tage im Sio -

veinbcr 1001 ein Mauerstein auf den Zeigefinger der rechten Hand .
23, zeigte den verletzten Finger sofort seinem Kollegen , dem

Maurer H. , und sagte , daß er soeben von einem herabfallenden

Ziegelstein gcttoffen sei . — B. „ verband " den Finger und arbeitete

lveilcr . Er wurde in den darauffolgenden Tagen nach einer andern
Arbeit geschickt und mußte Steinmarbeiten verrichten . Nun -

mehr schwollen der Finger sowie der Handrücken ganz bös -

artig an und B. mußte ärztliche Hilfe in Anspruch

nehmen . ES war eine ZellengewebScntziindimg eingetreten , die einen

operativen Eingriff nöttg machte . Der Arzt gestattete dem B. noch
einigen Tagen wieder weiterzuarbeiten . Am 17. Januar 1902 stieß
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sich B. an de » rechten Ellenbogen , während er beim Fundament -
ausbrechen beschäftigt war , und hierbei sprang die nock, nicht ganz
zugeheilte Wunde deS Fingers auf . Der Ann schwoll stark an und
nach drei Tagen , am 20 . Januar , verstarb 23. infolge Blutvergiftung .
Nunmehr stellte die Witwe für sich und ihr ininderjährigcS Kind
bei der Berufsgenossenschaft den Anspruch auf die gesetzmäßige Hinter -
blicbencn - Rentc gemäß Zß 13. 16 deS G. - U. - V. - G. Die Berufsgenossen -
schast lehnte die Rcntengcwährung ab und auch das Schiedsgericht
wies die Berufung zurück, da der Unfall „nicht nachgewiesen " sei.

Der von derWittve eingelegte Rekurs beim Reichs - VersicherungS -
amt hatte Erfolg . Das Rekursgcricht schloß sich den Ausführungen
deS Vertreters der Klägerin an , hob die Entscheidung des SchieoS -
gcrichts auf imd verurteilte die Nordöstliche BaugcwerlS - BcrufS -
gcnosscnschaft zur Zahlung der Hinterbliebenenrente mtter folgender
Begründung : . . Nach den glaubhaften Aussagen der Zeugen H. und
Sch . und den Angaben der klagenden Witwe muß man aimchincii ,
daß die Verletzung beiin Bau der Kleinbahnbrücke erfolgt ist . B. Hot
sie nicht beachtet : eS stellte sich eine Entzündung des Handrückens
ein , die cincn Einschnitt erforderlich inachte . Die Operationswunde
war am 18. Januar 1902 , während B. weiterarbeitete , noch nicht
geschlossen . An diesem Tage erhielt er einen Stoß gegen den Ellen -

bogen , wobei aber zugleich ein Septtkum in die OpcrationSwmide
eingedrungen sein muß. B. erkrankte unter den Erscheinungen einer
akuten Blutvergiftung , die blitzartig fortschritt und zum Tode
führte .

Tic Verletzung im Betriebe — der Unfall — im November
1901 ist also mittelbar die tvescnilich mitwirkende Ursache
des TodcS gewesen . Hätte B. sie nicht erlitten , so wäre der
operative Eingriff nicht ' erforderlich gewesen , und ohne diesen wäre
die Blutvergiftung nicht eingetreten .

Ob B. . indem er mit der offenen und ungenügend verbundenen
Wunde weiterarbeitete , unvorsichtig gehandelt hat , kann dahin gestellt
bleiben , da es für die Beurteilung ohne Belang sein würde .

Versammlungen .
Centralverband der Maurer . ( Zwcigvcrcin Berlin ) ' . Am

Donnerstag erfolgte die Fortsetzung der letzten vertagten General -
Versammlung . Pause r leilie mit , daß im Laufe deS ver¬
gangenen Jahres 66 Kollegen verstorben sind , davon 17 an der
Lungenschwindsucht und 8 infolge von Bauunfällen . Das Andenken
der Verstorbenen wurde in üblicher Weise geehrt . Zum Geschäfts -
bcricht machte Panscr noch einige ergänzende Bcnierkungen . So hob
er u. a. hervor , daß die Ausfüllung der Fragebogen zlvecks Ge -
winnung statistischen Materials ungewöhnlich prompt erfolgt sei ; er
bitte , auch fernerhin mit solcher Präcision zu arbeiten . Es siebt
ferner ein Vertrag der Ccnienticrcr . Rabitzcr und Spanner mit
ihren Unternehmern in Aussicht ; diese Sektion hat in letzter Zeit
ganz bcdciitciide Fortschritte gemacht , so daß in absehbarer Zeit auch
der letzte Mann davon organisiert sein dürfte . — Den Kassenbericht
von 1902 gab Le h m a n n. Im 4. Quartal betrug die Einnahme
173 576,38 2>k. . und die Ausgabe 36 860,23 M. , cS bleibt somit ein
Bestand von 121 716,66 M. Dem Kassierer wurde einstimmig
Teckarge erteilt , auch erhielt er ein Maiitogcld von 100 M. und die
Hilfskassicrer ein solches von ' / >. Proz . zugesprochen . Dem Vorstande
sprach die Versammlung ebenfalls ihre Anerkennung aus . Zum
« chluß wurden alsdann die Hilfskassierer der einzelnen Bezirke
bestätigt .

Tie Arbeiter der Waffciifabrik von Ludwig Löwe beschäftigten
sich am Mittwoch in einer stark besuchten Versammlung mit vcr -
schiedcncn Mißständen im dortigen Betriebe . Laut Fabrik -
ordnung soll die Arbeitszeit zehn Stunden betragen , cS müssen
jedoch so viel Ucberstundcn gemacht werden , daß mindestens ein
zlvölfstündigcr Arbeitstag herauskommt . Die Lohnzahlung erfolgt
alle acht Tage in Form eines Vorschusses , der in einigen Abteilungen
zwar dem Wochenverdicnst annähernd gleichkommt , in andern aber
bedeutend darunter bleibt . Es bcstcbt hier auch noch die Unsitte ,
den Lohn für eine Woche einzubehaltcn , im Werkzeug¬
bau sogar für zwei Wochen . Der Lohn selbst ist durchaus
ungenügend , Preisdrückercicn sind gang und gäbe . Die sanitären
Einrichtungen lassen ebenfalls viel zu wünschen übrig . Waschbecken
und Spinde sind nur in beschräntter Zahl vorhanden , ebenso Klosetts ,
die überdies noch voller Wanzen sitzen . In dem sonst nur als Lager -
räum benutzten Keller befindet sich jetzt die Schmiede der Betticbs -
abtcilung . außerdem sind dort Klempner und Schlosser beschäftigt.
ES herrscht dort infolge der schlechten Ventilation miwntcr
ein Rauch und Qualm . daß sich die Arbeiter gegenseitig
kaum zu erkennen vermögen . Obwohl den Arbeitern formell cm
scheinbares Mitvcrwaltungsrccht über die Kantine eingeräumt worden
ist , so haben diese doch nur ein einziges Mal eine Abrechnung davon
zu sehen bekommen , und zwar war das in der ersten Zeit ihres
Bestehens , als noch Unkosten zu decken waren . So lange die Kantine
aber Ueberschüsse abwirst , hört man wohl hin und wieder von einer
Unterstützung , die aus diesen Mitteln an Kranke bezahlt wird , doch
von irgend einer sachgemäßen Kontrolle verlautet nichts . Einer
besonders scharfen Kritik wurden dann »och die Zustände in der
Gürtlcrei unterzogen , woselbst vor allem die Behandlung der
Arbeiterinnen als eine geradezu unlviirdige geschildert wird . Die
Versaiiunluiig kam zu dem Schluß , in nächster Zeit geeignete Maß -
nahmen zur Beseitigung der Ucbelstände zu' treffen .

Letzte Nachrichten und Oepefchen .
Au » Holland .

Amsterdam , 18 . März . ( W. T. B ) Wie dem „ Reutcrschen
Bureau " aus Uttccht gemeldet Ivird . hat heute dort eine Besprechung
stattgefunden zwischen den Mitgliedern der Direktion der Staats -
eiscnbahncn und der Gcncrakdirektion der Eisenbahnarbeiter - Organi -
sation über die von der Direktion der Staatseisenbahnen getroffenen
Maßnahmen . Von zuständiger Seite verlautet , daß die Be -
sprcchung nicht die Lösung herbeigeführt habe , welche die Führer der
Eiscnbahnarbeitcr zu erzielen hofften .

Blutige Kämpfe .
Konstantiuopek , 12 . März . ( Meldung des „ Wiener I. k.

Telcgr . eKorrcsp . - Biircaus " . ) Vom 8. bis 10 . März haben am
Vardarflusse unterhalb Gucrcndsche im Wilajct Saloniki Kämpfe
mit einer bulgarischen Bande stattgefunden . Obgleich die türkischen
Truppen und Gendarmen auf 200 Mann verstärkt waren , gelang es
der Bande doch , unter Zurücklaffung von 4 Toten und einem Ber -
wundcten , zu entfliehen . Von den Gendarmen wurden zwei getötet .

Erdbeben .
Petersburg , 13. März . ( W. T. B. ) In Bijsk ( Goubernemeitt

Tonisk ) fand gestern um 8 Uhr vonnittags ein ununterbrochenes
recht starkes , wellenförmiges und stoßförmigeS Erdbeben statt .
Die Dauer desselben war l ' /z Miimte , die Richtung von Osten nach
Süden .

Jllcrtisscn , 16. März . ( B H, ) In der vergangenen Nacht er -
schlug der 36jährige Fleischerssohn Johann Bachmann seine beide »
Eltern . Ter Mörder war bereits vor 4 Jahren in einer Irren -
anstalt in Behandlung , er wurde im Gefängnis interniert .

_
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poUtifche ücbcrricbt .
Berlin , den 13 . März .

Reichstag .
Es scheint ein Gebot der Kavaliersehre zu sein , sich in einer

Gesellschaft so lcmze unbefugt aufzuhalten , bis der Fuß zum Tritt

erhoben wird , der den Eindringling gewaltsam hinausbefördern soll .
Dann erst nimmt man seinen Hut und drückt sich . Herr v. O l d e n -

bürg , der schnoddrigste aller Bündler , hat sein Mandat gerade an
dem Tage niedergelegt , wo die Prüfung seiner Wahl aus der Tages¬
ordnung stand und ihre Kassierung unvermeidlich erfolgen mußte .
Die Mitteilung von dieser Mandatsniederlegung , womit die Freitag -
sitzung anhob , wurde von unsren Genossen mit gebührender Heiterkeit
aufgenonunen .

ES kam die Weiterberatung deS M i l i t ä r - E t a t S und mit

ihm die Fortsetzung der Debatte über den Truppe n - llebungs -
platz in N e u h a m m e r . Herr v. G o ß l e r hatte sich eine Art Ber -

teidigungsrcde zurechtgelegt . Sie lief in der Hauptsache darauf
hinaus , daß die lumpigen drei Millionen , die mehr ausgegeben
werden müssen , nicht mehr „Etatsüberschreitungen " , sondern „ Mehr¬
forderungen " heißen . Der Reichstag hat im Jahre 18SS eine

Pauschalsumme von sechs Millionen bewilligt . Diese Summe ist
noch nicht aufgebraucht . Aber eS hat sich nun herausgestellt , daß
sie bei weitem nicht zulangt . Einmal sind 700 000 M. mehr als

lirsprünglich angenommen an den Familienbesitz des Grafen Dohna
gezahlt worden , und dann sind durch Waldbrände , durch den Neubau
von Wegen und Brücken und durch die Beschäftigung auswärtiger
Arbeiter unvermutete Mehrausgaben entstanden . Die bürgerlichen
Parteien , denen es nicht um eine ernste Bekämpfung des Militarismus

zu thun ist , scheinen von den Entschuldigungsgründen des Kriegs -
Ministers befriedigt zu sein . Bebel deckte das Spiel , das der

Kriegsminister mit Worten versucht hatte , sofort auf . Er wies darauf
hin , daß der Reichstag sich die Sache vielleicht anders überlegt
hätte , wenn von vornherein statt 6 Millionen 0 Millionen bewilligt
worden wären . Die Beschäftigung auswärtiger Arbeiter ist natürlich
nichts andres als eine Gefälligkeit für die notleidenden Landwirte
und Fideikommitzbesitzer der Umgegend , deren Arbeiter die lohnende
Beschäftigung beim MililärfiSkuS wahrscheinlich dein Arbeiten beiden

angeborenen Herren vorgezogen hätten , wenn ihnen die Verwaltung
nicht die Thür vor der Nase zugeschlagen hätte ' . '

Schließlich wurde beschlossen , die Angelegenheit nochmals an die

Budgetkommission zurückzuweisen .
Im weiteren Verlauf der Sitzung nahm Bebel Anlaß noch -

mals den Patriotismus der Firma Krupp zu beleuchten , fiir
die der fteisinnige Abg . Eickhoff eine mit dem Kriegsminister
wetteifernde Bewunderung an den Tag gelegt hatte . Unser Redner
erinnerte an einen Brief Alfred Krupps , der in den geheimen
Papieren der Tuilcricn von der Kommune entdeckt worden ist und
in dem Herr Krupp , ohne den wir nach dem Herrn v. Goßlcr und

Eickhoff im Kriege von 1870 nicht hätten siegen können , seine
Kanonen auch Napoleon III angeboten hat . Damit ging die Bc -

ratung des Militär - Etats zu Ende .
Tie P o st a s s i st e n t e n f r a g e wurde durch die Annahme einer

unverbindlichen konservativen Resolntton unter Ablehnung der

weitergehenden Anträge der freisinnigen Volkspartei ans der Welt

geschafft .
Dann wurde der Etat der A? a r i n c v e r tv a l t u u g begonnen .
Hier brachte Genosse Hoch die amtliche Statistik über die Löhne

der Werftarbeiter kritisch zur Sprache . Tann versuchten Konservative
und NationaUiberale den von der Kommission vorgenommenen Ab¬

strich von einer Million an der Forderung für gründliche Reparatur
des großen Kreuzers „ Kaiserin Augusta " und deS kleinen

Kreuzers „ Irene " Iviedcr zu beseitigen . Natürlich fehlte cS

nicht an dem üblichen Grunde , daß die Nichtbcwilligung
dieser Million zu der Entlassung von 300 Werftarbeitern führen

müsse . Es muß fürwahr eine merkwürdige Organisation in den

Wersten herrschen , wenn bei den Ricsensunmlen , die Jahr um Jahr

für die Marine bewilligt werden , so große Arbeitcr - Entlassungen not -

ivendig werden , sobald ein Bruchteil abgelehnt wird . Vorläufig

scheint es sich aber nur um eine Pression auf den Reichstag zu

handeln . Bei der Abstimnmng über diese Frage stellte sich zwar
eine Mehrheit für den Abstrich , zugleich aber die Beschluß -

Unfähigkeit des HauseS heraus .

Morgen steht der Etat fiir Kiautschou , der Rest deS Marinc - EtatS

und Wahlprüftmgen auf der Tagesordnung ,

Abgeordnetenhaus .

Nachdem das Abgeordnetenhaus in seiner Abcndsitzung
vom Donnerstag das Kapitel „ Höhere Lehranstalten " vom

Kultusetat erledigt hatte , unterbrach es am Freitag ans kurze
Zeit die zweite Lesung des Äultusetats , um eine konservative
Interpellation und in Verbindung damit einen Antrag
Zedlitz (fk. ) betreffend die Schulunterhaltungspflicht zu bc -

raten . Die Interpellation , die von dem Abg . Graf Kanitz

begründet wurde , fragt die Negierung nach den Gründen , aus

denen noch kein Schuldotations - Gesetz vorgelegt worden ist .
Der Antrag Zedlitz beschränkt sich nicht auf ein Schul -
dotations - Gesetz , er verlangt auch erhöhte Staatszuschüsse zur

Beseitigung der Uebclstände , welche die Ungleichheit der

Lchrerbesoldungcn zur Folge hat .
Das in der Verfassung verheißene Schulnnterhaltungs -

Gesetz ist bisher noch nicht erlassen . Im Jahre 1892 hat die

Regierung bekanntlich diese Materie mit der konfessionellen
Gestaltung der Volksschule verquickt , aber den Ent -

Wurf wieder zurückgezogen . Seitdem hat die konservativ -
klerikale Mehrheit bei jeder Gelegenheit betont , daß sie nach
Ivie vor ein konfessionelles Volksschulgesetz verlange . Erst in

den letzten Jahren hat sie unbeschadet ihres principicllcn
Standpunktes sich mit einer Specialgesetzgebung ans dem Gc -

biete der Schulunterhalttmg begnügen zu wollen erklärt . Der

Begründer der Interpellation , Graf Kanitz , gab seinem Bc -

dauern darüber Ausdruck , das ; auf absehbare Zeit auf ein

konfessionelles Volksschulgesetz nicht zu rechnen sei und schilderte
mit bewegten Worten die Belastung der ländlichen Gemeinden

und der Gutsbezirke durch die Ausgaben fiir die Volksschule .
Den Erlaß der Grundsteuer betrachten die Gutsherren alL ein

ganz selbstverständliches Geschenk , aber der ihnen dafiir auf¬

erlegten Gegenleistung wollen sie sich gern entziehen . Am

liebsten wollen sie, daß die Großstädte , vor allem daS ihnen

verhaßte Berlin , die Lasten für die Volksschule des Ostens
übernimmt . v.

Die Ucbertreibungen des konservativen Redners wies der

Minister S tu d t an der Hand der Statistik zurück . Die

Staatszuschüsse fiir die städtischen Volksschulen betragen nur

11 Millionen , die für die ländlichen dagegen 50Vs Millionen ,

ein Beweis , daß die Regierung in erster Linie auch bei dieser

Gelegenheit den Agrariern zu Hilfe kommt . Im übrigen ist
die Haltung der Regierung bedauerlich , sie hat wieder einmal
für Kulwraufgaben kein Geld übrig . Eine Revision des Lehrer -
bcsoldungS - Gcsetzes erscheint ihr angesichts der schlechten Finanz -
läge nicht möglich , und ein Schulunterhaltungs - Gesetz soll
erst „ in nicht zn ferner Frist " dem Landtage zugehen .
In der Debatte stellten sich Redner aller Parteien auf den
Boden des Antrags Zedlitz . Die Herren vom Centrum gaben
dabei von neuem ihrem Verlangen nach Erlaß eines kon -

fessionellen Volksschul - Gesetzes Zcdlitzschen Angedenkens Aus -
druck und warnten energisch vor dem von dem Antragsteller
entwickelten Plan , die Volksschule allmählich ganz auf den
Staat zu übernehmen . Kein Wunderl Fürchten sie doch
davon eine Schwächung des Einflusses der Kirche ! Auch die
Rationalliberalen betonten tvicdernm die Notwendigkeit , der

Volksschule ihren konfessionellen Charakter zu bewahren . Allzu
groß ist der Unterschied zwischen ihnen und den Schwarzen
trotz aller schönen Kulturkampfreden nicht mehr . Die Debatte
endete mit der Ueberwcisung des Antrages Zedlitz an die

Budgetkommission .
Nach belangloser Beratung des Kapitels Lehrerseminare

wurde die weitere Beratung des Kultusetats auf Sonnabend

vertagt . —
_

Die christliche » Arbcitcrfremidc in Holland .
Der nun vorliegende ausführliche Bericht über den Schlich der

Verhandlung , die Interpellation Troelstras betteffend , rechtfertigt
vollauf das Urteil , das wir gestern bereits über das Verhalten des

Ministerpräsidenten ausgesprochen haben . Der Mann hat that -
sächlich nichts gesagt , was dem Lande in dieser schweren Zeit
irgendlvic zum Nutzen gereichen könnte , und seine Freunde , die

christlichen Demokraten , die mit ihrer Arbcitcrfteundlichkeit sonst so

gern prahlen , hielten cS in diesem so überaus wichtigen Falle nicht
für nötig , irgend ein Wort zu Gunsten der schwer bedrohten
Arbeiterschaft einzulegen . Fiir die Darlegung der erbärmlichen
Verhältnisse der Eisenbahner durch unsren Parteigenossen MelcherS
hatte die Mehrheit kein Interesse , die Herren schwatzten deriveilen

miteinander , Troelstra mußte sie erst durch Zwischenrufe auf -
merksam machen , daß über die Eisenbahner gesprochen wurde , und
Van Kol konstatierte , das ; der christliche Arbeiterfrcund
Talma bei dieser ernsten Angelegenheit lachte . Das Ver -

halten der Regierung wird übrigens auch in der liberalen Presse
verurteilt . So schreibt z. B. das „ Handelsblad " : „ Vom Ne -

gierungStische haben wir nichts zu hören bekommen als : Autorität ,
Autorität und nochmals Autorität . Das hat auch auf unS lvohl
etwa den Eindruck gemacht , als ob Herr Kuypcr vor allem darauf
aus ist , >vie Herr Troelstra sagte , der starke Mann zu sein . — Mit

Recht (?) sagte Kuhper am Schlüsse der Sitzung , daß die Frage , um
die cS sich handelt , die sei . ob die gesetzliche Autorität im Staate
der ungesetzlichen weichen solle . Aber mit demselben Rechte bemerkte

Troelstra , daß man nicht allein eine starke , sondern auch eine

gerechte Autorität im Staate haben müsse . "
Daß dagegen die Rede Troelstras ihre Wirkung geübt hat ,

trotzdem kein greifbares Resultat erzielt wurde , das geht unter

andern » aus den wichtigsten Auslassungen der Hctzpresse hervor
Gerade die Ruhe und Sachlichkeit im Auftreten unsres Genossen hat
der Reattion am meisten mißfallen . „ De Tijd " meint : . , Ein großer
Teil der Kammer — eS ist ihm ( Troelstra ) selbst am besten bekannt
— befindet sich bereits auf dem Wege , auf de » » er
die Regierung und die Mehrheit weiter vo r w ärts

drängen will . Es kommt dabei nur darauf ai », die Weich
Herzigkeit und Flauheit , die Halbheit vieler auszunutzen ; den Mit -

gliedern der Linken , welche einerseits zwar die Ordnung in » Staate

wollen , andrerseits aber auch diesem Kabinett gern ein Bein stellen

möchten , Vorwände , zu geben , der Regierung ihre Unterstützung zn
entziehen ; daö Ministerium selbst oder einzelne Mitglieder desselben

herüberzuziehen zu der Meinung , daß es das beste sei . dem Kampf
aus dem Wege zu gehen , die Uliz »»friedeneil durch tcillveiscS Nachgeben

zu beftiedigcu und die Sicherung der so gräulich verletzten » md bc

drohten Rechtsordnung auf bessere »nid ruhigere Zeiten zu ber -

schieben . " —

Aus Rotterdam wird einem Blatte gemeldet :
Der Vorsitzende der E i s e n b a h n e r - O r g a n i s a t i o n

O u d c g e e st , der die Seele des letzten Eisenbahnerstreiks war . suchte
um Entlassung aus dem Dienst der Staatseisenbahn - Gesellschaft
nach , um größere BelveguugSfreiheit zu bekommen .

Zwei V o r st andS Mitglieder der Organisation konferieren
heute wiederum mit der Direktion der Staatseisenbahn
über einige gegen mehrer Eisenbahner augelvandte Repressalien .
Der entlassene Schaffner Lenz aus Apeldoorn beabsichtigt nächstens
eine P r o P a g a >» d a r e i s e durch Holland zu machen .

*

Veutlekes Reich .

Wortbruch ?

Die Konservativen versuchen mit allen Mitteln die versprochene
Sicherung des Wahlgeheimnisses zu hintertreiben . Die „ Kreuz - Ztg . "
kündigt , wie »vir gestern mitteiltcir , „entschiedeneil Kamps " au ,
wenn die betreffende Vorlage an den Ncichstag kommen sollte . Noch
deutlicher ist heut die „ P oft " :

„ Die Verzögerung der Vorlage an den Reichstag erklärt sich
voraussichtlich sehr einfach dadurch , daß man bei den » raschen
Entschluß »vedcr die politischen Folge » noch die sachlichen Schwierig -
leiten ausreichend vorbedacht hat , welche der Durchführung der gc -
planten Aenderung des Wahlvcrfahrei » S entgegenstehen .

Daß diese Aenderung deS Wahlverfahrens zur Zeit und im
Zusainmeilhange mit der Art und dem Zeitpunkte , lvie sie im
Reichstage insceniert wurde , vornehmlich de » Socialdcinokraten bei
den bevorstehenden Rrichstagswahlen zu gute kommen würde , dürfte
»nan inzwischen auch in der Reichsregierung erkannt haben .
Daß eine starke Vermehrung der socialdeinokratischrn Man -
dato leicht für die gewichtigen Entscheidungen , welche von
den » nächsten Reichstage auch in Lebensftagen unsrcr
kriegerischen Rüstung zu Wasser und zu Lande zu fällen sein
Iverdei », verhängnisvoll werden könnte , unterliegt keinem Ztveifel,
und die Regierung wird , wenn ein solches Resultat eintreten
sollte , die HaM' tverantlvortlichkeit dafür von sich nicht ablehnen
können . Noch ist es möglich , Unheil z n verhüte ». Wenn

erst eine erhebliche Verstärkung der Socialdclnokraten in , Reichstage
verhängnisvolle Folgen gezeitigt haben würde , käme
die Reue z»» spät . "

So interessant das Zugeständnis der „ Post " ist , daß ein ge -
sichcrtes Wahlrecht der Socialdemokratie großen Vorschub bereiten
müsse , daß also auch in diesem Fall die Erftillung einer sittlichen
Pflicht , lvie es Graf Posadowsky nannte , die Socialdemokratie
fördert , — noch bemerkenswerter ist in diesem Augenblick die Mitteilung ,
daß wohl die Regierungen schon selbst den „ raschen " und „nicht aus -

reichend vorbedachten Entschluß " bedanern . Die Lächerlichkeit des

Hinweises auf antimilitaristtsche Haltung der Socialdemokratie ist
dabei nur allzu offenbar ; als ob die Socialdemokratie , selbst bei

großen Fortschritten , in » nächsten Reichstage die Macht haben könnte ,
über Militärvorlagen aus eigner Kraft zi » entscheiden !

Die „Korrespondenz ft "lr CcntrumSblätter " beschäftigtsich eindringlich
» mt der Angelegenheit . Das Organ des Centrums , das die Wahl -
sicherung gegen nattonalliberalen Äapitalistenterrorismus wünscht .
führt aus : „ Wem » »vir »nißttanisch wären , würden wir auf den

Verdacht geraten , die Regierung habe sich durch den Widerspruch der

Konservativen so einschüchtern lassen , daß sie gern von

ihre »» Verspreche » wieder loskomme » möchte . Auf ein Umschlagen
des Windes deutet ja das Ausbleiben der Vorlage und
die nunmehrige Ankündigung einer Verordnung notwendig hin .
Nach abermals einigen Wochen , nämlich wenn es
vollends zu spät ist , könnte die Meinung wieder wechseln und
die Auffassung die Oberhand gewinnen , das ; eS in » Ver -

ordnnngswege doch nicht gehe , und dann die ganze
Reform liegen bleiben . Nachdem indes der ReichSkmrzler bestimmt
die Aenderung deS Wahlregken , ents angekündigt und Staatssekretär
Graf Posadolvskh mit so durchschlagenden Gründen die Notwendigkeit
einer besseren Sicherung des Wahlgeheimnisses begründet hat , kam » die

Regierung nicht lvohl vor dem Geschrei der konservativen und sonstigen
Scharfmacher znrücklveichen , ohne sich um allen Kredit und alles An -

sehen zn bringen . " ES „ wäre doch geradezu erbärmlich , wenn die

Regierung sich einschüchtern lassen wollte durch das eigensüchtige
Geschrei von Leuten , die eine Anzahl Mandate z»» verlieren ffirchten ,
»vcim sie über „ ihre " Leute nicht mehr die rücksichtsloseste Wahl -
tyrannci nnsüben können . "

_

Auch die Jesuitengesetz - Milderung wird tvieder als zweifelhaft
hingestellt . Es geht das Gerücht , daß die Beschlußfassung über die

Aufhebung deS § 2 hinausgeschoben werden solle , weil auf
eine Mehrheit im Bundesrate jetzt nicht niit Sicherheit gerechnet
werden könne . Sollte sich diese Mitteilung bewahrheite »», so dürften
die Tage des Reichskanzlers gezählt sein . —

Kiautschou
in der Budget - Kominission .

In der Sitzung an » Freitag wurde der Etat fiir daS Schutz -
gebiet Kiautschou erledigt . Der Reichszuschuß bcläuft sich auf
12,870 Millionen Mark . Der Referent Abg . Dr . Hasse versicherte ,
er habe sehr sorgfältig den Etat daraufhin »mtersucht , ob nicht mit

Rücksicht auf den augenblicklich so schlechten Stand der Reichs -
finanzen Ersparnisse zu machen seien ; er habe aber leider auch nicht
eine einzige solche Möglichkeit entdecken können . Abg . Prinz
v. Arenberg legte eine Resolutton bor , durch welche der Reichs -

kanzlcr ersucht wird , mit dem preußischen NnterrichtSmiiiister sich
darüber ins Einvernehmen zu setzen, daß an den Universitäten dem

Kolonialrecht die seiner Bedeutung entsprechende Stellung eingeräumt
werde . Die Resolution lourde angenommen .

Abg . Müller - F»llda : Die vom Reichskanzler vorgelegte
Denkschrift gebe den Wert der Gesamteinsuhr von Waren nicht -
chinesischen Ursprungs ( ausschließlich Materialien für Eisenbahn »ind

Bergbau ) im Hafen von Tsingtau auf 4,217 Millionen Dollar cm.
Wie viele von den eingefiihrtcn Waren stammen aus Deutsch -
l a n d ? Staatssekretär v. T i r p i tz : Darüber habe er keine näheren
Angaben und könne daher solche in diesem Augenblick nicht mit -
teilen . Abg . Müller - Fulda : Ihn » sei durch Privattiachrichtcn
der Nachweis geliefert , daß von den in Tsingtau eingeführten Warm
kann » Vm aus Deutschland stamme . Von den eingeführten
Waren seien bei weitem die wichtigsten die vanmwollenen Waren ,
Baumlvollengarn und Petroleum , deren Wert sich ans 3,0 Millionen
Mark , also s/10 des Wertes der Gesamteinfuhr , bclänft . Diese
Waren stammen aber nicht aus Deutschland , sondern ans England ,
Indien und Amerika . Auch sei es so gut wie ausgeschlossen , daß
etwa in spätere » Jahren diese Waren aus Deutschland bezogen »verde ! »
könnten . Denn cS handle sich um solche Waren , die aus Deutsch -
laud eiitweder gar nicht oder nur zu uilgünstigeren Bedingungen als
aus den genannte » Ländern bezogen »Verden können . Die Jllnfion ,
daß durch die Erwerbung des Kiautschou - Gebietes für deutsche
Produkte ein großes Absatzgebiet geschaffen werde , sei
jetzt wohl endgültig zerstört . Staatssekretär v. T i r p i tz :
Niemand habe erwarten können , daß in diesem Gebiete ein Auf -
schwuug des Handels schon während der ersten fünf Jahre möglich
sei . Erst wenn durch die Vollendung der Eisenbahn und durch die
Herrichtuug deS Hafens die Verbindung mit dem Hinterlande ge -
schaffei , sei , kömien derartige Hoffnungen ihrer Erfüllung entgegen -
gehen . Die Aulagen würden aber erst im Laufe dieses Jahres
fertig werden . Unter diesen Umständen sei die Steigerung des
Einfuhrwertes von 1,803 Millionen Dollar auf 4,217 Millionen
Dollar nicht zu unterschätzen . Die Engländer hätten noch
viel länger warten müssen , bis sie aus Hongkong einen
Nutzen ziehen koimteu . Der Einfuhrwert der Waren chinesischen
Ursprungs sei zwar von 3,0 Millionen Dollar auf 3,0 Millionen und
der Wert der GesamtauSfnhr von 4,3 auf 2,6 Millionen gefallen ,
dies sei aber auf die schlechte Ernte an Bohnen » md Erdnüssen
zurückzuführen . Im übrigen habe Kiautschou schon als Stützpunkt
für die gesamten deutschen Interessen einen großen Wert . In dem¬
selben Sinne sprach sich Abg . Frese aus . Abg . Singer : Um
die Erwerbung von Kiautschou als etwas Günstiges erscheine »» zn
lassen , habe man voriges Jahr versprochen , daß jetzt eine Masse von

deutschen� Produkten nach China verkauft » md dadurch
den deutschen Arbeitern die Arbeitsgelegenheit hier in Deutsch -
laud verbessert werden würde . Jetzt stelle sich heraus .
daß wenigstens bisher und für die nächsten Jahre diese Ver -
sprechungen nicht erfüllt »verde »». Inzwischen habe uns Kiautschou
bereits btt bis 60 Millionen Mark gekostet und jedes »vettere Jahr
lege uns neue schlvere Lasten ans . Die Gelder aber würden durch
die indirekten Steuer »» in erster Linie gerade von den Arbeitern
genommen , also von denen , die gar keinen Nutzen davon haben und
denen mit der Vertröstung ans die großartigen Erfolge in etwa 80
ober 00 Jahren auch nicht geholfei » sei . —

Bei den Reisekosten stellte Abg . Müller - Fulda fest , daß die
Offiziere bei ihren Reisen von Tsingtau nach Bremen und zurück so
hohe Ei,tschädigui,gen erhalten , daß sie einen Ueberschuß von
mindestens 2000 M. haben . Das sei geradezu eine Prämie darauf ,
einen Urlaub in die Heimat zu verlangen . Staatssekretär v. Tirpitz :
Solche Fälle seien selten , da meistens die Offiziere mit dem ganzen
Transport befördert würden .

Im »veiteren Verlaufe der Berakmg »vurde noch gerügt , baß
die Marine - Verwaltnng für die verschiedenartigsten Beulten eine Ge¬
samtforderung in den Etat einstelle , ohne genaue Pläne und Kosten -
anschläge vorzulegen . Damit werde das Etatsrecht des Reichs -
tags illusorisch gemacht . Staatssekretär v. Tirpitz :
Bisher fei ' so verfahren worden , um den Beamten in den
Schutzgebiete », möglichst fteie Hand zu lassen . Er halte dies im
Interesse der Selbstverwaltung für notwendig . In Zukunft aber
würde er die gelvünschtei » Nachweisungen vorlegen .

Die einzelnen Forderungen lvurden »nit unlvesentlichen Aende -
rungen genehmigt .

Nächste Sitzung : Dienstags _
Die Krankenversichenings - Novelle in der Kommission .

In der Freitags - Sitzung gelangte zunächst die Art ber
- ö eh n e r i n nen - Unte r st ü tz n n g zur Debatte . Die Novelle

will die Mmdestleistungen der Orts - Krankenkaffen auf diesem Ge -



biete von 4 auf « Wochen erhöhen . Die Socialdemokraten ( Mkrecht ,
Molkenbuhr , Stadthagen ) verlangten eine Erweiterung der Fürsorge
für Schwangere und Wöchnerinnen nach drei Richtungen ; außer für
die sechs Wochen Wöchnerinnenunterstützung solle für insgesamt
sechs Wochen Erwerbsunfähigkeit , die während
derSchwangerschaftszeit infolge der Schwangerschaft ohne
eigentliche Krankheit entstehen , das Krankengeld gezahlt iverdcn , ferner
solle die Freiheit der erforderlichen Hebammendienstc
und freie ärztliche Behandlung der Schlv auger -
schafts - Beschwerden als Mindestleistung der Orts -
krankenkasse gewährt werden . Erscheine aber trotz der in
der Novelle vorgeschlagenen Erhöhung der Beitragsleistung
die finanzielle Tragweite zu groß und ungewiß , so solle
wenigstens im § 21 den Ortskassen die Befugnis zugestanden werden ,
diese Leistungen statutarisch zu gewähren . Diese Anträge wurden
durch ausführliches Eingehen auf die bestehende Praxis , die eine normal
verlaufende Schwangerschaft , auch wenn sie mit Erwerbsunfähigkeit
auftritt , nicht als Krankheit ansieht , begründet und dargelegt , daß
die angeregten Aenderungen iin Interesse der Volksgesundheit .
insbesondere im Interesse der zu Gebärenden liege . Freilich
erschöpfe sich mit der Annahnie dieser Anträge noch
lange nicht die notwendige Fürsorge für Mutter und Kind . Auch
sei ein R e i ch s z u s ch u ß für Erreichung dieses nur lose mit der
Krankenversicherung zusammenhängenden Ziels durchaus berechtigt .
In einer längeren Debatte wurde der Grundgedanke der Anträge von
allen Parteien , auch von den Rcgierungsvertretern , sympathisch begrüßt .
Indes stehe der Festlegung dieser Leistungen als obligatorischer
Mindestleistungen die Kostenhöhe und die Erwägung
entgegen , daß jede Ausdehnung der Leistungen der Orts - Kranken¬
kassen das Bestehen der Gemeinde- Krankenversicherungen vielleicht
verlängere . Schließlich wurden nach redaktionellen Aenderungen
durch einen Anttag Lenzmann die e v e n t u e l l e n socialdemokratischen
Anttäge ein st immig angenommen . Danach lautet Nr . 4
des § >1, der die Orts - Kranlenkassen ennächttgt , die Mindestleistungen
statua risch auszudehnen , nunmehr so :

Schwangeren , welche mindestens sechs Monate der Kasse an -
ehören , kann ein Anspruch auf eine der Wöchnerinnen - Unter -
tützung gleiche Unterstützung Ivegen der durch die Schwangerschaft

verursachten Erwerbsunfähigkeit bis zur Gesamtdauer von sechs
Wochen gewährt werden . Auch kann freie Gewährung der er -
forderlichen Hebammcndienste und freie ärztliche Behandlung der
Schwangerschaftsbcschwerden beschlossen werden .

Ein weiterer socialdemokratischcr Anttag , das Sterbegeld
auf mindestens 50 Mark lin gleicher Weise wie im 8 15 des
Unfallversicherungs - Gesetzes ) zu normteren , wurde gegen 5 Stimmen
abgelehnt .

Absatz 2 des 8 20 läßt eine klasscnweise Feststellung des durch¬
schnittlichen Tagelohns unter Berücksichtigung der zwischen den
Kassenmitgliedern hinsichtlich der Lohnhöhe bestehenden Verschieden -
heiten zu , verbietet aber , den durchschnittlichen Tagelohn einer Klasse
in diesem Falle auf höher als einen Bettag von 4 M. festzustellen .
Die Socialdemottaten verlangten den durchschnittlichen Tagelohn
bis zur Höhe von sechs Mark feststellen zu lassen . M o l k e n b u hfr
und Albrecht legten dar , daß hierdurch eine Annäherung an
die durch die Unfallgesetz - Novelle geschaffene Erhöhung von 1200
auf 1500 M. Jahresve ' rdienst erreicht werde . ES würden
die Beittäge und das Krankengeld dem wirklichen Ver -
dienst entsprechender gestaltet . Die Obergrenze von 0 M. ent -

spräche etwa der im Jahre 1883 auf 4 M. festgesetzten Grenze . Die
Kassen selbst erfiihren eine Erhöhung ihrer Gesanttausgaben , ohne
eine gleich hohe Belastung zu erleiden . Der letzteren Behauptung
wurde von der Regierung widersprochen . Schließlich wurde ein
vom Abg . Rösicke , der an sich für 6 M. eintrat , gestellter , vom

Abg . Trimborn gutgeheißener Anttag , die Obergrenze auf
b Mark festzusetzen , mit großer Mehrheit angenommen .

Zu 8 20 verlangt die Regierungsvorlage einen dahingehenden
neuen Absatz : „ In den Fällen , in welchen auf Grund der Reichs -
gesetze über Unfallversicherung gleichfalls ein Anspruch ans Sterbe -

geld begründet ist , ist der Kasse bis zur Höhe des von ihr gewährten
Sterbegeldes durch Ueberweisung des aus Grund der Nnfall - Ver -
sicherungsgesetze zn gewährenden Sterbegeldes Ersatz zu leisten . "
Dieser Zusatz wird begehrt , weil in der neueren Zeit
Gerichte den § 25 des Unfallgesetzes dahin ausgelegt hatten , daß im

Fall des tödlichen Unfalles ein doppeltes Sterbegeld zu zahlen
fei ( von der Krankenversicherung und von der Berufsgenossen -
schaft ) . Diese Auslegung entspreche nicht der Absicht des Gesetz -

gebers , die Socialdemottaten ließen dahingestellt , was die Absicht
des Gesetzgebers gewesen sei . Der Wortlaut spreche zu Gunsten der

neueren Rechtsprechung , die freilich von den übermeistcn Kommen -
tatoren nicht gebilligt werde . Wenn einnial die Rechtsprechung zu
Gunsten der Arbeiter sei , so solle man doch nicht sofort die Klinke

der Gesetzgebung in Bewegung setzen . Der Arbeiter habe durch seine
Beiträge einen Anspruch auf Sterbegeld aus der Krankenkasse er¬
worben . Dem wurde entgegengehalten , daß eine öffentlich rechtliche
Versicherung vorliege und der Arbeiter nur aus einer Kasse Sterbe -

geld erhalten dürfe . Der Regicrungsvorschlag wurde mit allen gegen
die Stimmen der Socialdemottaten angenommen .

Nächste Sitzung : Dienstags _

Massenselbstmorde von Soldaten .

Aus Hannover wird gemeldet :
Wiederum haben sich in Hannover zwei Soldatenselbstmorde er -

eignet . Der Ulan H i n r i ch von der ersten Schwadron des Königs -

Ulanen - Regiments erschoß sich mit seinem Karabiner , den er mit

Wasser geladen hatte . Ferner beging der Füsilier Kühne von der

zweiten Compagnie des Jnfanterie - Regiments Nr . 74 Selbstmord .

In den letzten sechs Wochen sind hier vier Selbstmorde von Soldaten

vorgekommen , darunter drei beim Königs - Ulancn - Rcgimcnt .
Drei Soldatenselbstmorde binnen 6 Wochen bei einem Kavallerie -

Reginient , das nur 000 Mann zählt I Hoffentlich erfährt man nächstens

auch etwas über . die Ursachen dieser Massenselbstmorde . —

Eine unerhörte Soldatenuiißhandlung ist in Potsdam beim

1. Garde - Ulanen - Regiment vorgekommen und hat einerseits den

Mißhandelten zuni Selbstmord getrieben , andrerseits aber mmnrehr

auch zur Verhaftung der Schuldigen geführt . Der Sach -

verhalt ist folgender : Bei der 6. Eskadron des 1. Garde - Ulancm

Regiments diente im z w c i t e n I a h r e als Freiwilliger der noch

nicht ganz 20 Jahre alte Ulan W. Würzberg . Derselbe ist der Sohn
eines FleischermeifterS aus Thüringen und hatte im vorigen Monat

zu dienstlichen Rügen Veranlassung gegeben . Der zweit -

älteste Wachtmeister des Regiments , Fuchs , hat nun dem

Manne gegenüber seine Dienstgewalt in unerhörter Weise

gemißbraucht . Zwei Unteroffiziere mußten Würzberg halten
und über einen Tisch legen , während ein Gefreiter mit

einem Stock unbarmherzig ans ihn einschlagen mußte . Würzberg
wurde infolge dieser Mißhandlung krank und kam ins Lazarett , aus

tvclchem er am 10. Februar als geheilt entlassen wurde , aber noch
als Revierkranker dienstfrei verblieb . Dem Ulan war

aber infolge der Mißhandlungen das Soldatenleben richtig verleidet .

er entfernte sich heimlich aus der Kaserne und begab sich in den

Wald auf dem Brauhausberg . Ivo er sich mittels eines

mitgenommenen Karabiner - Reinigers an einem Baum , den er er -

kletterte , erhängte . Seine Leiche wurde am 17. Februar von einem

Unteroffizierschüler aufgefunden , nachdem Würzberg vergeblichem

Potsdam und auf dem Bahnhof durch Vorgesetzte gesucht war .

Nachdem er beerdigt war . ruhten seine Angehörigen nicht , bis

Klarheit in die dunkle Angelegenheit gebracht und die Peiniger des

Ulanen ermittelt waren . Am Mittwochabend wurden sowohl der

Wachttneister Fuchs wie die übrigen bei der Mißhandlung Würzbergs

thätigen Personen in Untersuchungsarrest abgeführt . —

Wegen arger Mißhandlung eines Rekruten wurde vom Kriegs -

gericht der Unteroffizier Schiner von der 2. Eskadron des Zieten -
Husaren - Regiments in Rathenow zu vier Wochen Gefängnis ver -

urteilt . Sein Opfer war ein Husar , welchen er mit dem Säbelkorb

derartig heftig in die Seite gestoßen hatte , daß derselbe lcbenZ -
gefährlich erkrankte . Zum Termin mußte der Husar auf einer Trag -
bahre befördert werden . Der Vertreter der Anklagebchörde beantragte
gegen Schnier ein Jahr drei Monate Ziichthans und Ausstoßung aus
dem Heere . Derselbe kam aber mit einer gelinde » Strafe davon . —

„ Ein »linder schwerer Fall " . Aus Halle wird berichtet : Eine
unerhört brutale S o l d a t c n s ch i u d e r e i . die mit einer auf -
fallend gelinden Strafe geahndet wurde , beging der Unteroffizier
Paul Kupfer nagel vom Füstlier - Regiment Nr . 36. Er war
vor dem Kriegsgericht der 8. Division wegen vorsätzlicher Miß -
Handlung eiites Untergebenen angeklagt , weil er am 28. Januar in
der Kaserne den Füsilier Stephan während Ausübung des Dienstes
wegen einer Bagatelle mit der vollen Faust zwcinial so ' wuchtig gegen
die Backe geschlagen hatte , daß der Geschlagene eine » vollständigen
Bruch des linken Kinnbackcnknochens erlitt und längere Zeit im
Lazarett zubringen mußte . Der Angeklagte räumte die That
ein und behauptete in Erregung gehandelt zu haben .
Stephan habe am 23 . Januar , dem Tage nach Kaisers Geburtstag ,
die Petroleumlampe nicht in Ordnung gehalten und seine Sachen
nicht genügend gereinigt gehabt . Die Petroleumlampe war nämlich
nicht ausreichend mit Öel verschen , Iveil Stephan von dem Fourier
Petroleum nicht erhalten hatte . Darüber war der Unteroffizier so
wütend und gab dem Stephan , der aber sofort auf seine Anregung
Petroleum geholt hatte , den ersten Fausffchlag ins Gesicht . Später
hei dem Antreten erhielt Stephan von dem Vorgesetzten , der nun ein -
mal ärgerlich war und nun an Stephans Sachen etwas auszusetzen
hatte , einen zweiten Faustschlag ins Gesicht . Der Verletzte wurde
in das Lazarett aufgenonmien . Der Arzt bekundete , daß
der Angeklagte mit seinem an und für sich schon
ttäftigen muskulösen Arm sehr derb zugeschlagen haben
müsse . Der Verletzte habe erst nur Flüssigkeiten ge -
nießen können , jedoch sei der Bruch wieder geheilt . Der An -
geklagte wies darauf hin , daß er Anti - Alkohvliker sei , er aber am
borhergehenden Tage gelegentlich der Kaiser -
Geburtstagsfeier acht bis zehn Glas Bier getrunken habe . Er hätte
unter der Einwirkung des Alkohols gehandelt . Der Arzt be -
st r e i t e t dies aber . Des Angeklagten Hauptmann bekundete
dann noch , daß der Angeklagte zuweilen religiöse Bcrsanimlungen
besuche , in denen nur Getränke wie Thee verabreicht würden .
— Während der Anklagevertreter zwei Monate Gefängnis gegen den

Angeklagten beanttagte , erkannte das Gericht auf drei Wochen Mittel -
arrest , da ein minder schwerer Fall angenommen worden sei .

Der Regierungspräsidenten - Schub , der in letzter Zeit vor -
genommen wurde , ist teilweise als Sttafvcrsetzung aufgefaßt worden .
So hat der von Hannover nach Magdeburg beförderte Regierungs -
Präsident v. Brandenstein seinen Abschied eingereicht und ist zur
Disposition gestellt worden . Nach Magdeburg ist nunmehr der Ober -
Regierungsrat Dr . Baltz aus Breslau berufen worden .

Ein Studentcn - Prozeß .

Marburg , 11. März . ( Eig . Ber . ) In der Nacht vom 14. auf
den 15. Dezember v. I . fand hier ein Studententtawall statt , über
den auch nach der „ Frankfurter Zeitung " im „ Vorwärts " kurz be -
richtet wurde . Der Hergang war folgender : In der fraglichen Nacht
zog eine Schar Studenten aus einer Wirtschaft auf den Marktplatz ,
um daselbst einen Salamander zu reiben . Von einem Schutzmann
wurden sie hierin gestört , der auch einen von ihnen mittiahm , um in
der Wachtstube auf dem Rathause seinen Namen festzustellen . In -
zwischen sammelte sich vor dem Rathause eine größere Menge Studenten
an , die allerlei Skandal machten . Es wurden von den Lärmmachern
etliche auf die Wachtstube gebracht . Während dies geschah , versuchten die
außen stehenden Studenten mit Mauer - und Backsteinen die Rathausthür
zu verrammeln . Ein Schutzmann , der im Innern des Rathauses
stand , gebrauchte hierbei den Ausdruck : „ Studenten wollt Ihr sein ?
Lausbuben seid Ihr ! " Bei der nun erfolgenden Festnahme von
Studenten nannte » diese die Schutzleute . Lausjungen " , wollten ihnen
in die „Fresse " schlagen und wirklich erhielt auch ein Schutzmann
einen Schlag ins Geficht. Einer der Sistierten legte sich hin, so daß
er mit einer Kette geschlossen werden mußte , um ihn überhaupt auf
die Wachtstube transportieren zu können . Hier verübten die Studenten
nun allerlei Unfug : inan riß den Schutzleuten die Notiz -
Bücher fort , saug Kneipliedcr und ruinierte das Wachtlokal .
Gestern wurde nun vor hiesiger Sttafkammer über den

Fall verhandelt . Neun Studenten waren es , die sich wegen
VerÜbung ruhestörenden Lärms , Unfug , Beleidigung , Widerstand und
thätlichcn Angriffs auf einen Beamten zu verantworten hatten .
Wegen des letzteren Delikts erfolgte indessen keine Verurteilung . Der
Staatsanwalt nahm die Studenten in seinem Plaidoher zivar scharf
mit , meinte aber selbst , wenn die Angeklagten nicht Studenten wären ,
würde ( hinsichtlich der zu be messenden ' Strafe ) die
Tonart ganz anders laute ». Also kann man sich schon ein Bild
davon inachen , wie die „ Tonart " gelautet haben würde , wenn es
Arbeiter gewesen lvären . Das Urteil lantete gegen fünf der

Angeklagten wegen des ncheftorenden Lärms auf je 5 M. Geldstrafe ,
gegen die andern wegen der übrigen Delikte auf je 90, 45 , 40 und
30 Mark Geldsttafe . Aus den Gründen ist von Interesse , daß der
Gerichtshof dtzr Meinung ist , daß der Schutzmann , der die Studenten
„ Lausbuben " genannt hatte , wissentlich nicht die Unwahrheit ge -
sagt habe . —

Wahlvorbereitungen .

Dr . v. Hertling , der bekannte EentrumSabgeordnete , lehnt die

Wiederübernahme der Kandidatur ab . In seinem bisherigen Wahl -
kreise I l l e r t i s s e n ist nun LandtagS - Abgeordneter Pfarrer Hebel
aufgestellt .

Duisburg - Mülheim - Rnhrort . Hier stellt die C e n t r u m S -

Partei den Arbeitersettetär Klift aus Essen - West , einen früheren
Metallarbeiter von der Firma Krupp , als Kandidaten auf . Der

Wahltteis ist nationalliberaler Besitz .

Nationallibcrale und Ecnkrum . Die Kölner National -
liberalen haben dieser Tage Stellung zur ReichStagswahl gc -
nommen . Ihr Führer , Prof . Moldenhauer , meinte bei der Gelegen -
heit : Das Kölner Centrum arbeite jetzt schon fieberhaft , um ohne
Stichwahl zu siegen , woran er aber nicht glaube . Die Social -
demokratie werde wahrscheinlich einen beträchtlichen Stimmen -

Zuwachs haben ; wegen iciner Zollpolitik fei die Stimnmng
einer großen Zahl von Arbeitern für das Centrum ungünstig .
Es könne in Köln so kommen , daß die Stichwahl zwischen Centrum
und Socialdemokratie sehr ernst werde ; und dann habe die national -
liberale Partei den Ausschlag zu geben , sofern sich eine bedeutende

Stimmenzahl auf sie vereinige . Dann könne sie auftteten
und sagen , was sie wünsche . Dann werde das Centrunl die
Nationalliberalcn sehr nötig haben im Kampfe gegen die Social -
demokratie . Der Vorstand habe einstünmig beschlossen , mit einem

eignen Kandidaten m die Wahl einzutreten . — Es ist nach diesen
Auslassungen schon jetzt gar nicht daran zu zweifeln , daß die
nationalliberalen RkanneSseelen in Köln bei einer Sttchivahl dem

Ueberzöllner Trimborn , der bekanntlich das Zollkompromiß Schwerin -
Herold unterschrieben hat , die Stimme geben werden . Nur ein

Einziger erhob die Stimme gegen die Ansicht des national -

miserablen Professors : der Geheime Baurat Schilling . Mitglied der

königlichen Eisenbahn - Direktion Köln , schlug vor , mit den Social -
demokraten wegen eines Kandidaten Fühlung zu nehmen ;
Konservative und Ultramontane seien mittelalterliche Parteien , die
Nationalliberalen , Freisinnigen und Socialdemottaten aber moderne

Menschen , die sich verständigen müßten . Es müsse ein Kandidat auf -
gestellt werden , der alle Sttmmen auf sich vereinigen könne , die nicht
geschworene CenttumSleute seien . Der Herr fand mit seinem naiven ,
aber innnerhin von liberaler Gesinnung zeugenden Vorschlag iiatiir -

lich keine Gegenliebe . Die Kölner Nationalliveralen sind , ttotz ihrer
Reden von der Kultur - und Bildungsfeindlichkeit der Illttamontaiicn ,
Ccntrumskncchte , sobald cS gegen die Socialdemokratie geht .

? Zuslancl .

Ein drohender Massenstreik der britischen Bergleute .

London , 10. März . (Eig. Ber . ) Man ist hier vielfach der An »

ficht , daß England am Vorabend eines gewalttgen industriellen

Konflikts steht . Ende dieses Monats wird das im Jahre 1ä98

abgeschlossene Uebereinkommen zwischen de » südwalisischen Berg -

Besitzern und Bergleuten abgelaufen sein , wonach die Lohnverhältnisse

auf Grund der gleitenden Skala reguliert wurden . Seitdem sind

die südwalisischen Bergleute der „ Miners Federatton of Great

Britain " beigetteten und nnisscn selbstredend in Uebereinstimmung

mit den Beschlüssen der Gesamtorganisatton handeln . Auf seinem

Kongresse im Herbst 1902 faßte der Verbaud unter anderm folgende
Beschlüsse :

1. Es ist den Einzelorganisationen nicht gestattet , besondere

Lohnabmachungen abzuschließen ; 2. der Verband ist gegen Lohn -

regulierungen durch die gleitende Skala und gegen langjährige

Lohnverträge ; 3. der Verband wird zu Ende des Jahres 1903 in

Verhandlungen mit den Bcrgwcrksbesitzern eintreten , um eine gewisse
Einheitlichkeit in den Arbeitsbedingungen im brittschen Bergbau

herzustellen . — Wie bekannt , umfaßt der Verband die bedeutenden

Bergarbeiter - Organisationen Großbritanniens ( England , Wales ,

Schottland ) mit Ausnahme von Northnmberland und Durham .

Auf Grund dieser Beschlüsse kündigten die südwalisischen Berg »
leute den Vertrag und lehnten die Aufforderung der Bergwerks -

Besitzer ab , in neue Verhandlungen einzutreten . Aber

die Bergwerksbesitzer erklären : „ Wir müssen auf eine drei -

jährige Abmachung bestehen , da unser Geschäft ein Konttattgeschäft

ist . Die südwalisische Kohle geht nach dem Auslande oder wird von

Eisenbahnen und Oceandampfern verbraucht . Die Bestellungen werden

lange im voraus gemacht , so daß wir mit unsrem Betriebe sicher

gestellt sein müssen . Wir haben unsren Bergleuten die besten Be -

dingungen gewährt , die Leute lvaren auch beinahe einverstanden ,

aber der Verband kam dazwischen und machte unsre Verhandlungen

zu nichte . " Nach Ansicht der Unternehmer ist der Verband an allem

schuld . Dies stimmt aber mit den Thatsachen gar nicht überein .

denn die südwalisischen Delegierten stimmten auf dem Kongresse für
die früher angeführten Beschlüsse . Im Grunde genommen ist es nicht
die Verschiedenartigkeit der südwalisischen Verhältnisse , sondern die

Furcht vor einer einheitlichen , fest zusainmenhalteuden Arbeiter -

organisatton von 350 000 Mitgliedern , die die Unternehmer ver -

anlaßt , auf besondere Abmachungen zu dringen . Sie tvollen die

Arbeiter in verschiedenartige Interessengruppen spalten , um sie besser

beherrschen zu können . Die Führer des Verbandes sind sich darüber

vollständig klar . Sie sind entschlossen , die kleinlichen Interessen -

konflikte , die die Bergleute so lange auseinanderhielten , zu beseitigen
und sich — angesichts des vereinten Kapitals — fester zusammen -

zuschließen . Als das beste Mittel hierzu bewachten sie die Einheit -

lichkeit der Arbeitsbedingungen . Es geht jetzt thatsächlich ein starker

Einheitsdrang durch die brittsche Arbeiterklasse .

Heute sind die Verbandssührer in London versammelt , um über

die siidwalisischen Schwierigkeiten zu entscheiden . Von diesem Ent -

scheide hängt sehr viel ab . Denn kommt eS zu keinem Ausgleich in

Südwales , so wird der ganze Verband der Bergleute Großbritanniens
in den Kampf eintreten . —

Belgien .
DaS böse Gewissen der Klerikalen . Die offiziellen Berichte über

die Verhandlungen der Deputiertenkamnier Iverdcn in Belgien für
den geringen Abonnementspreis von jährlich 1,50 Fr . abgegeben .
Die Klerikalen wollen eine V e r t e u e r n n g der Berichte
herbeiführen ; sie befürchten zweifellos , daß , je mehr ihr Verhalten
in der Kammer und die Reden der oppositionellen Linken in
den , Volke bekannt werden , sie an Einfluß verlieren . Die
Socialisten haben , wie sie in den Debatten , die bereits zwei
Sitzungen ausfüllten , erklärten , das gegenteilige Interesse . Sie

wünschen , daß die Berichte eine möglichst große Verbreitung finden
und beantragen deswegen die Herabsetzung des Abonnementspreises
auf 1 Frank pro Jahr ; sie hoffen , daß dadurch die Zahl der
Abonnenten , welche jetzt 43 000 beträgt , sich erheblich steigern werde .
Sie Wersen den Klerikalen vor , daß diese in ihrer Presse entweder
keine oder tendenziös entstellte Berichte über die Kammer -
Verhandlungen veröffentlichten . Der bekannte christlich - demokratische
Abbs Daens , der nach langer schwerer Krankheit zum erstenmal
wieder in der Kammer erschien , beteiligte sich an der Debatte und
trat ebenfalls für Vcrbilliguug ein . Er , der ehemalige Geist -
l i ch e , warf den Klerikalen vor , daß sie den Arbeiter in Demut
und Unwissenheit erhalten wollen , damit er ein williger
Sklave bleibe . Die Debatten wurden vertagt .

In der Kammer unterbreitete der radikale Deputierte Paul
Fanson einen Gesetzenttvurf , durch welchen der Zuschuß gedeckt
werden soll , den der Staat zu den Kosten der Arbeiter - Unfall -
Versicherung zu leisten haben würde . Danach soll auf die Immobilien
der Provinzen , Kommunen und Handelsgesellschaften sowie der
Seminare und der Rcligionsgesellschäften mit einer Grundsteuer von
4 Proz . des Wertes belegt werden . Ferner sieht der Gesetzentwurf die
Beseitigung der Erbschaft in solchen Fällen vor , wo nicht mindestens
Verwandte im 0. Grade vorhanden find.

Spanien .
Der Konflikt im Ministerium dauert fort . Der Finanzminister

Villavcrte hat der Presse ein Schreiben zugehen lassen , in dem er
erklärt , daß er davon nicht abgehen werde , das Gleichgewicht im
Budget aufrecht zu erhalten . Werde er damit bei seinen Kollegen
nicht durchdringen , so trage er keine Verantwortung fiir die Kalamität ,
welche daraus für das Land entstehen werde .

Rußland .
Bestrafter Renegat . Als die russische Regierung vor kurzem

mehrere Mitglieder des Hofgerichts zu Aabo absetzte , legten be -
kanntlich die übrigen mit Ausnahme eines Assessors , namens Streng ,
ihre Acmtcr nieder . Dieser Assessor Stteng machte vor einigen
Tagen eine Reise nach Hclsingfors und wurde dort am Bahnhof
von einer großen Menschenmenge empfangen und seiner unkollegialen
Handlungsweise wegen ausgepfiffen . Als er dann einen Wagen
nehmen wollte um fortzufahren , lvurde er von allen Kutschern ab -
gewiesen . Auch alle Hotels , wo er sich hinwandte , weigerten sich
ihn aufzunehmen . Die Polizei mußte ihm schließlich eine Privat -
Wohnung verschaffen . Am andern Morgen aber fand man hier ein
Plakat angeschlagen mit der Auffchrift : „ Hier wohnt der Ber »
r ä t e r Streng . " —

_

GewerkfehaftUches .
Berlin und Qmgegend .

Zum Streik in der Holzbcarbeitungs - Branche . Wir machen be -
kannt , daß außer den schon genannten folgende Firmen Maschinen -
arbeit ausführen : Eduard Müh m e l , Kopnickersttaße 169 ;
Ä l a p p r o t h u. Hoppe , Admiralstr . 18 ; ?t i e l s ch , Kraut -
straße 4/5 ; Röhr vorn , Frankfurter Allee 47 ; Louis Seide -
m nun , Lausitzerplatz 16 ; Erbach , Wcideuweg 64 . Der Vorstand
des Verbandes der an Holzbcarbeitungs - Maschinen beschäftigten
Arbeiter .

Vor dem EinignngSaint des GewcrbegerichtS wurde gestern
über die zwischen der Firma Gebr . Müller , Skalitzerstr . 132 ,
und ihren Arbeitern ausgcbrochencn Differenzen verhandelt . Nach
mehreren vorausgegangenen Streitigkeiten war am 6. Januar durch
Bermittelung des Metallarbeiter - VcrbandeS ein Vertrag mit der
Firma geschlossen , wonach bis zum 1. Juli 1901 weder Abzüge noch
Lohnerhöhungen Platz greifen dürfen . Die Firma hatte jedoch nach
und nach acht Arbeiter entlassen , was von ihren übrigen Kollegen



ial § eine Maßregelung betrachtet wurde , die sie auf daZ Zustande -
kommen jenes Vertrages zurückführte,� Von der Firma wurde eine
Maßregelung entschieden verneint , vielmehr liege die Ursache der
Entlassung teils im Mangel an Arbeit , teils in unziemlichen Redens -
arten der betreffenden Leute . Da eine Wiedereinstellung verweigert
wurde , so traten sämtliche Arbeiter der Firma in den Ausstand ,
was einen fast völligen Stillstand des Betriebes zur Folge hatte .
Auf Borschlag des Einigungsamtes verständigten sich die Parteien
dahin , daß der am 6. Januar geschlossene Vertrag seine Gültigkeit
bis 1. Juli 1904 behält und daß sämtliche Arbeiter sofort wieder
eingestellt werden , mit Ausnahme eines einzigen , der wegen persön -
licher Differenzen auf Weiterbeschäftigung verzichtet . Maß -
regelungen wegen Durchführung des Vertrages dürfen nicht statt -
finden .

Die Allsicht des Obermeisters der Tischler - Jnmtng und Praxis
„Fachzcitiing " . In der Möbeltischlerei von Lade , Gneisenau -

itrasje 45 , streiken seit einigen Wochen sämtliche Gesellen . Grund der
Arbeitsniederlegung war die Verweigerung eines Lohnaufschlags , der
um so berechtigter war , als diese Firma bedeutend niedrigere Löhne
zahlte wie andre derartige Betriebe . Der Obermeister der Tischler -
Innung hat nun zwar selbst zugegeben , daß hier eine Aufbesserung
der Löhne thatsächlich notthile , trotzdem werden in der „ Fachzeitung "
die Namen der Streikenden mit dem Bemerken veröffentlicht , sie
hätten unberechtigte Forderungen gestellt . Gleichzeitig wird versucht ,
die Werkstatt mit Gesellen vom JnnungSnachweis aus der Alexander -
straße zu besetzen . Mso , erst giebt man zu , daß die Firma im -
gehörige Lohndrückereien ausübt , um dadurch andren Firmen unlautere
Konkurrenz zu machen , dann aber bringt man die streikenden Gesellen
nach allen Regeln der Scharfmacherkunst in Verruf . So fördert die
Innung das Einvernehmen zwischen Meistern und Gesellen .

Maler und Anstreicher ! Die Differenzen bei der Firma
Menzel in Schöneberg sind beigelegt . Die Sperre ist auf -
gehoben . Die Ortsverwaltung der Vereinigung der Maler .

Achtung , Former und Gießerei - Arbeiter . Die Gießerei von
Eitner ist streng gesperrt ! Der Streik bei Gradenwitz
dauert unverändert fort . Desgleichen der Streik bei Pohl , Weberstr .

Für Putzer ! Wir geben den Mitgliedern deS Centraiverbandes
der Maurer ( Sektion Putzers hiermit bekannt , daß wegen Differenzen
in der Trägerfrage die Sperre über die Bauten des Putzmeisters

Tanbert verhängt ist und ersuchen , dieselben zu meiden . Augen -
blicklich kommen folgende Bauten in Betracht : Königl . Charitö ,
Luisenstraße ; Schule Charlottenburg , Schloßstraße : Ebeling - und
Hausmannstraßen - Ecke ; Vorberg - und Verl . Gleditschstraßen - Ecke.
Die örtliche Verwaltung . I . A. : H. Neumann .

Tie Differenzen der Metallarbeiter in der Metall - und Kunst -
gießerei der Firma Pohl , Inhaber Leddhin , sind gestern nach
eingehenden Verhandlungen zur Zufriedenheit der streikenden Ar -
beiter beigelegt worden .

Achtung ! Mechaniker , Uhrmacher , Schlosser und Dreher ! Der
Betrieb von Keffer u. Schmidt ist nach wie vor streng gesperrt .

Deutscher Metallarbeiter - Verband . Ortsverwaltung Berlin .

AuS Runnnrlsburg wird bekannt gegeben , daß die für Sonntag ,
den 16. März , geplante öffentliche Gewerkschafts - Ver -
s a m m l u n g nicht stattfinden kann .

Oeutkcbes Reith .
An die deutsche Buchdrucker - Gehilfenschaft wendet sich ein

Aufruf , den die Gehilfenvertreter im Tarifamt , Tarifausschuß und
den 5lrelsämtern zum Zweck allseitiger Durchführung
der Tarifgemeinschaft erlassen . Der Aufruf , dem sich auch
der Vorstand des Buchdrucker - Verbandes anschließt , sagt unter
anderm : Es müsse mit Beschämung eingestanden werden , daß
heut , nachdem die Tarifgemeinschaft bereits sechs Jahre besteht .
noch Tausende von Gehilfen zu Bedingungen arbeiten , die mehr
oder weniger dem geltenden Tarif nicht entsprechen . Sie drücken
dadurch die Löhne ihrer Mitarbeiter und fördern die Schmutz -
konkurrenz im Gewerbe . Die Gehilfen , die in noch nicht tarif -
treuen Druckereien arbeiten , werden ersucht , endlich die Einführung
des Tarifs zu fordern , oder solche Druckereien zu meiden . Strenger
wie zuvor sollen die Tarif - Arbeitsnachweise diejenigen Gehilfen
von der Vermittelung ausschließen , die aus nichttariftreuen
Druckereien kommen . Es gelte als selbstverständlich , ' daß die Ge -
Hilfen in tariftreuen Druckereien es ablehnen , mit tarifbrüchigen
Gehilfen zusammen zu arbeiten . Die Unterzeichner des Ausrufs
erinnern die in nichttariftreuen Druckereien beschäftigten Kollegen
zum letztenmal an ihre Pflicht und fordern sie auf , insgesamt am
Sonnabend , den 2 1. März , bei ihren Prinzipalen die
Einführung und schriftliche Anerkennung des Tarifs höflich , aber
bestimmt zu beantragen , und , wenn die Forderung abgelehnt wird ,

dies sofort dem Tarifamt mitzuteilen , welches im Lause bat

folgenden Woche eine Vermittelung versuchen tvird . Bleibt die
Vermittelung ohne Erfolg , dann wird erwartet , daß die Kollegen
entsprechend handeln werden . Wer aus Anlaß seines Eintretens
für den Tarif arbeitslos wird , der soll von dem zuständigen Arbeits -

nachiveis in erster Linie untergebracht werden .
Die Redaktion des „ Correspondent " sagt in einem der vor -

stehenden Angelegenheit gewidmeten Artikel : Wenn heut fest -
gestellt werden kann , daß der deutsche Buchdruckertarif von nahezu
4099 Firmen mit etwa 49 999 Gehilfen bezahlt wird , kann es keine
Gründe mehr geben , die den Einzelnen bestimmen könnten , sich von
der Arbeit behufs Einführung des Tarifs zu drücken . Andrerseits
kann aber auch die tariftrene Gehilfenschaft nicht dulden , daß fort -
gesetzt von einer Anzahl Kollegen der Tarif ignoriert und durch
deren tarifwidriges Verhalten geschädigt wird .

Achtung , Textilarbeiter und Arbeiterinnen ! Bei der Finna
Gebr . Pfau in L e i t e l S H a i n bei Crimmitschau sind Differenzen
infolge Lohnkürzungen ausgebrochen . Die Textilarbeiter allerwärts
werden ersucht , Zuzug nach Crimmitschau zu vermeiden , da die

Arbeitseinstellung des ganzen Betriebes nicht ausgeschlossen ist .

Die Schneider in Jena haben am Donnerstag beschlossen , sich
mit den Zugeständnissen der Geschäfte der zweiten Tarifklasse em -

verstanden zu erklären . Es ist daher anzunehmen , daß die am Sonn -
abend ablaufende Kündigung nicht in Kraft tritt . Die Aussperrung
der Gehilfen der ersten Tarffklasse dauert fort .

kZuslanck .

Streiknachrichten aus Frankreich . Wolffs Bureau meldet :
Von 646 Dockarbeitern in Havre haben 612 die Arbeit nieder -

gelegt .
Jn Bessöges ( Dep . Gard ) sind die Arbeiter deS Stahl¬

werkes in den Ausstand getreten ; das Werk ist infolgedessen ge -
schlössen worden .

Straßenbahner - Streik bei Siemens u. Halske in Helsiugborg
( Schwedens . Die bei der Straßenbahn - Anlage in Helsiugborg an -

gestellten schwedischen Arbeiter haben am 11. März die Arbeit ein -

gestellt . Sie verlangen , daß ihr Stundenlohn von 27 auf 35 Oere

erhöht werde . Die Firma Siemens u. Halske hat ihnen jetzt
28 Oere Stundenlohn angeboten .

Centralverein der Bilaiier
Deutschlands .

Verwaltung Berlin .
Den Kollegen hierdurch zur

Nachricht , daß am 11. d. M. unser
langjähriges , weues Mitglied , der
Stembildhauer

Karl Ruft
im 4t . Lebensjahre nach längerem
Leiden gestorben ist . 29/4

Die Beerdigung findet Sonniag ,
den 15. d. M. , nachmittags 2 Uhr ,
von der Leichenhalle des neue »
Luisen - Kirchhoses am Fürsten -
brunner Weg ( Station Westend )
aus statt.

Um zahlreiche Betelligung ersucht
Her Vorstand .

Allen Freunden und Bekannten
zur Nachricht , daß mein innigst -
geliebter Mann und unser Vater ,
Schwiegersohn , Bruder und
Schwager , der Möbelpolierer

Paul Pohl
am 11. d. M. nach langem Leiden
sanst entschlasen ist.

vis trauernden Hinterbliebenen .
Die Beerdigung findet am

Sonntag . den 15. d. M. , nach -
mittags 2 Uhr , vom Krankenhause
am Urban aus nach dem Neuen
Jakobi - Kirchhos , Hermannstraße ,
statt . 2ö2Sb

Socialderookrat . Wahlverein

Rixdoit
Am 10. d. M. verstarb unser

Mitglied

Paul Pohl
Möbelpolierer .

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Sontag , den 15. d. M. , nach -
mittags 2 Uhr , von der Leichen -
halle deS Krankenhauses am Urban
aus statt .

Um rege Betelligung ersucht
232/6 Der Vorstand .

VerbsnS

der Möbelpolierer .
Am 10. d. M. verstarb unser

Kollege

M Pohl
im Alter von 26. Jahren .

Die Beerdigmig findet am
Sonnlag , den 15. März , nach -
mittags 2 Uhr , vom Krankenhaus
am Urban nach dem Neuen Jakobi -
Kirchhos , Hermannstraße , statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
145/15 Her Vorstand .

Wrai - KkrtMi ter Hairer
iMsthMs . " ssr "

Sektion der Pntzer .
Unfren Mitgliedern zur Nachricht ,

daß am Mittwoch , den 11. März ,
das Mitglied 133/19

hllllust Richter
an der Proletarierkrankheit ver -
starben ist.

Ehre seinem Andenken .
Die Beerdigung findet statt am

Sonntag , nachm . 429 » Uhr , von
dem Trauerhauje , Marienthaler -
swaße 3 in Britz nach dem Britzer
Kirchhof, Ehausseeswaße 145.

Um rege Beteiligung ersucht
Die örtliche Verwaltung .

I . A. : H. Neuman .

Dr . Schünemann ,
Sperialarzt für Haut - , Harn - und
Frauenleiden , « oydoistr . 9 .
V. l » - ' 1,9 , ' Ifi - ' lA Sonnt , 0 - 11 .

Allen Freunden und Bekannten
die schmerzliche Nachricht , daß
mein herzensguter Mann , der
Drechsler

Hermsim Pfunder ,
am 12. März nach langem schweren
Leiden sanst entschlafen ist.
2846b Witwe Emma Pfunder .

Deutscher

Holzarbeiter - Verband .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß der Kollege , Drechsler

Hermann Pfunder
am 12. März verstorben ist.

DieBeerdigung findet amSonn -
tagnachmittag ü1/, Uhr von der
Leichenhalle deS EmmauSkirchhoses
(Britz ) aus statt . 7S/1S

Um rege Beteiligung ersucht
Die Ortsverwaltung .

Leiiti' alvel' Iiaiidd.ZleiMlieitei ' .
Berlin II .

Manorarlieiter .
Den Kollegen zur Nachricht ,

daß unser Kollege , der Steinmetz

Karl Vogel
am 12. d. M. verstorben ist.

Die Beerdigung findet amSonn -
tag , den 15. d. M. , nachm . 3 Uhr
vom Krankenhause am Urban nach
dem neuen Rirdorser Kirchhof ,
Mariendorser Weg, statt . 172/7

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
Der Vorstand .

Bnnksaixnng : .
Herzlichen Dank allen lieben Ver -

wandten , Freunden und Bekannten ,
insbesondere den Kollegen der Firma
Heinze für die Teilnahme an der Be-
erdigung meines liebe » Mannes

Oottlicb 8chahniann .
Die trauernde Hinterbliebene Frau

Wve. Schuhmann , 2828b

Danksagung .
Für die zahlreiche Beteiligung und

herzlichen Kranzspenden bei der Be-
erdigung meines geliebten Mannes
und guten VaterS Eduard Just
sage ich allen , die daran teilgenommen ,
meinen herzlichsten Dank . 2839b

Klans Zusi
nebst Sohn .

Für die herzliche Teilnahme und
Kranzspende bei der Beerdigung
meiner lieben Frau , unsrer Mutter ,
Tochter und Schwester sagen wir
allen unfern besten Dank .

n . Wehls
855b nebst Hinterbliebene » .

lur Einsegnung !
Uhren

unter G a r a n t i e. I

Goldwaren h
zum fast halben Preise .

öäi ' th� Konkursmasseii-
723 ! » Äusverkaul

Frledrichstr . 54 .

X 60 000 Ctr. Kohlen X
Berk. Josef Fischer billig ab sein . beid .
Lagerplätz . Bronihergerstr 19, Haupt¬
geschäft , Romintenerstr . 10, Zweig¬

geschäft . 213a »
100 St . Senstenb . Briktt . nur 59 Pf .
199 „ Rieseilkohlen 7" 69 „
Die best. . Kohlen a. d. Brikettsmarkie .
199 St . Niesenkohlen 7" nur 79 Ps.
1 Ctr . Bruchkohlen nur 65 ,.
1 „ engl . Anthracit nur 1,75 M.

WM Militär -Schneider !
Sonntag , den 15 . März 1903 , mittags l/ß Uhr :

Oeffentliche Versammtuilg
in den Arminhallen , Kommandantenstraße 20.

Tages - Ordnung :
1. Die Antworten der Arbeitgeber aus die Zuschickung der Tarife und

unsre weitere Stellungnahme hierzu . 2. Diskussion .
Es ist Pflicht jedes Militär - Schneiders , in dieser Versammlung zu erscheinen .
162/13 D « r Elnbcrnfer .

Verband der JYlöbelpolierer .
Die Mitglieder , welche noch keine Jahresberichte erhalten haben ,

können dieselben heute abend in den Zahlstellen in Empfang nehmen .

Morgen Sonntag , vormittags 9 Uhr , Hussitenftraße 40 :

Morgensprache .
Montag , den 16 . März , abends S1/ * Uhr , Andreasstrasje 26 :

IST Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Kollegen VI. Rrutor über : »Die geheimen Gesell -
schastcn in alter und neuer Zeit . " 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

Sonntag , den SÄ. März , vormittags lO' j , Uhr , findet für die
Mitglieder Mc Besichtigung der Druckerei des „ Vorwärts " ,
Lindenstraße 69, statt .

Montag , den 23 . März , bei Keller , Koppenstraße 29 :

MpIWIrtl »er : WW MWM
mit farbige » Lichtbildern , von Dr . M. Wilhelm Meyer .

Eröffnung 7 Uhr . Ansang 8 Uhr . Entree 20 Pfennige .
Mitglieder haben freien Eintritt .

145/14 Der Vorstand .

Deutscher Metallarbeiter -Verband .
Verwaltungsstelle Berlin .

Bureau : Engel - Ufer 16, Zimmer 1 —6 . Fernsprecher : Amt VH , 353 .

Sonntag , den 15 . März , vormittags 10 Uhr :

Versatntntutig der Klempner Berlins
bei Keller , Koppcnstr . 29 . 113/6

Tages - Ordnung : 1. Was fordern wir zum 1. April ? 2. Diskussion .
Zahlreichen Besuch erwartet Die Ortsverwaltnng .
Hollegen I Die Arbeitgeber wollen einen Vertragsbruch begehen k

ES gilt deshalb , alle Mann anzutreten am Sonntag , damit die Herren sehen ,
daß die Berliner Kollegen einmütig gegen jede Umgehung unsrer Abmachungen
protestieren . Trotzdem der Vertrag unterschristlich anerkannt ist, versucht man
eine Umgehung desselben . Damit zwingt man uns , daß wir in Zukunst
noch größere Garantien für die Jnnehaltung des Vertrages fordern .

Mso, Kollegen I Ihr seht , was aus dem Spiele steht , darum muß jeder
Aollege zur Stelle sein . D. O.

MtitoM der XaseMnisten «ml sieizer sowie

Berufsgenossen Deulsclilands " " • st "
Sonntag , den 15 . März , nachm . 5 Uhr , bei Voigt , Ritterstr . 75 :

WF " Versammlung . " Wss
TageS - Ordnung :

Bericht der Beschwerdekommission . 138/11
Nachdem : Vortrag dos Zitherklubs und gemütliches Beisammensein .

Die Kollegen werden gebeten , mit ihren Angehörigen , besonders ihren
Damen , zahlreich zu erscheinen. Die Ortsverwaltung .

Hcbtung ! Mitglieder der Hcbtungl

Eentral - Kranken - «. Sterbelmsse d . Tischler
tt . a . gewerbl . Arbeiter .

sDcrtllchc Verwaltung Berlin B. )
Montag , den 16 . März , abendS 8 Uhr , im „ Gewerkschafts -

hause " , Engel - Ufer 15 ( Saal VTT) :

M Mitglieder =yersammliing : .
Tages - Ordnung :

1. Neuwahl des OrtskasfiererS . 2. Neuwahl eines Beitragsammlers .
3. Verschiedene Kassenangelegenheiten . 131/3

ZM " Mitgliedsbuch legitimiert . - MK
Zahlreichen nnopünktlichen Besuch erwartet liie Ortsverwaltung .

bewährfeste
Nahrung
FUrfür , —gesundet

magen -
darmkranke

Kinder .

Cliarlottenbiirg .

Volhshaua - Yemn , Rosüicnstr . z .

Sonntag , den 15 . März :

& Kunst = Abend &
Immoristisclicn Inhalts .

Vortrag ; Kunst und Reaktion . Referent : Herr Hr. Max Alberty .
Nach dem Vortrage : Gesang . Recitationen :c. von erstklaffigen Künstlern .

Nachdem : Gemüttilliks Akislimmkusein mit Tanz .
Kassenötiiiung 5 Uhr . Anfang 6 Uhr . 284/13

Programm 25 Pfennig bei Ewald , Schlüterstraße 66, und an der Kasse .

im
Sonntag , den 29 . März , vormittags lOffo Uhr ,

in der Berliner Ressource , Kommandantenstr . 57 :

Ordeiiilichc Gciittiillicrsiimililiiilg.
Tages - Ordnung :

1. Nechnungslcauiig pro 1992 durch den Rendanten .
2. Bericht des RechnungS - AusschusfeS bezw . Dccharge - Erteilung .
3. Slbänderung des ß 11 des Kassenstatuts . 2S25b
4. Verschiedenes .

Der Vorstand .
I . Blenz , Vorsitzender . _

" Otto Wonitzki , Schriftführer .

� Srhmnrkwitz Gasthaus zur Palme
kjvlllilüvfi . Illlif

( En( ,8ta,j0nder | sternll . Dampfer )

Inhaber ; Hermann Peter . GÄfcg .
I Emp

Au

D Söll

mein allbekanntes , herrlich am Wald und Wasser belegenes |
okal den geehrten Vereinen und Gesellschaften zu Ausflügen .

Ausspannung und Dampferstege , Kegewahnen , große Kafleküche .
Säle , Hallen , grosicr schattiger Garten , Ävvv Personen fassend .

tedk Uhr
zu reparieren und reinigen kostet bei mir unter Garantie deS GutgehenS

1 50 außer Bruch , kleine Reparaturen billiger .nnr
Großes Lager in Uhren . Goldwaren , Ketten zu erstaunlich billigen Preisen .
Diikatcii - Trauring , vvv gest . , 1' / , Dukaten 15,59 , 2 Dukaten 29,59 .
Für sämtliche Waren schriftliche Garantie . Echt Rathenotver Brillen .
Pincenez , Operngläser . 295L�

T, STOLZ, Chausseestr . 78, p . stoi ®, « adstr .

Fahrveriiindung .

Die schönsten Herren-
'

Sommer - Paletots , Frühiahrs - AnzUge , Hosen
in neu , sowie speciell 6661 - *

Monatsgarderobe
v. Kavalieren zurückgelegte Sachen , wenig
getragen , f. jede Fig . paff , sind in gr. AuSw .
stets zu staunend billigen Preisen zu haben .

3 Wand 1. Geschäft : Prtnzenstr . 17 .
, WnUU , an der Wasserthorstraße .

« 2. Geschäst : Gr . Frankfurterstr . IIS ,
an der Andreasstraße . »W,

Ihandparzellen
um Bahnhof Biesdorf ,

1. Station hinter Lichtenberg ,
Stadtbahnverkehr gesichert .

Quadratrute 12 M. an ,
' I, Anzahlung , la Gartenboden .

Kieschalhe,] liegeru . Co. ,
tirontardstr . 5 .

Verkäufer auf dem Terrain .

Versuche Dein Glück!
in d. bekannten Glückskollekte

| J. Rosenberg ,
! 5t Kommandantenstr . 51.

Berliner Lose ä 1 M.
königsberger Lose ä 3 M.

FW, i

Groß - Destillation
Würstel - Stube �222 '

Martin Berndt ,
Prinzen - u. Nittcrstraßen - Ecke.

A. Stippekohls Restaurant
Köpenick , Schönerlinderftr . 5 .

Arbeiter - Vcrkehrslokal . Für gute
Speise » u. Getränke ist bestens gesorgt .

Baustellen LEzmau'
Dabendorf . s�j - Nutc von 8 M. , tdvllisch
gelegen , bequeme Zahlungsbcding .
verk. Schulz , Rixdorf , Wcscrstr . 292. —
Vcrinittl . ges. u. erhalten Land gratis .

ekarlottsndura .
M. Schmerberg ( 1888 «

Süilmersdorfer Straße 127 ,
Uhrmacher und Goldarbeiler .

GroßesLagervon Uhren
und Goldwaren zu

äußerst billigen Preisen .
Optische Arfiliel . Ohrlöcher
wcrdenschmerzlcS gestochen .

Gesang¬
bücher
i1,25 Mk. an .

Zllbnin - und Lederwaren - Fabrik
Oskar Onndau , [ S30L *

Oranienstr . 30, Ecke Adalbertstrasse .
Gr . Lager aller Arten Lederwaren
u. Schmucksachen zu bill . Preisen .



Kur den Inhalt der Inserate
nbernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Acrantwartung .

Zhcater .
Sonnabend , dem 14. März .

Ansang 71/,. Uhr :
Opernhaus . Der Ring des SUbe-

limgcn . Zweiter Llbend : Die
Walküre .

Schauspielhaus . Die Welt , in der
man sich langweilt .

Deutsches . Monna Vanna .
Berliner . Das Ääthchen von

Heilbronn .
Lessing . Der blinde Passagier .
NeiieS . Erdgeist .
Residenz . Lutli . ( Lonts . )
Westen . Der Postillon von

Loniumean .
( fentral . Gräfin Pcpi .
Thalia . Der Camelicnonkcl .
Brlle - AIliance . Er . Die Dame

auS Trouville .

Ansang 8 Uhr :
Schiller O. ( Wallner - Theater . )

Don Gil .
Schiller Ji . ( Friedrich - Wilhelmftädt .

Theater . ) Die Braut von
Messtna .

« arl Weist . DaS Jungsernstijt .
Buntes . Jugend .
Luisen . Der Mcincidbaucr .
Kleines . Nachtasyl .
Triauon . Die Notbrücke .
Casino . Berliner Herzen .
Metropol . Neuestes ! Allerneuestes :
Apollo . Die schöne Ealathee .
Wintergarten . Specialitätcn .
Reichshallen . Stettincr Sänger .
Steidl . Stcidl - Sängcr .
Passagc - Theater . Specialitäten .
Paisage - Panoptikum . Specialitäten .
Palast . Geschlossen .
Urania . Tanbenstrasie 48/4V .

DaS Land Tirol .
Jnvalidenstrafte S7/SS . Stern -

warte . Täglich geöffnet von 7
bis 11 Uhr . _

Central - Theater
Täglich Gastspiel

derWienerOperetten - Gesellschaft .
?ll >cnds 7' / , Uhr :

Gräfin Pepi .
Operette In 3 Akten von Joh . Strauß .

Sonntag , 15. März , nachm . 3 Uhr ,
halbe Preise : DieSdiimv von New York .

ThallasTheater .
DreSdenerstr . 72/73 . Ansang 71/. Uhr .

pft Eameljen - Onket .
Posse mit Gesang u. Tanz i. 3 Alten

von L. Leipziger .
Morgen und solgcnde Tage : Die -

selbe Borstellung .
Sonntagnachinittag 3 Uhr : Die

Geter - Wally .

Der Wvsiüdsuer .
Ansang 8 Uhr .

Morgen : Nachm . 3 Uhr zu kleinen
Preisen : Die Räuber .

8 Uhr : LumpacivagabunduS .
Montag : Preciosa .
Dienstag : Die Anne- Lise .
Mittwoch : Preciosa .
Donnerstag : LumpaeivagabunduS .

Residenz- Theater
Direktion : Sigmund Lautenburg .

Abends 7,/s Uhr :

Lutti (Loute),
Schwank in 4 Akten von Pierre Beb er.

Deutsch von Map Schönau .
Morgen : Dieselbe Borstellung .

Sonntagnachmittag 3 Uhr :

Seine Kammerzofe .

Buntes Theater .

Jugend .
Sonntagabend 8 Uhr :

liOgenbriider .
Sonnabend , 21. Mftrz ;

Subskriptions-Redoute
( Alt - Heidelberg . )

Casino « Theater
Lothringcrstr . 37.

»' / , Uhr :

Berliner Herzen .
Austreten sämtlicher Specialitäten .

Ansang Sonnt . 7' / * Wochent . 8 Uhr .
Sonnlagnachin . 4 Uhr : Lenore ,

die Grabesbrant . Dazu Anstrctcn
sämtl . Specialitäten . _

Seile - Allianee - Theater .
Abends VI , Uhr :

. . El * " , Drama in 1 Auszug .

Hieraus :

Die Dam aas Trouville .
Schwant mit Gelang und Tanz in

drei Aufzügen . _

Bernhard Rose- Theater
Badstraße 58.

Sonntag , den 15. März 1903 :

Preciosa .
Schauspiel mit Gesang in 4 Atten

von Pius Alexander Wolfs .
Musik von Carl Maria von Weber .

Jtm - Ansang 8' / : Uhr - - » «
Nach der Vorstellung : Dan * .

Mittwoch , den 18. März : Benefiz
für Carl Lohrmann . Die schöne
Ungarin . Posse m. Gesang in 4 Akt.

Urania «
Taubenstrasse 48/49 .

Abends 8 Uhr :

Das Land Tirol .

Sternwarte
Invalldenstrasse 57/62 .

Passage -Theater.
Anfang Sonnt . 3, Wochent 5,

Ende 11 Uhr .
Anf . Abendvorstellung 8 Uhr .

Boxkampf
des amerikanischen Meister¬
schaftsboxers Young Fitzslmmons
und des austrol . Froisboxers
Jack Lewis .

Bernhard Marx , Humorist .
Harle Werder , Soubrette .
Ganz Berlin zerbricht sich

noch immer den Kopf über

Al ' i A dio schwebende
VI H* . Jungfrau .

Apollo -Theater.
Heute : Die schöne lZglgthök .

Ferner : Sensationelle Specialitäten .
Novellos . 4 Barganis . Rod. Steidl : c.

1. im Salon
2. in Amerika
3. in der Hölle

Die 6 Barfusstänzerinnen .
Sonntagnachm . : Frau Lima Kl. Pr .
Sonntagabend : Bio schöne Galathöe .

Kleines Theater.
Unter den l - iudcu 44 .

Anfang 8 Uhr .

Nachtasyl .

Mit glänzender Ausstattung :

Neuestes !

Ailerneuestes !
Eovuo in 5 Bildern von J. Freund .

Musik von Victor Holländer .

a. G. , Josef Josephi .
Henry Hender .

Frid Frid , Flora Siding , Wini Grabitz .
OV 300 Mitwirkende . - TWE

Grandioses Ballett .
Anfang 8 Uhr .

Rauchen überall gestattet .

Trianon - Theater .
Gcorgcnstrastc ,

zwischen Friedrich » u. UnivcrsitätSstrabe .

Die Notbrücke .
Lustspiel in 3 Alten von Fred Grösac

und Francis de Croisset .
Ansang 8 Uhr .

Sonntag 3 Uhr : Die Liebesschaukel .

Carl Weiss - Theater .
Nm. 4 Uhr : Kindcrvorst . tO, 20, 40. Ps. :

Händel und Oretel .
Abends 8 Uhr :

Das Jttngfernftift .
Operette in 4 Akten von Ernst Guinot .

Musit von Jean Gilbert .
Sonntag > Uhr : Maria Stuart .
Abends 8 Uhr : Der arme Heinrich .
Hieraus : Bas Versprechen hinterniHord .

I
Direktion : Robert Bill .

BrannenstraHso 10 .

Heute wegen Privatfestlichfeit :

Geschlossen .
Sonntag :

Dertw wie es mint und lacht
Ansang V/t Uhr .

Montag : Eva . _

Palast - Theater
Burgstratze 22. Früher : Feen - Palasl .

Zlüniäheiil !. lt . Hm: Hesehliisseii.
Sonntag , den 15. März :

Die Grälin von der Uadel.
Lebensbild mit Gesang v. Jacobsohn .

Das Elite - Ulirx -Nrogramn.
Ans. SUhr , Sonnt . 7Uhr . Entrce 50Pf .

Ä�Theäter
Linien » NäX/ ' Oranlen -

ftrafee 132. burger Thor .
Neu ! Riesen - Ersolg I

�Vssserratton .
Lebensbild von Friß Steidl .

Ferner u. a. : Steidl : Die Meile
von Marienburg . Seheuerl und
Haas ; Die tustigen Lberbahern .

Ansang 8 Uhr , Sonntag 7 Uhr .
Entrce 50 Pfg . ( Borverkaus 40) .

Sperrsitz t . OO. Loge 1,50 .

Jeden nachmitiag 4 Uhr : Riader
die Hälfte ; Möns . Loyais

Cirkus and

Schiller - Theater .
Schiller - Theater O.

( Wallncr - Theater ) .
Sonnabendabend 8 Uhr :

Zum erstenmal : Hm , tili .
Komödie in 4 Akten , nach den Motiven
des Tirso de Molina von Fr . Adler .

Sonntag nach mittag 3Uhr :
Her rfnrrer von Kirchfeld

Sonntagabend 8 Uhr :
Hon Oll .

Montagabend 8 Uhr :
Haw zsvelte Ocwlcbt .

Schiller - Theater
( Friedrich - Wilhclmstädtisches Theater )

Sonnabendabend 8 Uhr :
Hie Hrnnt von Hesslnn .
Ein Trauerspiel mit Chören von

Friedrich Schiller .
Sonntagnachmittag 3 Uhr :

Ein Ehrenwort .

Sonntagabend 8 Uhr :
Itenaissance .

Montagabend 8 Uhr :
WohltiiÜtigo Frauen .

Sonnabend , den 14 März
abends 7' / , Uhr :

1903 ,

High- Life - Soirste .
Wieder das Neueste . Immer das

Neueste . Nur das Neuestes

JWos Blix
mit ihrem Jlotor - Cnr

LoopingtheHoop.
Das phänomenale Programm

und

Die lustigen Heidelberger .
blorgcn : 2 Vorstellungen . Nach¬

mittags 1 Kind frei : Pierrots
Weihnachten und der Bonbonregen .
In beiden Vorstellungen Looping
the Hoop.

Reichshallen .

W Mir

Vollständig
J�cuco Programm :

Humberty , Jongleur .
Harry Atkinson , Imitator .
She , dio 4 Klcmonto .
Littke Carlsen , Tanz - Hiuuorist .
Arras - Buo, gymnast . Produktionen .
Miss Sidy Nirvana , Lebende Bilder .
Clrellng ; the Clrcle .

Annie Dirkens, �" �gerin .
Gabriela Juniori, Pari3soubrette.
Neues Ballett - Blvertissement ,

„ Haw Fest dew Encnllnf, "
in 6 Bilden, , darunter Cake Walk .
Oer „Biograph " .

AratweilsBierhallen
Theater u. Variite

Kommandanten » S trage 77/79 .
Direktion : Carl Haverland .

Täglich ; Gr. Vorstellung .
Uno grosse ainilnante

SWärz - frogramm .
Nor allererste Kanstkräfte .

Ansang der Borstellung 8 Uhr .
Jcd . Sonnabend , Sonntag u. Mittwoch

nach der Lurstellung :�
T X Bf X. - » 0

Deutsche Konzertiiallen
Spandauer BrQeke 3

Special - Ausschank
der Berliner

Bockbrauerei .

HrowHer

Um 10 Uhr abends

Einzug Gamhrinus
mit Gefolge .

�ansHonci .
Jeden Sonntag . Montag .

Donnerstag :

H« kfa > ai » a »

Nach jeder Soiree :
Tan� - Kcisuvchcn .

Neu !
Stoß Dir bloß nich ' n

� Kopp an die Hochbahn .
Sdlo zu Featllcbkcltcn .

ö-

Etablissement

Buggenhagen {
am Horiteplatz .

Jede » Dag :

Der schöne Pni aus

FraapKltchhch.
Heute : Bockbierfeft .

DM - Im Kaiser - Saal : - MA
MorddcutAchc Silngoc

und Tanz .

SW. , Lindenstrasse 69.

Tomiken -

»nd Sahfflljrerhartfii ,
Stadtpläne !

Stadtpläne von Berlin von 30 Pf .
bis 1 M.

Stadtpläne von Berlin mit samt -
iichen Bororten v. 50 Pj . bis 3 M.

Umgebungskarten von Berlin ,
83, 132 und 500 (□»ÜJJcUcn um
Berlin , mit EnIfernungSangaben
von Lrt zu Ort , koloriert , von
50 Ps. bis 5M. . auch für Rad -
fahrer benuubar .

Radfahrerpläue von Berlin mit
Angabe der Art des Straßen »
psiasterS , der für Radsahrer ver -
botenen Straßen :e. . . 50 Pf .

Radfahrerkarten von Berlin und
weiterer Umgebung ( von
Joachimsthal bis Jüterbog , von
Genthin bis Frantjurt a. Ö. ) aus
Leinivand ausgezogen , in Karion
1,75 M.

Radfahrerkarten von Teutschland
und angrenzenden Ländern ,
mit Angabe der Beschaffenheit der
Wege , Entsermmgen der ein »
zelnen Orte unter sich, Höhe über
dem Meere , Steigungen :c. ,
kleinem Führer , ausgezogen , in
Karton , jede Sektion 1,50 M.

Taschenwörterbücher , tleineS For¬
mat , praktisch für die Reise . Fran -
zöfisch - deutich und deutsch - srnnzö -
si' ch, englisch - deutsch lind deutsch »
ciigliich , russisch - deutsch u. deutsch-
russisch , itaiienisch - deutsch und
deutsch - italienisch .

Jede Sprache
statt 3 M . nur 1,50 M .

Königstadt-Gasino.
1Holzmarktst . 72. Ecke Alszanderst .

Täglich erstN . Specialifäten - Vor-
5teiillntz . Jcd. Mittwoch , Sonnabd .

und « onntag Tanzkränzchen .
Ans. Wochent . 8 , Sonntags 6 Uhr .

iBLUTARMENJ < RANKEN
ärztlich
« mptohlen

V Flasch«

1 steht unter ständiger Kon -
| trolle des Gerichtschemikers

Dr . C. Bischoft

Fleischnot !
haben wir nicht mehr , aber ArbeitSnot
haben wir . Fleisch Ist bedeutend
billiger geworden . Ich verkanse daS
beste Siinder - Suppensi . a Psd . « 0 Ps. ,
beste Ztindcr - Sch »lorfl . 70PI . . Hammel -
flci ' ch 65 Pf. , «chwcincfl . 65 u. 70 Ps. ,
Kalbst . 50 u. 60 Pf. . Schnitzel 1 Ml.
Schicke jede Bestellung frei ins Haus ,
Reilam - ateurc und Speise - Anstaltcn
werden Prompt bedient . 28336

Mpur marken ! Vereinigte
GcschäslSIcutc n » d Norden und Biene .

Eigne Wiirslsabril , gute Ware .
Julius Nadtaff , Bcllermannstr . 83a ,

Erste Gcsuildbrunncr Fteischhalle .

Berliner LeNerie
d. teeb . Comnuss . f. Trabrennen .

ISiehang Ä 1. n . 25 . März

6039 Gewinne i. Werlo von Mk.

1
Lose a 1 M. — 11 Stück 10 M.

( Porto und Listo 140 Pf . )

Oskar Brler &Ci. MI .
G. m. b. U. Bank - Geschäft

Berlin W. , Frledrlchutr . 181 .
Filialen : 813L «

NW. , Wilanackeratr . 63 .
0. , Andrcasstr . 46 a .

SB. , OranlcnMtr . 177 .

Dr . Slmmel ,
Specialarzt für [ 63/16

Haut - und Harnleiden .
10 —2 , 5— 7. Sonntags 10 —12 2 —4 .

Kränze
r . Tseoblli , Köppkllltr. U .

DM - Arbeiter
aus Waichkostümo , Waschhemden ,
wollene Blusen findcir dauernde
Beschäftigung . 2832b

A. Samclsohn , Lcipzigcrstr . 13.

Hckanntrnachnng
der Allgemeinen Orts - Krankenkasse
gewerblicher Arbeiter ». Arbeiterinnen

zu Berlin .
Den Kassenmitgliedern bringen wir

Hiermit zur Kenntnis , das> die in
der ordentlichen Generalversammlung
vom 7. Dezember 1902 beschlossenen
» BerHaltungsregeln für erkrankte
Kasteumttglieder " von der zu -
ständigen Behörde genehmigt worden
sind und mit dem 1. April d. I . in
Krail treten . Mit diesem Tage ver -
lieren die bisherigen Berhailungs -
regeln für erkrankte Mitglieder ,
welche Krankengeld beziehen .
ihre Gültigkeit . 27l/l5

Den verpflichteten Kasienmitgiiedern
werden die neuen Vorschristen durch
die Arbeitgeber übermittelt , während
den berechtigten Mitgliedern dieselben
bei der Beiiragzahiung im Kassen -
lokal ausgehändigt iveroen .

Berlin , den 13. März 1903 .
Der Borstand .

Gustav Wolter , Borsibender .

Jeder Handwerker
sollte zur Hrbelt

die Lederhose Herknie « tragen .
Allein - Verkauf . Sehr starke Ware in
Praktischen grauen u. braunen Sweisen ,
auch einfarbig . Am Bmid aus einem
Stück gearbeitet . Sehr seste Kapp -
nähte . Saltbarste Pilot - Taschen .
Greste Flicken umsonst . Die Hose

KT

_ _ _ _ _ _ _ _
_

_ _ _ _ _ _ _ _
_ _ I

so
Enlnahme von

6 Stück 26 Mk.

■ ■»">• VI '

1 4 Mk .

t » jeder Gröste stehen den geehrten
Bereinen , Gesellschaften usw . zu
eoulanten Preisen zur Verfügung

ködert Tismer ,
] STleder - 8cböiicwclde .

Näheres bei Ii . Hartewlel ,
Berlin , Mühlenstr . 67a , und bei
«». Unrein « , Brandenburger
Ufer . Telephon 7a. 6376 . stSOL"

ck. krnppendactier , Köln a. Uli. .
Gummi - und Metallw . - Indusirie , empf .
alle Fahrrad - Art . zu konkurrenzl . Pr .
In. Lauideeken I mit 1 5,50 M.
la. Luftschläuche / Garantie \ 3,50 ,
ohne Garantie 4,50 M. und 3,20 M.

Preisliste gratis und franco .

Echlblaues Monteur - Jackett IM . 90
Echtblaue Monteur - Hose . . IM . 50
EchtblaucS Monteur - Jackett

Prima Köpcr - Gcwebe . . !4 M. 50
Echtblauc Monteur - Hose

Prima Kövcr - Gcwcbc . . SM . 10
Manchcfter - Hosc 8,50,5,25,4,25 , 3 M. 50
Gefüttert . Mancheft . - Jackctt 14, —V, —
Weist « Zriscm - JackcttS 3,50 , S M. 75
Konditor - Jacken , 2reihig,4,25 , 3 M. —
Maler - Kittel . . . 3, —. 2,50 , S M. —
Mcchanikcr - Kittcl ( braun ) 3, —, !j M. 40
Wctge Leder - JackcttS , 2reihig

7,50 . 3 M, 75
Leiste Lederhoscn . . . 4,50 , 2 M. 75
Zwtrnhoscn , fest u. schön, 3, —, 1 M. 75
Die Preise gelten sär normale Grösten .

Baer i�ohn
En gros . Export . En detail .

Chauneeftr . 24a/2S . Brüitenstr . ll .
Gr . Frankfurterstr . 20 .

Die 20. Prciilistc 1902 wird kosten -
los und portofrei zugesandt .

Bei Bestellung von Hosen ist die
Bundwcite und die Schrittlänge , bei
Jacketts und Mänteln die Brustweite
anzugeben . 2062 »
— Versand von 20 M. an franco . —

Nachdruck verboten I

jSueddsuSluugVoruiärts . öerliuZV. es.Liullkustr.es.
Soeben erschienen :

Sie Volksschule wie
Ton OttO RÜhU .

sie ist .

PrciS 30 Psg . Porto 3
Der Verfasser , ein früherer Lehrer , tadelt In Icbhaster Dar -

stellung die Zustände in unsrcr heutigen Volksschule , die eine ' Anstalt
sei, um möglichst willige Lohnsllavcn für das Kapital zu erziehen .
Ter Klasscnslaat , sagt der Verfasser , hat Klaffcnschnlcn geschaffen ,
ivcr Geld hat , kamt sich Bildung lausen . Die Broschüre sülli eine
Lücke In unsrer Parieiiitteratur aus » » d mivh t » hei- wtnltntinn
wertvolle Dienste leisten .

341L »

V '
<5

cf -

Margarine!
£

Filiale ;

Berlin C., Neue FrieMstr , 47.
Zu beziehen durch die Geschäfte - �

für Hüte auszugeben , man
erhält auch zu billigen
Preisen gute Sachen , wenn
inan die richttgc Bezugs -
gncllc kennt . sG78t »
Kuabenfilzhüte0,75 - 3 M.
öerrensilchute

weich 1,75 —5. 25 R.
steif 2,00 - 5,25 .

Gylinderhüte
4,00 —12,00 .

Chapcan claqne «
7,00 —12,00 M.

im Einzclverkaus bei
Arnold A Eggert ,

Hut - Engros - Gcsäiäjl ,
Waibematstr . 44 , pt .

Kein Laden .

! Möbel = Ausverkauf !
nicinca grossen nobclspclchcrs \ ene Ktfnigstr . 59 .

Alle Arten Möbel, neue sowie verliehen gewesene ,
zn bedeutend herabgesetzten Preisen ,

auch auf Teilzahlung .
passendste Gelegenheit für Brautleute .

Neue Köni�strasse 59 , 1. Etage ,
nahe Aloxanderplata . 7962 * |

Besteht seit 1841 .

tfehthandlung - Johannes Jriese
Elnden . tr . 2 ( am Bellealliaaee - Platz ) Hos rechts (fr . Zimmerstr . 39)

empfiehlt ihre anerkannten besten Mehle als ;

Kaiser - Auszug �reiues Pester )
' / . fflr . = 2,25 ; 5 Pfd . - 0,90 ; 1 Pfd . = 0,20 .

Weizenmehl 00 ( halb Auszug ) � * 1
etr . = 2,00 ; 5 Pfd . = 0,80 ; 1 Pf . = 0,18 .

do. 0 ( Hapau 00)
>1, ( ftr . — 1,73 ; 5 Pfd . - 0,70 ; 1 Pfd . = 0,16

Gutlochcnde , fnu &a veriefene Hülsenfrüchte zu soliden Preisen .
' I

Lerantworllicher Nedacteur : ' C«rt Leid in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Berlar : Vorwärts Buchdruckerci und Verlagsanjtalt Paul Swgcr & Eo. . Berlin SW.
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Rcichatacf »
283 . Sitzung . Freitag , den 13 . März 1903 ,

nachmittags l Uhr .

Am Bundesratstische : v. Goßt er , Frhr . b. Thielman n.

Präsident Graf Balle st rem teilt mit , das ; der Abgeordnete
v. Oldenburg sk. ) sein Mandat niedergelegt hat . ( Große
Heiterkeit links . )

Die zweite Beratung des Militäretats wird beini Extra -
Ordinarium , Titel : Erwerbung eines Truppen¬
übungsplatzes für das 6. Armeecorps ( N e u h a m m e r)
fortgesetzt .

Die Kommission beantragt dazu folgende Resolution :
. Den Reichskanzler zu ersuchen , bei lünftigen Anforderungen

für neue Truppenübungsplätze zuvor genaue Entwürfe und Kosten -
anschlüge feststellen und den Grunderwerb durch Borverträge sichern
zu lassen .

Kriegsminister v. Goßler : Ich war bei der Beratung dieses
Titels in der Budgctkommission , Ivegen eines Jmmediatvortrages im
Schlosse , nicht anwesend und will daher hier folgendes zur Klärung
der Sachlage mitteilen . Aus den in der Kommission mitgeteilten
Zahlen sind Angriffe gegen Persönlichkeiten entstanden , die ich für
nicht gerechtfertigt halte . Der Plan , einen neuen Uebungsplatz in
Schlesien zu erhalten , bestand schon seit langenr . Die Angebote aus
Ober - und Mttelschlesien waren aber stets zu teuer .
Schließlich wurde dieser Platz in Niederschlesien als bc -
sonders günstig befunden . Die RckognoScierung fiel günstig
aus , aber eS wurde von vornherein betont , daß der
Ueberblick im einzelnen durch das unzureichende Kartenmaterial
und die dichte Waldbedeckung sehr erschwert sei . Dementsprechend
wurde im Etat für 1893 auf diese Verhältnisse hingewiesen und auS -
drücklich betont , daß die Schätzungen nur insofern zutreffend wären ,
als die Verhältnisse der übrigen Uebungsplätze auf diesen Platz über -

tragbar wären . Demgegenüber , was Herr Sattler gestern gesagt
hat . möchte ich betonen , es handelt sich hier gar nicht um eine Etats -

Überschreitung , ganz im Gegenteil : Es sind damals bewilligt wordeil
6 Millionen , davon snid ausgegeben 4 130 000 M. Ich habe ab -

sichtlich Veranlassung genommen , die Sache jetzt zur Sprache zu
bringen , damit eS nicht zu einer Etatsüberschreitung kommt , lieber
die 0 Millionen hinaus ist noch kein Betrag irgendivie gebunden .
Daher »nußte jetzt zunächst die Sache hier klargestellt werde » . Ich
denke , daß das den Wünschen der Budgetkommission und des Reichs -
tages entspricht . ( Sehr richtig rechts . ) Der Uebungsplatz ist im

Besitze des Grafen Dohna . Er für seine Person hat auf das Geld
keinen Anspruch . Es ist Familienbesitz . Das Oberlandcsgericht
Breslau verwaltet die Summe . Seine Person schaltet also ganz
aus . Die Schätzungen sind sehr sorgfältig vorgenommen . Sehr
schwierig war die Schätzung des WaldbesitzeS . Der Oberförster
Märker hat sich als absolut zuverlässiger und tüchtiger Mann er -
wiesen, und kam zu einer Summe von 2llf Millionen . Er ging da -
bei von dem Gedanken aus , der Wald bleibe bestehen , lind welche
Nutzung kann aus ihm geholt werden , wenn man ihn weiter bewirt -

schaftet . Späterhin hat Graf Dohna eine andre Schätzung eingereicht ,
die außerordentlich sachgemäß ivar und rechtlich nicht zu widerlegen .
Er ging von beul Ztutzlingswert des Grund und Bodens aus und

schätzte diesen aus g' /e Millionen . So viel stand uns nicht zur Ver -

sügung . Das Kriegsministerium wurde nun unsicher , ob die erste

Schätzung richtig war und ernannte neue Sachverständige , die sich
im wesentlichen der ersten Schätzung anschlössen und auf 2 400 000 M.

kamen . Wir waren bereit , diese Summe zu zahlen . Das Angebot wurde

abgelehnt , meines ErachtenS durchaus mit Unrecht . Die Expropriation
iourde erwogen , aber aufgegeben , tveil man riskiert hätte , daß eine

zu hohe Schätzung dabei herauskam und die Sache sich jahrelang
hätte hinziehe » können . Der Verkäufer schlug vor einen

Obergutachter zu ernennen . Das lvurde acccptiert unter der

Bedingung , daß der Betreffende eine Autorität , unabhängig und

vom Landwirtschaftsminister persönlich ernannt sei : Dieser schätzte
auf 2 740 000 M. , also 340 000 M. mehr für uns , während Graf

Dohna 760 000 M. weniger erhielt . 60 000 M. wurden weiter für
einen Waldbrand abgezogen , der Verkäufer muß die Kosten für die

Entwässerung der Parzellen tragen , die letzten Raten brauchen wir

erst 1903 und 1904 zu zahlen , was einen großen Zinsverlust für
den Verkäufer bedeutet , lvir haben auch darauf verzichtet , das Aus -

laufgelände zu kaufen , dies stellt der Verkäufer unentgeltlich zur

Verfügung und erhält einen Zaun um dasselbe auf seine Kosten .
Er erhält dafür nur 20000 M. einmalige Abfindung .

ES handelt sich gar nicht »im den Dohnaschen Besitz allein ,

sondern auch um die darumlicgenden Wiesen , Wälder , Wirtschasts -

gebäude usw . Im Durchschnitt ist pro Hektar 643,70 Mark gezahlt
worden . Das ist eine sehr geringe Summe . ( Sehr richtig ! rechts . )
Der Kauf an sich ist also durchaus günstig gewesen . Die Berechnung

ist sehr eingehend vorgenommen worden , aber unsre ganzen DiS -

Positionen sind durch höhere Gewalt über den Haufen geworfen .
1000 Hektar Wald sind vollständig abgebrannt ( Hört . hört !)
und durch Ueberspringen nach dein Nachbargrundstück auch

noch 700 Hektar . Außerdem haben wir durch hohe _ Löhne

auswärtige Arbeiter heranzuziehen gesucht , um der Landwirtschaft
die Kräfte nicht zu nehmen . Der Beschluß der eingehenden Kon -

ferenzen im Kricgsministerium konnte nur der sein , daß der Platz

unbedingt aufgeräumt werden mußte . Der Baumbestand war durch
den Brand völlig wertlos geworden , ja gefährlich , da die Bäume

umzustürzen drohten . Die Kosten wurden auch dadurch noch erhöht ,

daß toir auf Verlangen der Nachbarn eine Sicherheitszone für das

Feuer von 80 Meter Breite anlegen mußten . Daß unter solchen

Ilmständen der Voranschlag überschritten wurde , versteht sich von

selbst . Dazu kommt noch , daß die Holzpreise plötzlich sanken . ( Hört !
hört I rechts . ) Wenn irgendwo eine Kaserne abbrennt , werden ohne

weiteres 2 oder 3 Millionen zum Bau einer neuen Kaserne bewilligt .

Berücksichtigen Sie also auch hier die außergewöhnlichen Umstände .

Zum Transportweg wollten wir den von den dortigen Gemeinden

in Aussicht genommenen Weg von Lorenzdorf nach Sagan benutzen .

Die einzige Strecke , die nicht gebaut wurde , war nun gerade diese

Strecke . Auch hierdurch entstand ein erheblich größerer Kosten -

aufwand .
Nun kommt noch ein wichtiger Punkt . Wenn die Eisenvahnstasion

endlich angelegt wird , liegt sie auf den « andren Ufer des Queis .

Darüber führt eine Holzbrücke , die voraussichtlich den Transport

nicht lange mehr aushalten wird . Also muß auch noch eine neue

Brücke gebaut werden .
Ich hoffe , daß Sie auS meinen Ausführungen ersehen , daß es

sich um gar keine Etatsüberschreitungen handelt . Ich bitte um Ihre

Zustinunung , zu den höchstens drei Millionen betragenden Mehr -

kosten . Ich habe diese Angelegenheit so ausführlich auseinander -

gesetzt, damit Sie sehen , daß ich auS meinem Verhalten durchaus
keinen Hehl mache . Ich bin bereit , mich kontrollieren zu lassen .
Bedenken Sie , daß eS sich in diesem Fall lediglich um Schätzungen

gehandelt hat . Durch die außergewöhnlichen Umstände ist die Mehr -

forderung entstanden , um deren Bewilligung ich das HauS bitte .

Abg . v. Knrdorff ( Rp. ) : Ich bin durchaus nicht voreingenommen
für den Platz in Mallmitz . Es lvar vorauszusehen , daß der Vor -

anschlag überschritten werden würde , schon aus dein Grunde , weil

früher eine viel zu niedrige Summe in den Etat eingestellt ivar .

Nun kommt aber noch eine ganze Reihe besonderer Umstände hinzu ,
die nicht vorausgesehen werden konnten . Das Holz , auf dessen
Verkauf man rechnete , verbrannte , außerdem erhöhten sich die Rode -

kosten , da bekanntlich verkohlte Stämme viel schwerer auszuroden
sind . Ich muß zugeben , daß der Reichskanzler sofort von diesen
Ueberschreiwngen in Kenntnis gesetzt werden mußte , denn er ist der

einzig Verantivortliche . Dies tvckr um so notwendiger , als wir im

Reiche keinen Finanzmstnster haben , der die Einzelnmter kontrolliert .

Nun haben sich einzelne Blätter des Falles bemächtigt und
gegen den Grafen Dohna allerlei Verdächtigungen erhoben . Dem -
gegenüber weise ich auf einen Artikel des Kollegen Müller - Sagan
in der „ Breslauer Zeitung " hin , in dem ausdrücklich zugegeben
wird , daß gegen den Grafen Dohna kein Vorwurf erhoben werden
könnte . ( Hört ! hört ! rechts . )

Abg . Bebel ( Soc . ) :
Der Herr Kriegsminister meinte , eine Etatsüberschreitung liege

überhaupt nicht vor . Die Frage ist doch aber , ob der Reichstag
seiner Zeit bereit gewesen wäre , den Truppen - Uebungsplatz zu
bewilligen , wenn er gewußt hätte , daß er statt 6 Millionen
9 Millionen kosten würde . Formal hat ja der Herr Kriegsminister
recht , thatsächlich liegen aber doch die Dinge anders . Das Uebel
liegt darin , daß wir seiner Zeit einen Anschlag mir in Pausch und
Bogen hatten und nicht wußten , lvie die 6 Millionen im einzelnen
verwaltet werden sollten . Der Kriegsminister hätte von vornherein
in dem Augenblick an den Reichstag kommen müsse », als sich herausstellte ,
daß der anfangs in Aussicht genommene Preis bedeutend erhöht
werden mußte . Wie konnte der Kriegsminister in seinem Kosten -
anschlage von einem Kaufpreise von 2 200 000 M. sprechen , während
er doch noch gar nicht wußte , ob der Verkäufer diesen Preis accep -
tieren würde . Das ist doch kein budgetmäßiges , kanstitutionclles
Borgchen . In dein Glauben , daß dieser Kaufpreis der endgültige
sei , hat die Mehrheit des Reichstags diese Forderung bewilligt . Und
in dem Augenblick , wo sich die Mehrforderung von 700 000 M.
herausstellte , hätte der Herr Kriegsminister die Pflicht gehabt ,
dem Reichstage davon Mitteilung zu machen . Denn er hat doch
sicher mcht geglaubt , daß er die 700 000 Vi. anders herauswirt -
schasten könne . Von der Ucberschrcitung wußte der Kriegsminister
jedenfalls schon im Jahre 1897 , als die ersten Arbeiten auf dem
Platze vorgenommen wurden . Der große Unterschied in den

Schätzungen der Sachverständigen ist um so auffallender , als bei der
doch nicht kleinen Zahl von solchen Schätzungen noch
nie derartige Irrtümer vorgekommen sind . Ich bin weit
entfernt , irgend einer Person Vorwürfe machen zu wollen .

Ich bin allerdings überzeugt , daß die Herren , die mit
dem Reich und dem Staat Geschäfte machen wollen , bestrebt
sind , so viel wie möglich dabei für ihren Besitz herauszuschlagen . Die
Hauptsache ist , daß die betreffenden Behörden dafür sorgen , daß sie
nicht übers Ohr gehauen werden . Aber auch den Reichstag trifft
ein Vorwurf . Der ganze Vorgang hätte sich nicht zugetragen ,
wenn der Reichstag sein Budgetrccht mehr gewahrt hatte . Es ist ein

großer Fehler , daß der Reichstag sich in solchen Fällen
mit Angaben in Pausch und Bogen begnügte und Be -

schlüsse "faßt , ohne ihre Grundlagen im geringsten kon -
ttollieren zu können . Die Budgetkoinmission hätte sich
an Ort und Stelle von den Verhältnissen überzeugen müssen . Ueber -

Haupt mußten , che solche Verkäufe abgeschlossen würden , die Zahlen
in die Oeffentlichkeit dringen , damit eventuell Bedenken laut werden .

Früher lvar j: s ganz undenkbar , daß die Budget - Kom -
Mission größere Summen ohne detaillierte Grundlagen bewilligte .
Der Reichstag ist da sehr weitherzig geworden . ( Sehr richtig ! bei
den Socialdcmokraten . ) Und weiter müssen wir verlangen , daß die

Regierung verpflichtet werde , von solchen Ueberschreitimgen dein

Reichstage sofort Mitteilung zu machen , damit er seine Ausgaben
danach richten kann . Interessant lvar mir die Mitteilung
des Herrn Kriegsministers , daß fremde Arbeiter zu den Arbeiten
auf dem Platze herbeigeholt werden sollen , damit die

Löhne i » der dortigen Gegend nicht Zu sehr steigen . Sonst gilt es
als eine gnte Heimatspolitik , daß man fremde Arbeiter fern hält .
Die ganze Zoll - und Handelspolitik der Regierung basiert darauf ,
daß fremde Waren und Bodenerzeugnissc möglichst ferngehalten werden ,
damit die einheimische Produktion im Preise steige . Hier aber , wo
die Möglichkeit besteht , daß für Arbeiter bestimmter Gegenden bc -

sondere Vorteile abfallen , da treten die Herren von der Staats -

gewalt dafür ein , daß die Arbeiter nicht nur keinen Vorteil haben ,
sondern noch möglichst geschädigt werden . Das ist eine Socialpolitik ,
die wir entschieden bekämpfen müssen . ( Sehr richtig ! bei den Social -
dcniokraten . )

Das ist derselbe Geist , der die Militärverwaltung veranlaßt ,
freien Arbeitern bei bestimmten Gelegenheiten durch Soldaten

Konkurrenz zu niachen . Der Herr Kriegsminister schüttelt den Kopf .
Ich habe erst vor kurzem zwei solche Fälle vorgetragen , die jetzt noch
rückgängig gemacht werden können , Ivo die Militärbehörde in

Hannover sowohl für eine dortige Ausstellung der deutschen land -

wirtschaftlichen Gesellschaft in Berlin als auch für das
im Sommer dort stattfindende Bundesschießen eine große Anzahl
von Soldaten zur Verfügung gestellt hat . Das steht in enger Bc -

ziehnng zu der Politik , die hier geübt worden ist . Mir sind
auch häufig Briefe zugegangen von Arbeitern , die sich über schlechte
Löhne und erbärmliche Baracken auf dein Truppenübungsplatz be -

schweren . DaS hängt jedenfalls mit dieser Heranziehung fremder
Arbeiter zusammen . Ein solches Vorgehen verttägt sich sehr schlecht
mit der sonst so vielgerühmten nattonalen Gesinnung . Auf die

deutsche Arbeiterklasse lvird dieses Vorgehen der Militärbehörde einen

außerordentlich ungünstigen Eindruck machen . ( Sehr richtig ! beiden

Socialdemokraten . ) Dem Reichstag aber kann ich nur dringend
empfehlen , daß er mit aller Entschiedenheit mehr als bisher sein
Budgetrecht wahrt . ( Lebhafter Beifall bei den Socialdemokraten . )

Abg . Dr . Müller - Sagan (frs . Vp. ) : Ich kann mich diesem

Wunsche nur anschließen . Die einzelnen Schätzungen gehen so weit

auseinander , daß ein Fehler in der Methode der Schätzung unbedingt

vorgekommen sein mutz . Die Budgetkomnussion hat die Absetzung
eines größeren Betrages beschlossen , damit die letzten Raten an den Ver -

käufer erst später gezahlt werden können . Nun wird mir aber geschrieben ,
daß infolge dieses Beschlusses die Arbeiten auf dem Platze verzögert
werden , wodurch die anliegenden Bauern geschädigt würden , während
unser Beschluß doch eine Strafe für den Verkäufer bedeuten sollte .

Ich halte eS daher für richtig , daß die Position nochmals in der Budget -
konnnission beraten wird und bcanttage die Zurnckvcrweisung der

Position an die Kommission . Auch die ausführlichen Darlegungen
des Herrn KriegSministerS rechtfertigen eine solche Zurückverlveisung .

Präsident Graf Ballestreiu : Dieser Antrag ist p r ä j u d i z i e l l e r
Natur und iviirde sofort zur Abstimmung kommen müssen .

Abg . Dr . Sattler ( natl . ) : Ich halte es nicht für notwendig ,
daß ein solcher Anttag sofort zur Abstimmung kommt , vielmehr
könnte die Debatte weiter gehen und zum Schluß über den Antrag
abgestimmt werden .

Abg . Dr . Müller - Sagan (frs . Vp. ) : Ich ' ziehe meinen Anttag
einstweilen zurück .

Abg . Dr . Spahn ( C. ) : Ich nehme den Antrag wieder auf und

bitte , daß sich das Haus sofort darüber entscheidet , ob es die

Zunickverweisung wünscht . ( Sehr richtig ! ) Eine nochmalige Be -

ratung ist auch zur Prüfung der ctatSrechtlicheu Seite der Frage
notwendig .

Die Z u r u ck b e r w e i s u n g wird hierauf mit großer Majorität
beschlossen .

In Titel 67 des Extra - OrdinariumS forderte die Regierung zur
Erwerbung eines Truppen - II e b u n g s p l a tz e s für das
XI . Armeecorps ( in Ohrdruffi sowie zur Errichtung von Baracken
und Zelten zc. ( für Grunderwerb ) 800 000 M.

Die Ä om m i s s i o n beantragt , nur 25 000 M. für Vorarbeiten

zur Beschaffung eines andren Platzes als des bisher in Aussicht ge -
nommenen zu bewilligen .

Abg . Graf Roon lk. ) bittet , dem Konnnissionsanttag , der nnt er -

heblicher Majorität beschlossen sei , zuzustimmen . Aus der eben statt -
gehabten Verhandlung hat sich ergeben , mit welcher Voreiligkeit die

Presse bereit ist , unbewiesene Vorwürfe gegen bestimmte Persönlichkeiten
zu schleudern . Beim Grafen Dohnn - Malmitz aber lag doch die Sache

lvenigstenS so, daß er ein Interesse an dem Verkauf seines Areals

hatte . Nun hat aber die „ Weser - Zeitung " behauptet , daß bei diesem
Obrdrnffer Ueblinaspsgtz die Familie von Miifflma die Rolle des

Grafen Dohna gespielt hat . In Wahrheit hat die Familie vonMüff -
ling seit Jahren immer nur gebeten , nur ja ihren Familienbesitz
nicht irgendwie anzutasten , der ihr um Millionen nicht feil ist I Die
Notiz der „ Weser - Zeittmg " kennzeichnet sich also als eine
Frivolität , als ein Mißbrauch der Preßfreiheit , als eine Preß -
frechheit , für die mir jeder Ausdruck fehlt ! Allerdings hat
die „ Weser - Zeitung " die Sache später zurückgenommen , hat
sich entschuldigt . ( Zuruf links : Na also l) Aber die Anklage lesen
viele Leser , die Berichtigung nur sehr Ivenige . Ich muß deshalb
diese häßliche Anschuldigung auf das entschiedenste zurückweisen !

Das Haus beschließt gemäß dem Kommissionsantrag und stimmt
einer von der Kommission beschlossenen Resolution zu : „ den
Reichskanzler zu ersuchen , bei Errichtung von neuen Truppen -
Übungsplätzen solche Projekte grundsätzlich auszuschließen , bei denen

sich die Schädigung einer größeren Anzahl landwirtschaftlicher Be -
triebe erforderlich machen würde " .

In Titel 120 verlangte die Regierung 64 000 M. für den
Neubau eines Dienstwohnungsgebäudes für den Gutsvorsteher und
den Divisionspfarrer in der Arbeiterkolonie Haselhorst bei Spandan .

Das Haus lehnt gemäß dem Kommissionsvorschlag wie im
Vorjahre diese Forderung ohne Debatte ab .

In Kapitel 12 Titel 4 werden zur Ausführung von Ersatz - und

Vcrstärknngsbauten sowie Vervollständigung der artilleristischen Aus -

riistung in Ulm l. U. infolge Aufgabe der Stadtumwallnng des
linken Donau - Users , dritte State , 1700 000 M. gefordert .

Die Kommission beantragt Bewilligung dieser Summe , außerdem
aber Annahme folgender Resolution : „die Erwartung aus -
zusprechen , daß der Stadtgemeinde Ulm , falls sie durch den An -
kauf des Festungsgeländes einen nachweisbaren Schaden
erleiden sollte , auf ihr Ansuchen eine Ermäßigung des Kauf -
Preises insoweit gewährt werde , als die Kaufsumme den im
Mittel berechneten Betrag der Wertschätzungen , die dem Vertrag zu
Grunde lagen , übersteigt und für diesen Betrag nach Ablauf von
fünfzehn Jahren durch Weiterveräußerung oder sonstige Verwertung
derjenigen Gcläudeteile , Ivelche nach den örtlichen Verhältnissen und
den heutigen gesundheitlichen Anforderungen zu Baustellen verwendbar
sind , ein Ausgleich nicht gewonnen worden ist . "

Das Haus bewilligt debattelos den Titel und stimmt der
Resolution zu .

Zu Kapitel 6 Titel 176 des Extra - Ordinariums für Sachsen —

Beschaffung der Handfeuer - und blanken Waffen nebst Zubehör , des
Artilleriematerials — beantragt die Kommission folgende Re -
s olution : „ den Reichskanzler zu ersuchen , bei V e r g e b u n g des
Bedarfs an Munition und Artilleriematerial durch
thunlichste Zuwendung der Austräge an eine Mehrheit von
Lieferanten dahin zu wirken , daß im Interesse der Reichs -
finanzen die erforderliche Konkurrenz aufrecht erhalten bleibe " .

Abg . Eickhoff (fr . Vp. ) : Einige wenige Worte zur Empfehlung
dieser Resolution , die kein Mißtrauensvotum gegen die Heeres -
Verwaltung bedeutet . In Bezug auf die technische Seite müssen wir
uns auf das fachmännische Urteil der Heeresverwaltung verlassen .
Es sind aber die Urteile über die Güte der verschiedenen . Systeme
doch sehr verschieden . Ich zweifle nicht an der Vortrefflichkeit der
Kruppschen Fabrikate . Wir Deutsche können in der That , wie der
Kriegsminister nämlich sagte , stolz aus die Kruppschen Werke sein .
Ohne Krupp hätten wir im letzten Kriege nicht so glänzend gesiegt .
( Unruhe bei den Soc . ) Wenigstens nicht , was das Artillcriematerial
anbelangt . Neuerdings haben doch aber auch mehrere andre Firmen
in Deutschland und im Auslande Erfolge in der Waffenfabrikation
gehabt . Bei den Zahlen , die in der Budgetkonrmissio » aufgetaucht
sind und von denen der Kriegsminister sprach , kann eS sich doch
keineswegs um die Unredlichkeit irgend eines Abgeordneten oder des
Bevollmächtigten der betreffenden Firma handeln , umsoweniger als
die Firma , >vic mir authentisch mitgeteilt ist , dieses Zahleniuntcrial
in einer besonderen Denkschrift dein Kricgsminister überreicht hat .
Für Geschosse kommt jetzt die Konkurrenz einer so großen Anzahl
von Firmen in Bettacht , daß die Gefahr einer Ringbildung ganz
ausgeschlossen ist .

Abg . Bebel ( Soc . ) :

Ich bedauere , daß der Herr Referent nicht das Zahlenmaterial
aus den Verhandlungen der Kommission über diese Materie mit -
geteilt hat . Die betteffenden Verhandlungen können nicht für
geheim erklärt sein , denn es sind ja darüber Mitteilungen in der
Presse erschienen . Aus den Zahlen geht klar hervor , daß allerdings
bei der Lieferung von Kriegsmaterial sehr erhebliche Preisdifferenzen
zwischen den verschiedeneu Angeboten bestanden haben und daß ,
so lange die verschiedenen Angebote nicht vorhanden waren ,
das Reich gezwungen war , einen überaus hohen Preis zu
zahlen . Das muß vor allen Dingen konstatiert werden .
Daß aber überhaupt die Konkurrenz auf diesem Gebiete nicht auf -
kommen konnte , daran ist in hohem Grade die Militärverwaltting
Schuld . Sie hat nichts gethan , um die Konkurrenz großzuziehen .
Der Kriegsminister hat noch neulich ein großes Loblied auf die
Firma Krupp gesungen . Ich habe ja nun än und für sich für eine
derartige treue Anhänglichkeit an einen alten Lieferanten Ver -
ständnis ; aber die Firma Krupp hat doch , als sie das Monopol
hatte , recht hohe Preise gestellt . Die Behauptung des
Kriegsministers . ohne die Firma Krupp hätten wir 1870
nicht gesiegt , ist einfach ungeheuerlich . Die Firuia Krupp hat eine
echt internationale Gesinnung . Von den Mitgliedern der Pariser
Kommune ist im Jahre 1871 ein Brief in den französischen Staats -
archiven gefunden ivorden , in dem Alfred Krupp demütig bittet , doch
seine Offerte in Bezug auf neue Kanonen berücksichtigen zu wollen .
( Hört ! hört ! bei den Socialdcmokraten . ) Auch im chinesischen
Krieg sind ja bekanntlich unsre Söhne und Brüder mit . Kruppschen
Kanonen beschossen worden . Es ist charakteristisch , daß die andre
Firma , die auch Vorzügliches liefert , nur hat existenzfähig werden
können durch die Unterstützung d e S Auslandes . Wir be¬
grüßen eS, daß endlich einmal die Monopolstellung der Firma Krupp
durchbrochen ist und die Militärverwaltung hätte alle Ursache , solche
Bestrebungen zu begünstigen .

Am Dienstag sprach ich auch davon , daß Krupp Panzerplatten
an Amerika geliefert hätte . DaS hat die Firma Krupp in einer
sogenannten Berichtigung bestritten . An und für sich ist das richttg .
Aber die Firma Krupp hat ihr Patent auf Panzerplatten nach
Amerika unter der Bedingung verkauft , daß ihr eine Anerkeimungs -
summe von 105 Wk. pro Tonne gezahlt würde . DaS Hauptgewicht
ist aber darauf zu legen , daß der amerikanische Lieferant mit
diesem Kruppschen Patent trotz der Entschädigung , die er noch zu
zahlen hat , die Tonne Panzerplatten für 1920 M. der
amerikanischen Regierung liefern konnte , ioähreud Krupp
dasselbe Fabrikat für 2320 M. der deutstben Reqiermrg
lieferte und erst nach Bekanntwerden dieser Thatsache 400 M. pro
Tonne im Preise nachgelassen hat . DaS Deutsche Reich erspart nach
dem Bedarf auf Grund des Flottengesetzes jährlich 3 Millionen Mark
oder für die in Vettacht kommenden 20 Jahre im ganzen 60 Millionen
Mark . Dabei ist noch interessant , daß , lvie die „ Köln . Bolksztg "
festgestellt hat , der Herstellungspreis für eine Tonne Panzerplatten
950 —1000 M. beträgt , so daß die Firma eine » Gewinn von 920 M.
pro Tonne hat . Das ist doch ein ganz horrender Profit .
Neuerdings hat sich eine andre Firma bereit erklärt , die Tonne
Panzerplatten statt für 1920 für 1550 Mark zu liefern , wenn das
Reich die Firma in entsprechender Weise mit Aufträgen unterstützen
wolle . DaS Deutsche Reich könnte also die Tonne Panzerplatten
abermals um 3 —400 M. billiger bekommen . Die Inhaber der Firma
Krupp sollten mit ihren Berichtigungen etwaS vorsichtiger sein ,
und sollten sich hüten , immer wieder die Aufmerksamkeit
auf ihre Geschäftsgebahrung zu lenken . ( Beifall bei
den Socialdemokraten . )

Damit schließt die Diskussion . Die Resolution wird

nnt großer Mehrheit angenommen .



Der Rest d e I Militär - Etats wird ohne Debatte
erledigt .

Der Etat für das Reichs - Militärgericht wird
debattelos bewilligt . Nur Titel 1 dieses Etats wird au
Antrag des Abg . Dr . Sattler ( natl . ) an die Budget -
kommission verwiesen .

Es folgte die Abstimmung über den Antrag Dr . Müller -
Sagau «frs . Vp. ) zu Kapitel 85 des Post - Etats auf Ein -
st e l l u n g tausend iv e i t e r e r P o st a s s i st e n t e n. Bei
diesem Antrage hatte sich am vorigen Sonnabend die Be -
s ch l u h u n f ä h i g k e i t des Hauses herausgestellt . Er wird jetzt
abgelehnt gegen die Stiinmen der Freisinnigen Volkspartei und
einiger Nationalliberaler . Ebenso wird abgelehnt eine Resolution
Dr . M n l le r - Sagan : „ Den Herrn Reichskanzler zu ersuchen , eine
Erhöhung der Tagegelder der nicht ctatsmätzig angestellten Post -
und Telegraphen - Assistenten in solchem Umfange herbeizuführen , daß
ihre Einkommensbeziige nach Ablauf einer fünfjährigen Dienstzeit
als Assistenten dem Diensteinlommen eines etatsmäßig angestellten
Assistenten entsprechen . "

Angenommen dagegen wird eine Resolution des Abg .
b. W a l d o w - Reitzcustein ( f . ) ; „ Den Herrn Reichskanzler zu er -
suchen , mit der Vermehrung der etatsmäßigen Stellen für Post -
Assistenten vorzugehen , sobald zunehmende Steigerung deS Verkehrs
die Verwendung einer höheren Zahl fest angestellter Postbeamten
irgend zuläßt . "

Es folgte die zweite Lesung des Marine - Etats .
Der Ausgabcntitel „ Staatssekretär " wird

debattelos bewilligt .
Bei dem Kapitel „ Instandhaltung der Werften " be -

mangelt
Abg . Hoch ( Soc . ) die dem Reichstage vorgelegte Uebersicht über

die Verhältnisse der Werftarbeiter . Es fehlen in dieser
Statistik Angaben über diesen Umfang der Accordarbeit und über
die Menge der geleisteten Arbeit . Ein großer Prozentsatz der Ar -
beiter aufden kaiserlichen Werften verdient nach der Statistikunter 1000 M.
Dieser Prozentsatz ist aber in der That noch größer als dort angegeben ,
weil nur die Arbeiter aufgeführt werden , die ein volles Jahr
auf der Werft beschäftigt werden . UebrigenS ist für eine Muster -
anstalt , wie es doch die kaiserliche Werst sein soll , ein Lohn von unter
1000 M. für einen Arbeiter mit Familie ein sehr geringer .
( Sehr richtig ! bei den Socialdcmokraten . )

Geh . Ober - Regierungsrat Harms : Die Statistik gicbt die Lohn -
höhe nicht zu günstig an . Die Berücksichtigung der Arbeiter , die
im Laufe eines Jahres ein - und wieder austreten , würde von
keinem besonderen Einfluß ans das Resultat der Statistik
sein . Was die Lohnhöhe anlangt , so muß die Marineverivaltung
mit den ihr zur Verfügung stehenden Mitteln s p a r s a m sei » und
kann sich nicht einseitig dem Gesetze von Angebot und Nachfrage
entziehen . Die Löhne richten sich nach den am Orte durchschnittlich
gezahlten Löhnen und sind in Danzig von 630 M. im Jahre 1892

ans 824 M. im Jahre 1903 gestiegen .
Abg . Hoch ( Soc . ) : Der ortsübliche Tagelohn in Danzig beträgt

1030 Mark , nach den Ausführungen des Herrn Vorredners müßte
die Marineverwaltung also schon über diesen Lohn hinausgegangen
sein auch bei den niedrigst entlohnten Arbeitern . Vor allem aber
sollte die Marineverivaltung ihr möglichstes thun , uin durch richtige
Einteilung der Arbeit alle Arbeiterentlassungen zu
vermeiden , die leider noch inmier vorkommen .

Geheimer Oberregiernngsrat HarmS : Für die Herren wird ja
der Lohn noch zu niedrig sein , auch wenn er noch erheblich steigt .
Jedenfalls muß anerkannt werden , daß Jahr fiir Jahr eine Lohn -
steigerung stattfindet . Die Entlassungen erklären sich daraus , daß
bei uns eine Art Saison besteht . Zu einer bestimmten Zeit werden ,
um die nötigen Reparaturen auszuführen , mehr Arbeiter

angenommen , die dann nach einigen Monaten wieder entlassen
werden müssen .

Abg . Dr . Barth (sts . Vg. j fragt an , inwieweit Accordarbeit an
die Kieler Werftarbeiter vergeben werde .

Geheimrat Harms : Grundsätzlich werden alle diejenigen Arbeiten
in Accord vergeben , die sich ihrer Natur nach dazu eignen . Der

Zeitlohn soll die Ausnahme , der Accord die Regel sein . Der Accord -

lohn soll ISO —180 Prozent des Normallohnes nicht übersteigen .
Bon einem Gehcimerlaß in dieser Beziehuiig ist mir nichts bekaiint .
ES schweben nur Verhandlungen darüber , ob nicht die Grenze von
ISO —180 Prozent noch wegfallen soll , was also eine Erweiterung
der Lohnbedingungen bedeutet .

DaS Kapitel wird bewilligt .
Der Rest des Ordinariums wird ohne Debatte erledigt .
Beim E x t r a o r d i n a r i u nl wird zu Kapitel 6 Titel 1 — Bau

des Linienschiffs „ Mecklenburg " — eine Resolution an -

genommen : „ Den Reichskanzler zu ersuchen , dahin zu wirken , daß
im Interesse der Reichsfinanzen bei Vergebung der Lieferungen für
die kaiserliche Marine ein gesunder Wettbewerb nötigenfalls
auch unter Heranziehung ausländischer Fabriken gesichert werde . "

Den Titel 24, in dem die Regierung zum Bau eines Fluß -
Kanonenbootes 4S0000M . forderte , beantragt die Kommission

zu streichen .
Staatssekretär Tirpitz : Der Auslandsverband dcS deutschen

Flottenvereins hat mir mitgeteilt , daß er im Begriff fei , ein Fluß -
Kanonenboot zu bauen und es der Marine zu schenken . Das

Kanonenboot würde voraussichtlich im Laufe des Jahres gebaut
werden . Ich spreche dem Auslandsverbande und den Deutschen im

Auslande hiermit meinen Dank dafür aus . ( Bravo I)
Das Haus beschließt gemäß dem Kommissionsbeschluß .
Ebenso werden nach dem Kommissionsanttag S00 000 Mark

zum Bau eines Vermessungsschiffes gestrichen .
Zur Grundreparatur und zu baulichen Verbesserungen des großen

Kreuzers „ Kaiserin Angusta " und des kleinen Kreuzers

„ Irene " , 1. Rate , verlangt die Regierung 2 Millionen Mark . Die

Kommission hat nur bewilligt : für die „ Kaiserin Augusta "
öOOOOO M. und für die „ Irene " ebenfalls S00 000 M. , beides als

erste Rate . . � . . . . .
Abg . Frese (frs . Vg. ) beanttagt , die Regierungsvorlage wieder

h e r z n st e l l e n.
Abg . Frese (frs . Vg. ) : Es wäre außerordentlich unwirftchaftlich ,

ein Schiff , das reparaturbedürftig ist , längere Zeit in diesem Zu -

stände zu belassen . Würden die Reparaturen verlangsamt werden ,

so lvüroeii auch wieder neue Arbeiterentlassungen nötig lverden .

Staatssekretär Tirpitz : Ich kann dem Herrn Antragsteller

für seinen Antrag nur sehr dankbar sein und ihn lebhaft unterstützen .

"' �«lbjp Dr . Spahn ( C. ) bittet , es bei dem Kommissionsbeschluß zu

6Cta
«lbg . Biisiiiq ( natl . ) : Wenn man die Notivendigleit der Reparattir

überhaupt anerkennt , muß man auch die Mittel sofort bewilligen .

Wir stimmen daher dem Antrage Frese zu. _
Das Haus schreitet zur Abstimmung . Für den Antrag

Frese erheben sich die beiden konservativen Parteien , die National -

liberalen , die Freisinnige Vereinigung und die Abgg . Lenzmann ,

Müllcr - Meiningen , Langerhans (frs . Vp. ) , dagegen das Ccntrum ,

die Freisinnige Volkspartci und die Socialdemokratcn .

Nach Probe und Gegeichrobe bleibt das Bureau z w e i s e l -

haft ; es muß daher der Hammelsprung vorgenommen

werden Derselbe ergiebt , daß 59 Abgeordnete mit „ Ja " . 64 nnt

„ Nein " stimmen . Das Haus ist sonnt beschlußunfähig , die

Sitzung muß abgebrochen werden .

Nächste Sitzung : Sonnabend 1 Uhr ( Etat sur Kiaut , chou ;

Rest des Marine - Etats : W a h l p r ü f u n g e n) .

Schluß 6' / , Uhr . _

Berliner partei - Hngelegenbeiten .
Die Parteispedition für Rosenthaler Vorstadt , Gesundbrunnen ,

Reinickendorf . Schönholz und Wilhelmsruh befindet sich vom 1. April

ab Rügenerstr . 24 . vorn parterre .

Zweiter Wahlkreis . Ten Parteigenossen zur Nachricht , daß

Billetts zu der nächsten Sonntagmittag 2 Uhr stattfindenden „ Urania -

Vorstellung „ Das Land Tirol " noch in beschränkter Anzahl in der
Urania vor Beginn der Vorstellung zu haben sind .

Friedenau . Am Dienstagabend 8 Uhr findet bei Grube ,
Kaiser - Allee , Ecke Swbcurauchstraße , die > erste Monatsvcrsanunlung
des Wahlvercins für Friedenau statt . Vortrag des Genossen Mar
Kiesel über : „ Die Bedeutung des 18. März " . Daselbst findet auch
die Aufnahme neuer Mitglieder statt . Gäste haben Zutritt . Am
Sonntag findet eine Flugblatt - Verbreitung zu diefer Ver -
sammlung statt . Treffpunkt früh 7 Uhr bei Grube . Es ist Pflicht
eines jeden Genossen , an beiden Tagen pünktlich zu erscheinen .

Der Vorstand .

Wilmersdorf . Mittwoch , den 13. März , findet in Wittes Volks -
garten eine Volksversammlung statt, in der Reichstags -
Abgeordneter Ed . Bernstein über die Bedeutung des Tages
referieren wird . Die Handzettelverteilung zu dieser Ver -
sammlung findet Sonntag morgen um 3 Uhr statt . Die Genossen
wollen sich in folgenden Lokalen zahlreich einfinden : l . und IL Be¬
zirk bei Natusch . Uhlandstr . 71 : HI . , IV. . V. Bezirk bei Witte ,
Berlinerstr . 40 : 1? . Bezirk bei Rudolf , Bruchsalstr . 13 ; VII . Bezirk
bei Hilpert , Halensee , Kurfürsten - Damm 126 .

lokales .
Der große Magen der Kirche

soll also den fetten Bissen , auf den er gerechnet und sich eingerichtet
hatte , nun doch nicht kriegen . In dem langwierigen Streit um
die alte v e r st a u b t eK o n s i st o r i a l - O r d n u n g von1S73 ,
auf Grund deren die Stadtgemeinde Berlin zu maßlosen Kirchenbau -
lasten herangezogen werden sollte , hat der Magistrat jetzt
vor dem Kammergericht ein obsiegendes Er -
kenntnis erstritten .

ES handelt sich um die Kostenbeiträge , die der Berliner
Polizeipräsident , sich auf jene Konsistorial - Ordnung beziehend ,
der Stadtgenieinde aus Anlaß neuer Kirchcnbauten der Markus -
und der Simeons - Kirchengemeinde in Höhe von
99S30 M. bczw . 100000 M. auferlegt hatte . Der Magistrat hatte
eine Verpflichtung zu diesen Leistungen nicht anerkannt nnd gegen
die Kirchengemeiuden aus Wiederherausgabe des Geldes geklagt .
Nachdem das Landgericht 1897 auS formellen Gründen der

Klage Berlins stattgegeben und zu Gunsten der Stadt er -
kannt hatte , hat jetzt das Äammergericht , bei dem die Kirchen -
gemeinden Berufung eingelegt hatten , auch materiell
der Stadt Recht gegeben . Begründend wurde ausgeführt :
Die Konsistorial - Ordnung von 1S73 sei allerdings noch rechtsg ü l t i g.
indessen müsse bei Prüfling ihres Inhalts nach der Entstehungs¬
geschichte und dem Wortlaut der Ordnung angenommen werden , daß
den Städten und Dörfern der Mark nicht eine rechtliche , sondern
nur eine moralische Berpflichttmg auferlegt werden sollte, Kirchen -
baulasten zu tragen . Außerdem bezwecke die Ordnung
nur die Unterhaltung der b e st c h e n d e n K i r ch e n vor dem Ver -

fall , also nicht Neubauten . — Ein Gewohnheitsrecht , wonach die
Stadt Berlin zur Hergabe von Geldern fiir Kirchen - Neubauten ver -

pflichtet wäre , habe sich ebenfalls nicht gebildet . Wenn Gelder her -
gegeben wurden im Laufe der Jahrhunderte , dann habe die Stadt
dies nur als Patron oder schenkungsweise gethan .

Dieser Ausgang wird den kirchenbaueiftigen Rufern im Streit
um die Konsistorial - Ordnung und ihren hochmögenden Hintermännern
lehr schmerzlich sein , aber sie werdend eben leiden müssen . Viel -

leicht versucht man es nun ' mal auf eine andre Weise , aus dem
Berliner Stadtsäckel doch noch etwas für dieKirche
herauszuholen . Wir trauen es den für die Berliner

Kommunalverwaltung maßgebenden Persönlichkeiten durchaus zu ,
daß sie bereit sind , bei entsprechender Behandlung gutwillig
herzugeben , was ihnen mit Gewalt nicht hat abgettotzt
werden können . Wessen der Berliner Stadtfreisinn fähig ist ,
wie weit er „ um dcS lieben Friedens willen " in seiner Selbst -

entäußerung zu gehen vermag , das hat das Schicksal des MamieS

gezeigt , an den man durch den jetzigen Ausgang des Kirchenbau -
ltrciteS ohnedies erinnert wird , des StadttatS und nicht bestättgten
Bürgermeisters Kauffmann . Das Material , auf daS das Urteil

des Kammergerichts sich gründet , ist von Kauffmann mit großer Sach -
kenntnis und rastlosem Fleiß zusammcngettagen worden . Dnrch das

Urteil ist dem verdienten Manne gleichsam ein Ehrendenkmal gesetzt
worden .

_

Der Magistrat hat dem Entwurf einer Freibankordnung
ür den Gemeindebezirk Berlin seine Zustimmung erteilt . Zum Ver -

kauf auf der Freibank gelangt alles minderwertige und nach seiner
Brauchbarmachung als bedingt tauglich befundene Fleisch einschließlich
des Fettes und der Eingeweide der in Berlin geschlachteten Rinder ,
Kälber , Schafe , Ziegen und Schweine , sowie alles dasjenige Fleisch
derselben Tiergattungen , das in den hiesigen Beschaustellen für
eingeführtes Fleisch loegen des gleichen Befundes von dem freien
Verkehr ausgeschlossen worden ist , außerdem werden die Reste der

zur Trichinenschall benutzten Fleischproben der Freibank zunl Verkauf
überwiesen . Der Verkauf des Fleisches auf der Freibank ist nur den

behördlich damit beauftragten Personen gestattet . Zweigstellen dürfen
nur mit Genehmigung der Polizeibehörde errichtet werden . Der

Magisttat behält sich vor , den Bettieb der Freibanken einem Unter -

nehmer zu übertragen .

Zum Kampfe gegen die Kindersterblichkeit . Uns wird geschrieben :
Im vergangenen Jahre forderte der Magisttat der Stadt Halle a. S .
von der Stadtverordnetcn - Vcrsammlung die Summe von 1000 M.

zum Zwecke verbilligter Hergabe von sterilisierter Milch als

Nahrung für Säuglinge . Diese Summe wurde versuchsweise
einmal bewilligt mit der Bedingung , daß in Zukunft
Mchrfordenlngcn nicht gestellt würden , ein weiteres Vorgehen
vielmehr der privaten Wohlthättgkcit überlassen bleiben sollte . Die

erzielten Resultate , die jetzt vom Magistrat genannter Stadt ver -

öffentlicht werden , sind in jeder Hinsicht nur günsttge zu nennen .

Im ganzen „ lachten 155 Pcrsoilcn von der Vergünstigung Gebrauch ,
von denen allerdings sechs nicht in Bettacht kommen , da sie außer¬

halb des Versuchbczirks wohnten . Von den übrigen 149 Personen
entnahmeil 87 die ausgegebenen Milchmarkcn regelmäßig
und während der ganzen Dauer der Versuchszelt , die

andern nur teilweise und unregelmäßig . Es wurden also
87 Säuglinge ausschließlich mit sterilisierter Milch genährt und

von diesen starben ungefähr 3>/z Proz . , während die allgemeine
SterblichkeitSziffcr annähernd 6>/z Pro . v betrug . Die ausschließliche
Ernährung mit keimfreier Milch hat also die Sterblichkeit um fast
die Hälfte vermindert . Wohl hat auch die kühle Witterung des vor -

jährigen Sommers eine günstige Wirkung ausgeübt , da Kinder -

krankheiten in , allgemeineil weniger zu verzeichnen waren , immerhin

ist aber die Sterblichkeitsziffer von 6V' z Proz . eine enorm hohe zu
nennen , wenn man bedenkt , daß die Allgeineiusterblichkcit in Halle a. S .

iin Durchfchnitt ungefähr 2 Proz betrug . Wenn also die verbilligte

Hergabe keimfreier Milch günstig auf die Kindersterblichkeit ciiizu -
wirken vermag , so darf cö bei dem einnialigen Versuck nicht sein
Bewenden haben ; gänzlich verfehlt ist es aber , derartige Maßnahmen
der privaten Wohlthätigkeit überlassen zu wollen . Es ist vielmehr

Pflicht der kommunalen Behörden , auck andrer Städte , dieser Frage

näher zil treten , denn was für Halle gilt , gilt auch anderswo , zumal
in Berlin . Dem minder Bemittelten ist es nicht inimer möglich die durch

Sterilisierimg verteuerte Milch anzuschaffen , wie sehr aber auch in

Arbeitcrkreisen ein Verständnis für diese Frage obwaltet , dafür hat der

gemachte Versuch ebenfalls den Beweis erbracht . — Bonden 149Personen ,
die da Milchmarken eiitiiahnien , waren 75 Arbeiter nnd 42 Hand¬
werker . während die übrigen selbständigen Gelverbctrcibendeil ,

Beanlten lind andren Berufeli angehörten . Mehr als drei Viertel

aller gehörten also weniger bemittelten Arbeiterkreisen an und gerade
diese niachtcn in ausgiebigster Weise von der Vergünstigung Gebrauch ,
ein Zeichen , daß die Arbeiter ihren Kindern lvohl eine gute Pflege zü
teil werden lassen , wenn sie nur können . Eine in weiten Kreisen
verbreitete gegenteilige Ansicht ist ein Vorurteil , gegen das nicht
scharf genug angekämpft werden kann und es ist Pflicht aller Menschen -
ftcnnde , hier in Wort und Schrift auftlärend zu wirken . Mit dem
Schlitz , dem man der Mutter vor und nach der Geburt angedeihcn
läßt , ist es allein nicht gethan , inan milß diesen Schutz auch auf
den Säugling ausdehnen , um der enorm hohen Kindersterblichkeit
cutgegenzllwirken : der in Halle gemachte Versuch hat die Möglichkeit
dazu erwiesen .

Das Statistische Amt der Stadt Berlin beabsichtigt , wie im Jahre
1901 , auch für das abgelaufene Jahr 1902 Erhebungen über die
Ausgaben in kleineren Haushaltungen vorzunehmen , namentlich aber
Feststellungen über die für die wichtigsten Nahrungsmittel auf -
gewendeten Kosten zu treffen . In Rücksicht darauf , daß die früheren
Ermitteluilgen nicht den gewünschten Erfolg hatten , und die crmittel -
ten Angaben nicht durchaus cinwandsfrei waren , wird diesmal in der
Weise vorgegangen , daß die Fragebogen zur Ausfüllung an ver -
traucnswürdigc Personen zur Aushändigung gelangen . — Zu diesem
Zweck wendet sich das Statistische Amt an die Vorstände der Ver -
bände und große Vereine , deren Mitglieder den crwerbsthätigcn
Kreisen der Berliner Bevölkerung angehören , mit der Bitte , um An -
gäbe von vertrauenswürdig gehaltenen Persönlichkeiten , rcsp . um
Ausgabe von unausgcsüllten Fragebogen an solche . Die Behörde
bittet ferner uin sorgfältigste Prüfung und eventuelle Berichtigung
der ausgefüllten zurückzugebenden Fragebogen und hofft so, durchaus
cinwandsfrcics und zuverlässiges Material über die Lebens -
bedingungen der Arbeitcrbcvölkcrung zu erlangen .

AuS der Nazareth - Gemeinde . Schwere Beschuldigungen gegen
Pfarrer D i e st e l k a m p , den ersten Geistlichen der Nazareth -
Gemeinde im Norden Berlins , haben Kirchenrat und Vertretung
der Nazareth - Gemeinde in einer Petttiou zusammengefaßt ,
die soeben an das Abgeordnetenhaus gerichtet worden ist .
Die Beschuldigungen gegen den bald dreißig Jahre in der Ge -
meinde wirkenden Pfarrer beruhen auf folgenden Punkten : 1. daß
Pfarrer Diestelkamp sechzehn Jahre lang jedem in der Nazareth - Kirche
gettauten Ehepaare entgegen dem Gesetz vom 27 . Juli 1880 50 Pfennig
abnehmen ließ und davon 30 Pfennig in die eigne Tasche ver -
einnahmt hat ; 2. daß er unter Verletzung des § 8 desselben Gesetzes
jahrelang an „ verbotenen " Tagen zum Teil massenhaft gcttant hat
beziehungsweise hat ttauen lasten , wobei jede Trauung ihm einen
Gewinn von 7,50 M. brachte : 6. daß er in der ausgedehntesten
Weise innerhalb und außerhalb der Gemeinde Schulden ge -
macht hat und macht , ja selbst durch Vermittelnng des
Kabinetts der Kaiserin zur Sanierung seiner Finanzen
60 000 M. erbeten und erhalten hat ; 4. daß er durch fort -
gesetzte Gründungen , Grimdstücksspekulattonen :c. unter dem
Schleier christlich - socialcr Fürsorge neue Geldquellen zu erschließen
sucht, ohne eine Klarheit zu schaffen nnd zu gewähren , ob die vielen ,
vielen Sammlungen unter seiner Oberleitung den gedachten Zwecken
in der richtigen Weise dienstbar gemacht werden : 6. daß er durch
solche sehr weit über die Grenzen erlaubter Privatthättgkeit hinaus -
gehendeViclgeschästigkeit sich schwere Amtsvernachlässigungen zuSchulden
kommen ließ und läßt , ohne daß er deshalb außer einigen
ernsten Mißbilligungen von seiner Behörde in die Schranken
pflichtgemäßer Amtsthätigkeit zurückgewiesen loorden wäre . — Es
wird daher ersucht , den Kulttisminister zur Einleittmg eines
Disciplinarverfahrens auf Anitsentsetzung zu veranlassen . Es ist ja
schon seit langem bekannt , daß die Nazareth - Gemeinde mit Pfarrer
Diestelkamp höchst unzufrieden ist , und daß sie mit ihrem ersten
Geistlichen seit Jahren scharfe Kämpfe ftihrt . Aber alle Bemühungen
sowohl beiin Kultusminister wie beim Oberkirchenrat und beim
Konsistorinm , in den nnzuttäglichen Verhältnissen , wie sie die Petition
schildert , Wandel zu schaffen , waren bisher erfolglos , nicht zuletzt
vielleicht deswegen , weil Herr Diestelkamp hochmögende Gönner
besitzt . Bezeichnend für die Spannung in der Gemeinde ist die
Thatsache , daß Pastor Diestelkamp , als er vor einigen Tagen seinen
70. Geburtstag feierte , von den kirchlichen Körperschaften der
Nazareth - Gemeinde nicht beglückwünscht wurde . Deik letzten Anstoß
zu der Petition haben überaus unerquickliche Zustände an der neuen
Kapernaumkirche gegeben , die zum Sprengel der Nazareth - Gemeinde
gehörte .

Tie Frühjahrs - Kontroll - Versammlungen 1903 für die in
Berlin und den Vororten wohnenden Mannschaften finden sämtlich
auf dem Hofe der neuen Landwehr - Dienstgebäude , Schöneberg ,
General Papcstraße ( am Tempclhofcr Felde ) statt , und zwar für die
Mannschaften und Offizicraspiranten der Landwchr - Bezirke 1 und II
Berlin Während der Zeit vom 1. bis 17 . April für den Landwehr -
Bezirk III und IV während der Zeit vom 13 . bis 27 . bczw . 30 . April .
Vom Jahrgang 1890 sämtlicher Waffen , sowie von den Jahrgängen
1890,1891 und 1892 dcrKavallerie und reitenden Artillerie haben nur
diejenigen Wchrleutc zu erscheinen , die noch nicht zur Landwehr
II . Aufgebots übergeführt sind . Bei den Reservisten der Fuß -
ttuppen finden Fußmessungcn statt . Die Militärpapiere sind mit -
zubringen . Besondere Gestellungsbefehle ergehen nicht . Unpünkt -
lichkeit und Versäumnis der Kontrollversammlung werden nach den
Militärgesctzen besttaft . Die öffentliche Bekanntmachung der Kontroll -
vcrsammlungs - Termine wird an den Anschlagsäulen am 27 . März ,
am 1. und 17 . April erfolgen .

Eine Geleisverschiebung auf der Stadtbahn ist infolge der Höher -
legung der Bahnsteige notwendig geworden . Tie Trittbretter der
Personenwagen sind derartig angelegt , daß sie über die Bordschwelle
der alten Bahnsteige etwa 10 Ccntimctcr hinüberragcn und infolge
dessen gegen die zur Höhcrlegung der Perrons dienenden Eisenböcke
stoßen müssen . Ilm dies zu verhindern , müssen die Geleise etwa
15 Ccntimetcr von den Bahnsteigen zurückgelegt werden , eine Arbeit ,
die nur am Tage , während der volle Verkehr über die Stadtbahn
flutet , vorgenommen lverden kann . Die Ausführung dieser inter -

effanten Arbeit geschieht in folgender Weise . Die Holzschwcllcn , auf
denen die Schienen ruhen , werden an den Längs - und Breitseiten
freigelegt und dann werden die Schwellen in einer Wagenlänge
mittels eiserner Hcbelstangcn etwa 2 Centimctcr zur Seite geschoben .
So findet immer stückweise über die ganze Bahnhofslänge hinaus
die Zurücklegung der Geleise statt , bis die erforderliche Entfernung
von dem Bahnsteig erreicht ist . Natürlich muß die Arbeit mit großer
Sorgfalt und ordentlicher Genauigkeit durchgeführt werden , um die

Entgleisungen der Züge zu verhindern . Erst nachdem diese Arbeit
durchgeführt ist , kann die Aufstellung der Bockttägcr auf den Bahn -
steigen erfolgen .

Eine Verschärfung der Polizei - Vcrordnung gegen das Umher -

laufenlassen von H u n d e n . die keinen Maulkorb tragen , wird von
dem königlichen Polizci - Präsidium geplant und dürften die neuen
Bestimmungen voraussichtlich bereits zum 1. April erlassen werden .
Veranlaßt wird die Verordnung durch den Umstand , daß in letzter
Zeit zahlreiche Anzeigen bei der Polizei eingelaufen sind , daß
Personen von Hunden gebissen sind , welche an öffentlichen , jeder -
mann zugänglichen Stellen , sich ohne Maulkorb , oder mit unvor -
fchriftsmäßigcn , das Beißen nicht verhindernden Maulkörben , be -
fanden . Tie Schutzleute werden angewiesen , auf derartige lieber -

trctungen der Polizei - Bcstimmungen zu achten und in allen Fällen .
in denen der Eigentümer des betteffenden Tieres zu ermitteln ist ,
die Strafanzeige zu erstatten .

Zu der Verhaftung des Kurpfuschers Rardeukötter erfahren wir

einige Einzelheiten , die recht romantisch klingen . Kriminalkommissar
Waldemar Müller war mit einer Schar von Beamten wochenlang
Tag und Nacht auf den Beinen , um Frau Nardenkötter mit Verwandt¬

schaft und die Freunde nnd Vertrauten des Schwindlers zu beob -

achten . Um nicht aufzufallen , mußten sich ,die Beamten in alle mög -
lichcn Trachten stecken und wiederholt sogar unterwegs mehr oder

weniger umkleiden . Auch an den Bnefschaltern saßen sie in der
Uniform von Postbeamte » , um ihre Beobachtungen zu machen , ohne
Verdacht zu erregen . Mit großen Mühen kam man endlich dahinter , daß
der Gesuchte unter dem Namen Griebsch in Princeß - Court in
London wohnte . Am 24 . Febmar war man so weit , daß d «



deutsche Konsul in London mit der dortigen Kriminalpolizei den
letzten Schritt hätte thun können , wenn nicht die Veröffentlichung der
Notiz von der Verhängung der Briessperre gegen Nardcnkötter den
Erfolg der ganzen bisherigen Arbeit vereitelt hätte . Diese ganz
arglos veröffentliche und anscheinend unbedeutende Notiz veranlagte ,
dag Nardenkötter unverzüglich durch den Draht gewarnt wurde und
nun schleunigst den falschen Namen und die Wohnung wechselte . Jetzt
mutzten alle Beobachtungen der hiesigen Angehörigen und Freunde des
Flüchtigen von neuem begonnen werden . Aber die Leute waren nun
noch viel vorsichtiger als früher . Briefe an N. und von ihm an seine
Frau machten viele Umwege , bis sie Berlin verlietzen und in London
an ihre Deckadresse oder in Berlin in die Hände gelangten , für die
sie bestimmt waren . Ein ganz verwickeltes System konnte nur durch
unausgesetzte Beobachtungen , die vielen Beamte « manche Nachtruhe
kostete , eirtwirrt werden . Noch einmal wuhte der Gesuchte durch
Aenderung des Namens und der Wohnung die gefundenen Spuren
zu verwischen . Wesentliche Hilfe leistete zu ihrem Wiederauffinden
die Handschrift Nardenkötters und die seiner Frau , die man , da auch
Frau Nardenkötter in dem Prozetz gegen ihren Mann wiederholt
vernommen worden war , aus den Akten kannten . Was die Hoffnung
der Beamten , den Gesuchten doch noch zu erwischen , immer wieder
auffrischte , war die Feststellung , datz Nardenkötter keine Gelegenheit ge -
habt hatte , einen nennenswerten Geldbetrag mitzunehmen . In den
Briefen , die man von ihm auffing , bat er seine Frau wiederholt um
Geld , da er seine Mittel in Spekulationen festgelegt und zum Teil
auch schon verloren hat . Andre zeigten wieder , datz Frau Nardcn -
kötter auch Wege fand , ihm etwas zukommen zu lassen . Nach dem
24 . Februar vollzog sich der ganze Briefwechsel nur noch unter
Chiffre - Adressen und durch die verschiedensten Postämter . Die Leute
Nardenkötters besuchten die Aemter stets kurz vor Schalterschlutz ,
wenn der Verkehr nur noch schwach war , um den Raum auf
beobachtende Kriininalbeamte besser übersehe « zu können . Aber
hierbei scheiterten ihre Berechnungen an der Verkleidung der
Beobachter mit der Postuniform . So gelang es schlietzlich
doch , die verabredeten Zeichen zu erfahren und dann
zu ermitteln , datz der gesuchte Kurpfuscher zuletzt unter
dem Namen Koheus in der Oxford Street lvohnte . Sobald
das festgestellt war , tvurde ohne Säumen die Kriminalpolizei
in London durch den dortigen deutschen Konsul ersucht , sich dieses
Herrn Kohens zu versichern . Die iveiteren Ermittelungen ergaben ,
datz man in ihm den Richtigen gefatzt hatte . Unterdessen hatte Frau
Nardenkötter auch nicht die besten Tage . Die Einkünfte flictzen nicht
mehr , und der Gewinn aus den früheren „ Geschäften " liegt fest .
Daher war sie genötigt , von ihren Habseligkeiten und Schmucksachen ,
soweit sie nicht unter amtlichem Siegel liegen , ein Stück nach dem
andren zu versetzen , um sich die unentbehrlichsten Mittel zu ver -
schaffen . Nardcnkötter aber hatte seine Wertsachen , Brillanten zc. ,
um sie gegen die Beschlagnahme zu sichern , beiseite gebracht . Gestern
erinittelte sie die Kriminalpolizei bei einigen Haussuchungen und
nahm sie in Gewahrsain .

Verhaftung eines Arztes . Aus Oranienburg berichtet die

„Ztg. f. Niederbarnim " die gestern erfolgte Verhaftung des als
Assisteitzarzt beim Sanitätsrat Dr . Ossowidski beschäftigten Dr . msä .
Bamberg . Sie wurde auf Grund eines Ersuchens von auswärts
vom Bürgermeister Beuthner und Polizeikonunissar Jonat vor -
genonunen und der Verhaftete sofort nach Berlin übergeführt . Die

Verhaftung soll mit der ärztlichen Thätigkeit des Dr . B. in Oranien -
bürg in keinerlei Zusammenhang stehen .

Die Kindcsnnterschicbung . Zu dem Fall der Gräfin Kwilecka
wird dem „Berk . Tagebl . " aus Posen berichtet : In der Kindes -
unterschiebungS - Affaire der Gräfin Wensierska - Kwilccka find zwei
neue Verhaftungen erfolgt . Die Hebainine Osfowska und das
Dienstmädchen ChwialkowSka aus Wroblewo , welche im Civilprozetz
deschworen hatten , datz die Gräsin tatsächlich schwanger gewesen sei ,
lvurden wegen Verdachts des wisseittlichen Meineides verhaftet und
nach dem Moabiter Untersuchungs - Gefängnis überführt .

Ein Unglücklicher . Der frühere Hauptmann O ' D a n n e ,
einstmals militärischer Erzieher des Kaisers , der , wie gemeldet ,
kürzlich ans einer Irrenanstalt bei Hamburg entwichen war und
polizeilich gesucht wurde , ist gestern in Berlin wieder festgenommen
worden . Er trug bei seiner Entweichung nur Hemd und Unterhose,
da ihm die übrigen Kleider jeden Abend von der Anstaltsleitung
abgenommen wurden . Auf welche Weise er sich dann nach seiner
Flucht in den Besitz von Kleidung gesetzt hat , ist noch nicht festgestellt .
Er wird nun auf dem Polizeipräsidium photographiert und dann
durch zioei Transporteure wieder nach der Hamburger Irrenanstalt
befördert werden .

Ein Raubanfall auf dem Tempelhofer Felde beschäftigt die

Kriininalpolizei . Als der Tischler Johann Topp auS der . Kirchhof -
stratze 56 zu Tempelhof in der Nacht zum Donnerstag über das
Feld nach Hause ging , sprang ihm in der Nähe des EisenbahndainmcS
und der Kaserneugebäude ein Kerl an die Kehle und versuchte ihn
zu überwältigen und zu berauben . Der Tischler aber wehrte sich
aus Leibeskräften , brachte dem Wegelagerer mit seinem geschlossenen
Taschenmesser mehrere Verletzungen am Gesicht und am Kopfe
bei und schlug ihn in die Flucht . Der Strolch , der etwa 19 bis
22 Jahr alt ist , 1,67 Meter initzt und einell dunkele « Anzug und
Schlapphut trägt , hat sich wahrscheinlich bei einem Heilgehilfen oder
auf einer Unfallstation verbinden lassen . Es wäre erwünscht ,
wenn die betreffende Station oder der Heilgehilfe darüber dem
Polizeipräsidium oder dem Amtsvorsteher von Tenipelhof eine Mit -

teilung machen wollten .

Zum Wohnungswechsel . Mit Bezug auf die Polizeiverordnung
vom 26 . März 1879 betreffend die Umzugstermine beim Wohnungs -
Wechsel sei darauf hingewiesen , datz der am 1. April d. IS . be¬

ginnende Umzug bei kleinen , höchstens aus zwei Zimmern mit Zu¬
behör bestehenden Wohnungen an demselben Tage , bei inittlercn aus
drei oder vier Zimmern nebst Zubehör bestehenden Wohnungen am
2. April , mittags 12 Uhr , bei grotzcn , mehr als vier Wohnzimmern
umfassenden Wohnungen am 3. April , mittags 12 Uhr , beendigt
sein mutz .

BortragScyklus über das sexuelle Lebe » deS Mensche ». Auf dem
soeben beendeten Frankftlrter Kongreß zur Bekämpftuig der Geschlechts -
krankheiten ist sowohl vom Geh . Mcdizinalrat Kirchner , der im Auf -
trage des Reichskanzlers und des preußischen Staatsministeriums
svrach , als auch von den hervorragendsten Teilnehmern „ d i e Auf -
k l ä r u n g und Belehrung im Volke " als wichtigstes Hilf - -
mittel hingestellt .

Die Freie Hochschule hat beschlossen , in diesem Sinne sogleich
im nächsten Semester vorzugehen und zu diesem Zwecke ihren Do -
centen Dr . Magnus Hirsch feld beauftragt , einen Vortrags -
cykluS über das sexuelle Leben des Menschen abzuhalten , in dem
derselbe vor allem auch die Ursachen , Folgen und Verhütung ge -
schlechtlicher Erkrankungen und Verirrungen eingehend erörtern wird .

Um schon jetzt de » Besuchern der Treptow - Sternwarte Ge -

legcnheit zur Beobachtung des Mars zu geben , bleibt das Institut
während der ganzen Woche bis abends 11 Uhr geöffnet . Sonntag ,
den 15 . d. M. , spricht Direktor Archenhold nachm . um 5 Uhr
über : „ Die bevorstehende Annäherung der Erde an den Mars " und
um 7 Uhr über : „ Das Geheimnis des WcltenbaueS " . Vereine ,

welche gemeinsam die Sternwarte zur Beobachtung des Mars be -

suchen wollen , werden gebeten , sich vorher bei der Direktion der

Treptow - Sternwarte zu melden .

AuS Fricdrichshage » schreibt man uns : Die Entrüstung der

Hausbesitzer hat es erregt , datz die Gemeindevertretung es abgelehnt
hat , die Grundlvertfteuer für das kommende Etatsjahr zu crntätzigen .
Der Haus - und Grundbesitzcrverein nahm daher in einer dieser
Tage abgehaltenen Vcrsainmlung folgende Resolution an : „ Die
Anwesenden ( ganze 69 Herreu an der Zahl !) protestieren dagegen ,
daß die zur Bestrcitting des GemeindehauShalts - Etats in de » letzten
Jahren benötigten vermehrten Steuern ausschließlich auf die Schultern
der Haus - und Grundbesitzer abgewälzt werden . Sie erachten es als
die vornehmste Aufgabe der Gemeindevertretung , eine Eutlastluig
der Haus - und Grundbesitzer von den nachgerade fast uncrschwing -
lichc « Steuern herbeizuführen . " Bei der nächsten Etatsbcratnng
wird den etwaigen Wortführern dieser Herren eine klare und bündige

Antwort erteilt werden . — Der Evangelische Bund hat auch hier
seine Jesuitenfurcht bekundet , indem er ebenso wie in Berlin eine
Protestresolutton beschloß .

Gerichte - Zeitung *
Ein Rinaldo Rinaldini ,

der die Umgegend von Berlin unsicher gemacht hat , stand gestern in
der Person des 39jährigen , wiederholt vorbestraften Maurers Karl
Borch vor dem Schwurgericht am Landgericht II . Die Anklage
lautete auf räuberische Erpressung in 6 Fällen . Den Vorsitz führte
Landgerichtsrat H ö r i ch . die Anklage vertrat Staatsanwalt
S ch iv a r z , die Verteidigung führte Justizrat W r o n k e r . Die
denl Angeklagten zur Last gelgtcn Thatcn zeugen von einer seltenen
Frechheit . Am Nachmittage des 19 . August 1991 unternahm Frau
Geh . Baurat Garbe mit ihrer Tochter einen Spaziergang von Hunde -
kehle nach Wannsee zu . Sie schlugen beide einen Fußweg ein , der
durch den Grunewald nach der alten Fischerhütte zu führt . Etwa
gegen 5 ' A Uhr bemerkte Frau Geheimrat Garbe den Angeklagten
hinter sich. Dieser ging an ihnen vorbei , kehrte dann aber wieder
um und bettelte die Damen an . Als ihm 19 Pf . gegeben wurden ,
fragte er die Damen , ob sie denn nicht mehr hätten . Hierbei blieb
er niitten auf dem Fußweg stehen , so daß die Damen nicht weiter
gehen konnten , umkehrten und zurückgingen . Der Angeklagte folgte
ihnen . Als Frl . G. davon gelaufen war , um aus einer Wärter -
bude Hilfe herbeizuholen , trat der Angeklagte auf Frau G. zu und
hielt ihr mit den Worten : „ Gieb Geld oder ich schieße ! "
einen alten Revolver entgegen . Frau Garbe rief darauf den Namen
ihrer Tochter , worauf der Angeklagte ihr nochnials zurief : „ S ch r e i st
Du , so schieße ich ! " Frau G. händigte ihm schließlich ihr
Portemonnaie aus . Der Angeklagte entnahm daraus das bare Geld
in Höhe von 22 M. , gab das Portemonnaie an Frau G. zurück und
verschwand im Walde . — Ein ganz ähnlicher Ucberfall ereignete sich
am 23 . September 1991 , mittags , auf dem Fußwege , der von Pauls -
born nach dem Lokal Riemnieister führt . Als die Buchhalterin
Hcchenthal und die Handlungsgehilfin Moser auf einem Spazier -
gange sich daselbst befanden , trat ihnen plötzlich ein Mann entgegen
und forderte , indem er ihnen einen Revolver entgegenhielt , gleichfalls
Geld . Da er bei dem geringsten Hilferuf mit Schießen drohte , zogen
die beiden Damen ihre Portemonnaies hervor . Der Räuber entriß
sie ihnen , entnahm dem einen 6 — 7 M. , dem andern etwa 4,59 M.
und warf die entleerten Portemonnaies den Beiden wieder zu ; deren
Bitte , ihnen wenigstens 29 Pf . Fahrgeld zu belassen , ließ er unerfüllt .
Dmm folgte er ihnen noch eine Strecke Weges und verschwand im
Walde . — Schon Tags darauf ereignete sich ein gleicher Ueberfall
in der W u h l h c i d e. Zwei Frauen gingen am 24 . September
1991 von Karlshorst aus auf einem breiten Wege durch die Wühl -
Heide , um nach dem Lokal „ Waldschänke " in Sadowa zu gelangen .
Als sie sich der „ Waldschänke " bis auf etwa 699 Schritte genähert
hatten , trat ihnen auf dem menschenleeren Wege ein Mensch cnt -
gegen und nötigte sie durch Drohungen mit einem Revolver , ihm ihre
Portemonnaies herauszugeben . Er verschwand alsdann , während
die beiden Frauen nach der Waldschänke eilten . Dort trafen etwa
eine halbe Stunde eine Kanfmannsfrau mit ihrer Tochter und deren
Freundin ein , die gleichfalls von Karlshorst gekommen toaren , aber
einen schmalen , am Eisenbahndamm laufenden Weg eingeschlagen
hatten . Die Frau war etwas vorausgegangen . Hinter der Renn -
bahn Karlshorst , bald nach dem Betreten des Waldes , trat ihr ganz
plötzlich ein aus der Heide kommender Mann entgegen , der von ihr
unter Vorhalten des Revolvers Geld verlangte . Die Frau erklärte
ihm , daß sie kein Geld habe und es gelang ihr , ihm zu entfliehen .
Nun stellte der Sttaßenräuber die beiden in einiger Entfernung
folgenden jungen Damen und bedrohte auch sie mit dem Revolver
und den Worten : „ Geld her , ohne Widerrede , oder ich schieße ! " Das
eine Mädchen bot ihm darauf in ihrer Angst ihre goldene Brosche
an , die er aber nicht annahm , sondern das andere Mädchen unter
fortwährendem Herumfuchteln mit dem Revolver zwang , ihm ihre
Börse mit geringem Inhalt auszuhändigen . Die Hilferufe der ent -
flohenen Frau hatten inzwischen den Weichensteller Meschkow auf den
Straßenräuber aufmerksam gemacht ; er nahm mit einem andern
Manne die Verfolgung auf , es gelang aber nicht , ihn zu ergreifen, .
vielmehr verschwand der Angeklagte in einer Schonung des Waldes .
— Ein ganz gleiches Abenteuer hatte am Vormittage deS 21 . Oktober
die verwitwete Frau Stadtrat Walcher zu bestehen , als sie mit ihrer
Nichte einen Spaziergang nach der Saubucht unternahm . Ein Kerl ,
der plötzlich , wie aus dem Boden gewachsen , vor ihr stand , packte
sie mn Arm , hielt ihr einen Revolver entgegen und verlangte Geld .
Frau W. gab ihm aus ihrer Börse eine Mark . Der Angeklagte war
damit aber keineswegs zufrieden , sondern verlangte , auch die andere
Seite der Börse zu sehen . Als nun Frau W. erklärte , sie müsse das
übrige Geld behalten , um nach Hause fahren zu können , erklärte er
ihr : das würde er bestimmen , lvic viel er ihr belassen würde . Frau
W. schüttete darauf den Inhalt ihrer Börse auf ihre Hand und zeigte
den geringen Betrag dem Angeklagten , der sich damit zufrieden gab .
Dann zwang er die Nichte , ihm die Handtasche zu geben . Er durch -
suchte diese und warf sie weg , als er nichts darin fand . Alsdann
packte er das Fräulein am Halse und suchte in ihre Kleidertasche
zu kommen . Es entstand ein Ringen zwischen beiden , wobei beide
zu Falle kamen . Der Räuber zog das Fräulein wieder hoch , riß ihr
die nunmehr heraushängende Tasche aus dem Kleide heraus und cnt -
fernte sich langsam in der Richttmg nach der Saubucht . Auf dem
Wege dorthin entleerte er die herausgerissene Klcidertasche , nahm das
darin befindliche bare Geld in Höhe von etwa 23 M. an sich und
warf das übrige weg . Alsdann verschwand er im Walde und die
Damen lasen die von ihm weggeworfenen Sachen wieder auf . — Als
Thäter ist der Angeklagte am 26 . Oktober 1992 verhaftet worden .
Er hat bestritten , die räuberischen kleberfälle begangen zu haben
und einen Alibibeweis versucht , der aber völlig mißlungen ist . Ins -
besondere rückte er mit der offenbar erdichteten Behauptung heraus ,
daß er zu der kritischen Zeit gar nicht in Berlin war , sondern in der
Zeit vom 13 . August bis zum 23 . November 1991 auf einem Land -
gut in Holland gearbeitet habe . Er verweigerte aber jede Auskunft
über die Lage des Landgutes und den Namen des Besitzers . Auf
der andern Seite ist der Angeklagte von den Überfallenen Frauen
teils mit größter Bestimmtheit , teils mit großer Wahrscheinlichkeit
als der Thäter wiedererkannt worden . — Staatsanwalt Schwarz
beantragte infolge dessen in allen 5 Fällen der räuberischen Er -
Pressung schuldig zu befinden . — Justizrat W r o u k e r verwies da -

gegen aus die Unzulänglichkeit solcher Recognitionen , die in diesem
Falle noch dazu von Frauen ausgingen , die den Straßenräuber nur
gesehen haben , als sie sich im Zustande des Schreckens befanden . —
Die Geschworenen berieten nur kurze Zeit . Ihr Wahrspruch lautete
auf schuldig in allen zur Anklage stehenden Fällen . Der Staats -
anwalt beantragte mit Rücksicht darauf , daß der Angeklagte die
Lefsentlichkcit grob belästigt hat , besonders dreist aufgetreten ist
und das Räuberhandwcrk als Gewerbe betrieben zu haben scheint ,
für jeden Fall eine Zuchthausstrafe von 6 Jahren und Zurückführung
der hiernach verwirkten 39 Jahre Zuchthaus auf das gesetzliche Höchst -
maß von 15 Jahren Zuchthaus , Ehrverlust auf die Dauer
von 19 Jahren und Zulässigkeit von Polizeiaufsicht . — Der Gerichts¬
hof erkannte nach diesem Antrag c.

Eue der Frauenbewegung .
Müdchenhändler . Vor einigen Tagen wurde in Düsseldorf von

einem Manne ein Mädchen angeblich als Kellnerin für ein Restaurant
in Holland engagiert . Die Verwandten des Mädchens , welche mit
dessen Weggang nicht einverstanden waren , benachrichtigten die

Polizei , die darauf Erkundigungen einzog und feststellte , das ; das
betreffende Restaurant nicht im besten Rufe steht . DaS Mädchen
wurde an der Abfahrt verhindert und der Agent am 7. d. M. fest -
genommen . In den letzten Tagen langte hier nun eine an den
Juhaftterten gerichtete Depesche deS holländischen Reftaurateurs des

Inhalts an : „ Mädchen nicht gekommen , konune am Dienstag »ach
dort . " Die Polizei überwachte darauf die Wohnung des Adressaten
und nahm den zweiten Ntädchciihändlcr bei seinem Eintreffen gleich -
falls in Gewahrsam .

Versammlungen .
Die Arbeiter der Möbelfabrik I . C. Pfaff hielten am 12. März

eine zahlreich besuchte geschlossene Versammlung ab , um sich über
die Verhältnisse in der Fabrik zu unterhalten . Es wurde über die

Verhandlungen berichtet , in die der Arbeiter - Ausschutz mit dem neuen
Direktor Winkel wegen der Einrichtung einer guten Ventilation ,
ausreichender Waschgelegenheiten und wegen Beseitigung gewisser
Mißstände eingetreten ist . Der Direktor meinte , die Tischler
seien doch an die Luft einer Tischlerei gewöhnt und in Fabriken ,
wo Waschgelegenheiten seien , würden sie nicht benutzt . Schlietzlich
notierte er sich das Gerügte und erklärte , soweit er „ könne " und
„ soweit das Geld lang e" , werde er helfen ; was aber nicht
benutzt werde , das würde er sofort wieder abreißen lassen .
Die Versainmelten gaben lebhaft ihrer Entrüstung über den
Ton Ausdruck , den der Direktor ihren Ausschntzmitgliedcrn
gegenüber sich anmaßte , indem er unter anderm sie einfach
mit „ Ihr " angeredef hat . — Die Zustände in der
Lackiererei sollen in hygienischer Hinsicht viel zu wünschen übrig
lassen . Es wird nicht genügend gereinigt , so datz sich der Bleiwcitz -
staub am Futzboden festsetzt . Fünf Kollegen liegen an Bleikolik
krank . Zum mindesten müßte , meinte ein Redner , ein besonderer
Raum zum Frühstücken , Aufheben von Sachen usw . hergerichtet
werden . — Allgemein geklagt wurde über die Verdienst - und Lohn -
Verhältnisse . Es wird angenommen , datz 99 Proz . der Tischler bei

Pfaff einen Durchschnittsverdicnst von 39 Mark nicht hätten .
Bei der Ausführung neuer Accorde erfahren sie oft den Preis
erst nach 14 Tagen . Es wurde der Wunsch laut , auf
die Garantiernng eines Wochenverdienstes von 39 Mark

hinzuwirkeu . Tie Versammlung beschloß , datz eine Auf -
stellung der Lohn - und Verdienstverhälttiisse der Arbeiter der
verschiedenen ini Bettiebe vereinigten Branchen zu niachen sei und
datz dann der Gesamtausschutz der Arbeiter einer Regelung der Lohn -
und Verdienstverhältnisse näher zu treten habe . Besonders berück -

sichtigt werden soll die Garantiernng eines bestimmten Lohnsatzes .
Im Verkaufe der iveiteren Debatte wurde das rücksichtslose Auf¬
treten des neuen Direktors , der auch von einem „ A u s m i st e n " der

Fabrik gesprochen hat , noch wiederholt getadelt , so z. B. ans An -
laß der soforttgen Entlassung dreier Arbeiter , deren einziges Ver -

brechen darin bestand , datz sie einmal in der Fabrik geraucht hatten .
Schlietzlich besprach man noch die Erbschaftsangelegenheit .

Bekanntlich hat der verstorbene Konnnerzienrat A. Pfaff in seinem
Testament die Summe von 299 999 M. zur Begründung eines

Pensionsfonds für diejenigen Beamten und Arbeiter ausgesetzt ,
welche weniger als 3999 M. Jahreseinkommen haben . Jetzt ist in
der Fabrik ein Plakat ausgehängt worden , worauf die Testaments -
Vollstrecker im Anschluß an jene Thatsachen folgendes feststellen :

„ Dies Vermächtnis tritt jedoch e r st nach dem Tode der
U n i v e r s a l e r b i n , Fräulein Pauline Pfaff ( der Schwester des
Erblassers), in Kraft , lieber die Verwaltung hat der Erblasser
folgendes bestimmt : Meine Testamentsvollstrecker in Gemeinschaft
mit der Direktion der Fabrik und einem Prokuristen von der Centrale
in der Französischen Stratze zuzüglich einer Kommission des Vor -
stände ? der bereits in der Fabrik bestehenden Unterstlltzungskasse
haben die Statuten zu entwerfen und das Kapital gemeinschaftlich
zu verwalten . "

Die Stimmung der „glücklichen Erben " fand spontanen Ausdruck
in vielfachen Zwischenrufen : Wir verzichten ! Ein Redner hob unter
großem Beifall hervor , datz die alten Arbeiter und Beamten von der
„Erbschaft " nur Nachteil haben würden ; man werde sie schon zur
rechten Zeit nach dem Rezept des neuen Direktors mit „ ausmisten " .
Am besten wäre es , freiwillig zu verzichten . ( Lautes , vielstimmiges
Bravo !) Scharf gerügt wurden von allen Seiten die Lobhudeleien
der bürgerlichen Presse über die den Arbeitern erwiesenen „ Wohl -
thaten " . Man wolle keine Wohlthaten , sondern nur eine Berück -

sichtigung gerechter Wünsche und Forderungen . Die Versamnielten
gaben der ilcberzeugung Ausdruck , daß das Heil der Arbeiter allein
auf einer kräftigen Organisation beruhe .

Freireligiöse Gemeinde . Sonntag , den 15. März, , vormittags S' l , Uhr ,
in der Aula der 69. Gerneindeschule , Kleine Frankfurter st ratze 6 :
Versammlung . „Freireligiöse Vorlesung " . Um 108/4 Uhr vormittags eben¬
daselbst : Vorwag des Herrn Waldeck Manassc : „ Erdenwallen und Himmels -
sehnsucht " . Gäste , Damen und Herren , sehr willkommen .

Verband Deutscher Mühlcnarbeiter ( Zahlstelle Berlin ) . Sonntag ,
den 15. d. M. , nachmittags 3' / , Uhr , bei Grosser , Putlitzsw . 1 : Versamm -
Inng sür Moabit . Tagesordnung : Die Zustände in der Schüttmühle .

Allgemeine Kranken - und Tterbekasse der Metallarbeiter .
( E. H. 29, Hamburg ) Filiale I. Sonntag , den 15. März , vormittags 10' / , Uhr ,
in Habels Brauerei , Bergmannstr . 5 —7 : Mitglicdcr - Vcrsammstmg .

Allgemeine Familien - Ttcrbekasse z » Berlin . Sonntag , den 15. März ,
vormittags 9 Uhr , Ackerstr . 123 bei Dicke : Autzerordentlichc Gencralversainrn -
lung . Tagesordnung : Bejchlutzsassnng und Annahme der neuen revidierten
Satzung .

Central - Krauken - und Sterbekasse der Tischler und andrer
gewerblicher Arbeiter ( E. H. Nr. 3 Hainburg ) . Die Mitglieder der Orts -
Verwaltungen Berlins und der Vororte ' vcrsammcln sich am Sonntag , den
15. März , abends 7' / , Uhr , im Gewerkschastshause , Saal 7.

Vermischtes .
Katholische Bereicherung der Wiffenschaft . Gemeinhin wird

gegen den Katholizismus der Vorwurf erhoben , daß er ein Feind
der Wissenschaft sei . Datz dieser Vorwurf unberechtigt ist und im
Gegenteil dem Katholizismus Entdeckungen zu danken sind , auf die
ein andrer nicht so leicht kommt , lehrt eine Meldung deS ultra «
montanen „ RegenSburger Anzeiger " . Dies Blatt sucht die Ursachen
der letzten Erdbeben im sächsischen Vogtland zu ergründen
und kommt zu folgender Entdeckung : „ Man höre ! Die evangeli -
scheu Arbeitervereine haben dem charakterisierten Fälscher und
Renegaten , Exjesuiten Grafen HocnSbroech , das Reichstagsmandat
für Reichenbach angeboten und HocnSbroech hat die Kandidatur
angenommen . Das ist der wahre Grund , weshalb im Vogtland
jüngst die Erde gebebt hat . "

ßnefbaften der Redabtion .
F . H. in G. Gewiß kann HochzeitSgut ( mit Ausnahme von NahrungS -

Mitteln ) zollfrei in Deutschland cingcsührt werden ; doch so einfach, wie Sie
sich vorstellen , ist die Sache nicht . Die Zollbehörde ist nämlich berechtigt zu
fordern , datz Sie ihr den Nachweis Ihres bisherigen Wohnsitzes refp . Auf -
cnthalts , des Aufenthalts Ihrer Braut , der Ehcschlictzung und, falls die
Zollbehörde Bedenken hat , auch den Nachweis liescrn , datz die cingcsührten
Sachen thatsächljch zur AuSstatirnig Ihrer Wohnung :c. bestimmt sind . Mit
andren Worten , es hängt ziemlich von dem �Ermessen der betreffenden
Beamten ab, ob sie Ihnen viele oder ivcnige Scherereien niachen wollen ;
wir würden Ihnen deshalb empschlcn , vor Ihrer Abreise nach Mähren nach
der Zollbehörde in G. zu gehen und dort AuSknilst über die Einsuhr -
bcdilignngcu einzuholen .

W. B. 14 . AllcS Erforderliche erfahren Sie durch die Adresse :
Generalkonsul Koser , Schcllingstr . 5. III . Sie können entweder mündliche
oder schriftliche Auskunft erhalten .

48 . W. G. Können wir Ihnen leider nicht angeben .
I . E . . Ober - Schönewcide . Liebknecht wohnt Spandauerbrücke S und

Heine Rathcnowerstr . l .
Boelkhstrasie . 1. Ist absolut nicht feststellbar 2. Der Abbruch der

„Alten Linde " begann am 1. April 1884.
I . N. Max Kaiser starb am 29. März 1888.

Wittcrungsübersicht vom 13 . März 1993 , morgens 8 llhr .

Wctter - Proguose für Soimabeud , de » 14 . März 1993 .
Kühl und viclsach wollig bei mätzigcn nordöstlichen Winden ; keine

erheblichen Niederschläge .
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Deutschlands grösste und leistungsfähigste Schuhwaren - Fabriken .
72 eigene Gescbäfle in allen Teilen Deulsehlands .

N.

SW .

8 .

W.

In Berlin und Vororlen :
0 . Andreasstrasse SC ,

NW . Beusselstrasse 29 ,
Danzigerstrasse 1,
Ecke Schönhauser Allee .

Friedrichstrasse 240 - 241 ,
0 . Grosse Frankfurterstr . 139,
N. Müllerstrasse 3,

Oranienstrasse 65 ,
Potsdamerstrasse 50 ,

C. Rosentalerstrasse 14,
C. Spittelmarkt 15,

NW . Turmstrasse 37 ,
NW . Wilsnackerstrasse 22 .

Charlottenburg :

Wilmersdorferstrasse 122 .

Rixdorf :

Bergsfrasse 30 - 31 .

Potsdam :

Brandenburgerstrasse 54 .

O/o Preise sind m unseren

Fabriken auf ßdo Sohie

aufgesiempeti .

Bei allerbiliigsten Preisen
bieten unsere Schuhwaren weitgehendste Garantie

für

aussergewölinliclie Haltbarkeit

modernste Passformen

dauernde Hleganz
sauberste Ausfülirung

allerbestes Material

r

Ein Versuch überzeugt.
Rur Iii unseren eigenen 72 Gefdidften uerkaufen

wir unsere Erzeugnisse .

Boxcalf und Chevreau -
Scnnhe und Stiefel für Damen und Herren ,

in den elegantesten und modernsten Fafons .

Herren - �Ä ' f ™ 4. 90
llerren - �SrfTf " ' " ; 6,30
HOrreil- Lcäer-Sc' inlr - Stiefel 7 30

Herren - S » V Sit , 980
Stiefel der Jetztzeit '

Mädchen - , Knaben -

u . Kinderschuhe
In aliergrösster Auswahl , unerreicht billig .

Der Verkauf zurückgesetzter Waren zu fabel¬

haft niedrigen Preisen findet bis auf Weiteres

in unserer Filiale ,

Berlin C. , Rosentalerstr . 14 und

W. , Potsdamerstr . 60 , statt .

fehlt « - 1

ihnen etwas f
für die neue Wohnung ,

so gehen Sie
rechtzeitig in unser Special - Haus . Dortselbst finden Sie eine

Uberpascnontl grosse Answalil in

Teppichen , ( Sardinen , Portieren ,

GebrUder Bell , Gräfrath 23
bei Solingen .

Ii » r Ulrnfn « ,,tU K »( tfenkeu tuii fton « StaNrmesscr 9t «. 04 , gniou wie L- ichnuna . aui
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) Zbgeoränetenkaus .
43 . Sitzung vom Freitag , den 13 . März , 11 Uhr .

Am Ministertische : Studt .
Auf der Tagesordnung steht zunächst die Interpellation des

Abg . Graf Kanitz (f. ) betreffend die Einbringung eines SchuldotationS -
Gesetzes .

Die Interpellation lautet : „ Aus welchen Gründen ist die Ein -
bringung des seit geraumer Zeit als dringlich anerkannten und
wiederholt vom Abgeordnetenhause geforderten Schuldotations -
Gesetzes , durch welches die gegenwärtigen Mißstände und Ungerechtig -
leiten in der Verteilung der Vollsschullasteu beseitigt werden sollen ,
noch nicht erfolgt ? "

Kultusminister Dr . Studt erklärt sich bereit , die Interpellation
sofort zu beantworten .

Abg . Graf Kanitz (f. ) begründet die Interpellation : Schon am
Tage nach der Einbringung der Interpellation ist uns in den
„ Berliner Politischen Nachrichren " eine vorläufige Antlvort zu teil
geworden , von der mau wohl annehmen kann , daß sie vom Kultus -
Ministerium inspiriert ist . Es wird darin auf die Schwierigkeiten
eines Schuldotations - Gesetzcs hingewiesen , besonders mit Rücksicht
auf die Frage der Äoirfessionalität , also eine innere Schul -
frage , die mit der Frage der Schulunterhaltung in Ver -
bindung gebracht sei . Diese Boraussetzung ist unzutreffend
Allerdings wollen wir den konfessionellen Charakter der Schule bei
der Ordnung der Schulunterhaltungspflicht nicht in Frage gestellt
sehen , aber »vir vermögen auch nicht zu erkennen , warum die Uitter -
halwngspflicht nicht durch ein besonderes Gesetz geregelt werden
könnte . Auf die Wiedereinbringung eines Schulgesetzes in der Art
des vom Minister Grasen Zedlitz - Trützschler eingebrachten , das alle
inneren und äußeren Schulfragen regeln wollte , können ivir ja
leider in absehbarer Zeit nicht rechnen , daher müssen wir
wenigstens die Schulunterhaltungsfrage so bald wie möglich
im Wege der Gesetzgebung regeln . Keine öffentliche Last wird so
schwer und drückend empfunden wie die Schullast . Die Schulabgaben
find eigentlich ihrer Nawr nach Staatslastcn , aber der Staat hat sie
auf die Gemeinden abgeivälzt . <Sebr richtig ! rechts . ) Redner erörtert
eingehend die Mißstände auf dem Lande , wo die Gutsherren vielfach
infolge der bestehenden Gesetzgebung von allen Sefiullastcu befreit sind .
während fie anderswo , nanrentlich in den östlichen Provinzen , die
gesamten persönlichen und sächlichen Schullastcn zu tragen haben
Durch die verkehrte Wirtschaftspolitik , die die Abwanderung der Arbeiter
vom platten Lande befördert , sind die Verhältnisse noch schlimmer
geworden . Ei » Gutsbesitzer mit 40000 M. Lermögcu mußte
10 000 M. für einen Schulbau hergeben ! ( Hört ! hört ! rechts . ) Das
ist eine VermögenskonfiStation . Die Stadt Berlin wendet allerdings
ein Drittel ihres SteucreinkommcnS für Schulzweckc auf . Aber es
bleibt unberücksichtigt , daß einen Teil der Schullasten Berlins das
platte Land wägt . Denn Hunderttausende , die nach Berlin zu -
wandern , haben ihren Schulunterricht auf dem platten Land gc
nassen . Die Folge davon ist , daß die meisten ländlichen
Kommunen den im Kommunalstcuer - Gesetz vorgesehenen Zu
schlag von 100 Prozent weit überschreiten müssen , bis zu vielen
100 Prozent . Redner führt mehrere Beispiele hoher Belastung
einzelner Gemeinden und Personen mit Schnlabgaben an . Ter

evangelische Graf Henckel v. Douncrsmnrck mußte für eine katholische
Schule in seinem Gutsbczirk 20 000 Mark bezahlen , für die evange -
lische Schule nichts ! Solche Ungerechtigkeiten müssen allgemein jede
Freudigkeit an der Ausgestaltung unfres Schulwesens ersticken . Die

Schwierigkeiten sind gar nicht so schwer zu überwinden . Ich bin

auch der Meinung , daß die meisten Gutsbesitzer freiwillig bereit sind ,
auf ihre Vorrechte zu verzichten und zu den Schullasten ebenso bei -

zutragen lvie die Gemeinden . Aber dazu bedarf eS eines Aktes der

Gesetzgebung ; Geschenke wollen die Gemeinden von den Gutsbesitzern
nicht ! Neben der ungeheueren Belastung einzelner Gutsbesitzer
besteht die ebenso große Ungerechtigkeit , daß viele reiche Leute , die

recht gut Schullastcn bezahlen könnten , nichts zu bezahlen habe » !
Das war uns bereits lange bekannt , und es bedurste nicht der von
der Regierung vorgenommenen langwierigen Statistik . Warum

zögert hier die Regierung so lange ? Warum geht sie nicht ebenso

energisch vor wie beim Konmmnalsteuer - Gesetz , wo alle Schwierig -
leiten überwunden wurden und bei dem der Minister Herrfurth ,
der daran Anstoß nahm , über Bord ging ? Man beruft sich auf
die schlechte Finanzlage des Staates . Aber daran sind nicht wir

schuld ; wir haben manche Wünsche zurückstellen müssen .

( Lachen links . ) Die Erhöhung der Staatszuschüsse kann auch eine

fpätere Sorge sein , aber wir müssen endlich einmal anfangen mit

der Regelung diefer Materie . Wir wollen nicht bloß Ordnung .

sondern auch Gerechtigkeit in nnscrm Staatsleven walten lassen .

( Lachen links . ) Das ist unsre sociale Pflicht ! ( Lebhafter Beifall

rechts . ) .
Kultusminister Studt : Dem Artikel der „Berk . Poltt . Nachr .

steht das Kultusministeriuni gänzlich fern . Die Schullasten sind
keine Staats - , sondern eine Gcmeiiidelast . Der Staat leistet imr

Zuschüsse zur Unterhaltung der Volksschulen . Diese sehr reichlichen

Zuschüsse kommen in weit höherem Grade dem platten Lande als deu

Städten zu gute . Leistungen für Schulneubauten , wie sie der Vor -

redner erwähnte , kommen doch nicht alle Jahre vor ( Große Unruhe
und lautes Gelächter rechts ) , sie kommen doch nur in sehr großen

Zcitabständen in Bewacht . Der Minister giebt darauf stattstische

Rackiwcise über die StaatSzuschüsse zur Unterhaltung der Volks -

schulen in den östlichen Provinzen . Der Staat hat für die östlichen

Provinzen so viel gesorgt , als in seinen Kräften stand .
Der Minister verlieft darauf folgende Erklärung : Die Rc -

aiernng erkennt an . daß die bestehenden gesetzlichen Vor -

fchristen über die Schuklasten vielfach veraltet und rcform -

bedürftig sind . Soll die Refonn ans dem Boden der Verfassungs -
Urkunde durchgeführt werden , sollen also die OrtSgemeinden die

Träger der Schullasten sein , so ergicbt sich die Schwierigkeit , daß

die Gemeinden , namentlich die ländlichen Gemeinden des Ostens ,

oft nicht genügend leistungsfähig find , während die bisherige Weise

der staatlichen Unterstützung sich in der Emzeldurchführuiig vielfach

als schwierig herauSgest - llt hat . Ein Versuch , diesem Uebel -

stände einerieitS durch Bereinigung mehrerer ländlicher Gr -

meinden zu einem Kreisverbandc zu begegnen und dadurch

die Verschiedenheiten in der Leistungsfähigkeit auszugleichen ,
und gleichzeitig für die staatliche Beihilfe eine breitere und

gerechtere Grundlage zu schaffen . erwieS sich als ungangbar . Auch

stellte sich der für eine solche Regelung erforderliche neue Verwaltungs -

apparat als zu schwerfällig heraus . So mußte von diesem Gedanken

Abstand genommen werden .
Es wurde ein neuer Entwurf ausgestellt , der eme einfachere

Durchführung des angestrebten Zieles anbahnen will . Dir

Berhandlmigen über diesen zweiten Entwurf sind noch nicht ab -

geschloffen . Es liegt auf der Hand , daß jeder Reformversuch die

Forderung nach Bereitstellung vermehrter Staatsmittel hervorrnst .

<t >er augenblickliche Zeitpunkt kann daher bei der ungünstigen Finanz -

füge alS nicht geeignet für eine solche Rcform erachtet werden . ( Un-

ruhe rechts . ) Es kommt hinzn . daß bei der Acnderung der Nnter -

haltungspflicht notwendig auch Fragen berührt werden müffen , die

aus dem Gebiet der inneren Schulorgauisation liegen . Endlich kommt

in Betracht , daß die gegenwärtige Session als letzte der Legislatur -

Periode nicht mehr imt einer so limfassendcn Aufgabe belastet werden

kann . Mußte daher zur Zeit von der Vorlegung eines solchen Gesetzes

Abstand genommen werden , so wird doch die Regierung die An -

aclegcnhcit weiter zu fördern suchen , und eS ist zu hoffe ».

daß es in nicht allzu ferner Frist möglich sein wird ,

dem hohen Hause einen formulierten Gesetzentwurf zur Beschluß -

fassnng zu unterbreiten . ( Große Unruhe nud Murren rcchtS . )

Auf Antrag des Abg . Freihcrrn v. Zedlitz (fk. ) wird die

Besprechung der Interpellation verbunden mir der Verhandlung über

den zum Kultus - Etat eingebrachten Antrag des Freihcrrn
v. Zedlitz : „ Tie Regierung zu ersuchen , baldigst den Entwurf
eines Gesetzes vorzulegen , durch das die Unterhaltung der
Volksschule nach Maßgabe der Verfassung geregelt und unter
entsprechender Erhöhung der StaatSzuschüsse den Uebelständen ab¬
geholfen wird , die aus der großen Ungleichheit der Lehrerbcsoldnngen
(! ir Schule und Lehrer , sowie für die Volksschulbildnng weiterer
Kreise der Bevölkerung erwachsen " .

Abgeordneter Frhr . v. Zedlitz ( fk . )

begründet diesen Antrag . Die Ueberlastung der ländlichen Ge¬
meinden muß endlich beseitigt werden . Ein Staat , der auf dem
Boden der allgemeinen Scknilpflicht steht , mutz auch auf diesem Ge -
biete Gcrechtigteit üben . ES geht nicht an , daß in Berlin 33 Proz . ,
in den ländlichen Gemeinden 100 — 200 Proz . der Einkommensteuer
auf die Schullasien entfallen . Die Entwicklung wird dahin führen ,
daß der Staat die gesamten Schullasien übernimmt . Redner er -
klärt sich als Gegner der konfessionellen Schule , verlangt endliche
Beseitigung der Disparität im Volksschulwcsen zwischen Stadt und
Land und beantragt , seinen Antrag einer Kommission von 21 Mit -
gliedern zu überweisen .

Kultusminister Tr . Studt : Ich kann gegenüber dem Antrag
v. Zedlitz nur meine schon bei der allgemeinen Etatsberatung ab -
gegebene Erklärung wiederholen , daß an eine Revision dcS Lehrer -
Besoldungsgesetzes leider im gcgcntvärtigen Augenblick bei der un -
günstigen Finanzlage nicht gedacht werden kann . Wirkliche Schäden
werden ja bereits jetzt von der IlnterrichtSvcrwaltung nach Maßgabe
der zur Verfügung stehenden Mittel zu beseitigen gesucht . Das
Durchschnittseinkommeit der Lehrer ist in den letzten Jahrzehnten
ganz erheblich gestiegen und darf heute wohl als genügend bezeichnet
werden . Eine allgemeine Aufbeffernng der Lrhrcrgehälter muß zur
Zeit als auSgefchloffeu gelten . Im übrigen wird die Unterrichts -
berwaltnng die dankenswerten Anregungen des Antragstellers gern
berücksichtigen .

Abgeordneter Graf Limburg - Stirum ( kons . ) : Da es sich bei dem

Antrag Zedlitz hauptsächlich um eine Geldfrage handelt , fo halte ich
es für angemessener , diesen Antrag nicht einer besonderen
Kommission , sondern der Budgctkommistion zu überweisen . Auch
meine politischen Freunde sind der Ansicht , daß die Härten des

Lehrcr - BcsoldungsgesctzcS ausgeglichen werden müssen . Was die
schlechte Finanzlage anbelangt , so nieinte Gras Kanitz , daran seien
nicht wir , sondern die Regierung schuld . Ich denke : ivir sollten die
Schuld nicht von uns abwälzen , in Wirklichkeit hat das Zlbgcordneten ?
Haus die Regierung zur Erhölmng der Ausgaben gedrängt . Wir
stehen unverändert auf dem Standpunkt der Konfessionalität der
Schule ; man kann sich zwar zunächst auf ein SchnlunterhaltungS -
gefetz beschränken , aber es wird praktisch unmöglich sein , dabei um
die Frage der Konfessionalität bcrumzukomnien . ( Beifall rechts . )

Abgeordneter Tr . Porsch ( Cir . ) : Meine politischen Freunde
stehen nach wie vor auf dem Standpunkte , daß die Schulfrage am
besten durch ein einheitliches Bolköschnlgesctz geregelt werden könnte .
1892 sind die Schwierigkeiten der Verabschiedung des Zedlitzschcn
Entwurfs von der aufgeregten öffentlichen Meinung sehr übertrieben
worden . Eö wäre sehr wohl möglich gewesen , 1892 das Zedlitzsche
VoltSschulgcsctz zu verabschieden . ( Unruhe links u. b. d. Natlib . )
Wir tragen indessen der bestehenden Lage Rechnung und sind bereit ,
cm der Verabschiedung eines SchuldotationsgesetzeL mitzuwirken . Die
Rechtsverhältnisse sind besonders in Schlesien noch komplizierter , als
sie Graf Kanitz darstellte . Der konfessionelle Eharakter einer solchen
Schule darf bei einer solchen gesetzgeberischen ?lklion nicht gefährdet
werden . Irgend welche Hintergedanken aber werden meine poliiifchcn
Freunde in keiner Weife in die Beratung eines solchen Gesetzes
hineintragen . Daß eine Revision des Lehver- BesoldungSgefetzeS
durchaus notwendig ist , erkennen auch meine polnischen Freunde ein -
stimmig an . Ich würde es ebenfalls für richtig halten , den Antrag
v. Zedlitz der Budgetkommission zu überweisen . ( Beifall i . Ctr . )

Abgeordneter Schdel - vurschberg ( natl . ) : Auch wir Huben nichts
gegen den konfessionellen Ehnrakter der Schule , wo er jetzt besteht ,
aber nur unter der Voraussetzung , daß in denjenigen Landesteilcn ,
wo jetzt paritätische Schulen bestehen , an diesen Verhältnissen nicht
gerüttelt wird . Wir haben auch nichts dagegen einzuwenden , daß
das Recht der konfessionellen Minoritäten gesetzlich gelvahrt wird .
Von unfrer Seite werden dem vorzulegenden Gefetzentwurf leine
Schwierigkeiten gemacht werden .

Mgeordneter Kopsch (fr . Bp . ) : Meine politischen Freunde
wünschen die baldmöglichstc gesetzliche Regelung der ochuluntcr -
Haltungspflicht . Jcb freue mich , daß auch die Konservativen und das
Eentrnm bereit sind , von der Forderung eines allgemeinen Schul -
gesctzes abzusehen und auf den Weg der Spccialgcfctzgebung ciuzu -
gehen . Allerdings sind die Konservativen nicht ganz von Schuld
freizusprechen , daß die wichtige Materie noch immer nicht geregelt
ist , denn sie haben seiner Zctt immer die Vorlegung eine » Schul -
dotationSgesctzes abgelehnt und ein allgemeines Schulgesetz auf
christlicher Grundlage verlangt . Die Belastung der Landgemeinden
hat Graf Kanitz übertrieben . Die Mehrkosten des Lehrcr - BcsoldungS -
gesctzes hat der Staat fast ganz aus sich genommen , die Land -

gemeinden haben nur einige Pfennige beigetragen . Berlin leistet
mehr als 100 Proz . seiner Grundsteuer für die Volksschule . Man

darf nicht , wie Graf Kanitz es gethan hat . die Einkommensteuer mit

hincinrechncn . Graf Kanitz hat gesagt , Berlin wälze einen Teil der

Schullastcn auf das platte Land ab. Wenn darin em Vorstoß gegen
die Freizügigkeit liegen sollte , so weise ich ihn energisch zurück .
( Bravo links . )

Abgeordneter Ernst (srs . Vg . ) schließt sich den Ausführungen
des Vorredners an .

Die Diskussion wird geschloffen .

Ter Antrag Zedlitz wird der Budgctkommission überwiesen .

Hierauf wird die Beratung des KultuSetatS fortgesetzt
und zwar bei dem Kapitel „ Lehrerseminare " .

Abgeordneter Dasbach ( Ctr . ) empfiehlt die Petition auf Er -

richtung eines katholischeil Lchrcrinncnscminaro in Trier . Er kommt
dabei auf die Trierer Schulvorgängc zurück , er verlangt gerichtliche
Klarstellung darüber , ob in der That ei » Lehrer den jungen Mädchen
die Lektüre eines Zolaschen Romans empfohlen habe . ( Abgcord -
neter Friedberg ruft : Spionage . ) Die Anzeige groben NnftigS ist
keine Spionage , sondern unser gutes Recht .

Ministcnaldircltor Schwartzkopff erwidert , das paritätische
Lehrcrilincnseminar erfreue sich wachsenden Zuspruchs . Die Sache
mit dem Zolaschen Roman liege 3 Jahre zurück , der in Frage
kommende Lehrer sei schon 2 Jahre nicht mehr in Trier . Der Lehrer
bestreite entschieden , daß er den Mädcben den Roman empfohleil
habe . EL gehe doch wirklich nicht an , daß der Minister nun nach

Jahren wegen dieser unwichtigen Angelegenheit eine Hochnot -
peinliche Unrcrsuchung einleite .

Abgeordneter Arcndt - Labiau ( kons . ) macht für die Landflucht
der Lehrer das neue Lehrer - Besoldungsgesetz verantwortlich .

Abgeordneter Hackcnberg ( natl . ) hält eine Besserstellung der

Seminarlehrer im Gehalt für dringend wünschenswert . Auch die

Möglichkeit eines Avancements müsse durch Schassung vermehrter
Oberlchrerstellci , geschaffen Ivcrden . Gerade die Semiinarkchrer
' eien besonder » geeignet für die Stellen eine » ArciSschuIinspettor ».
Es muß dcprinliercnd wirken , wenn ein alter erfahrener seminaristisch
gebildeter Lehrer ewig in seiner Stellung stehen bleibt und ein

junger akademisch gebildeter Philologe wird Scminar - Oberlchrer .
Auch die Leiter der Präparaiidenalistalten ständen nur den Seminar -

lchrcrn nicht einmal den Scminar - Obcrlchrern gleich , das sei eben -
falls ein ganz unhaltbarer Zustand .

Mnistcrialdwektor Schwartzkopff : Bon den 133 Seminar -
Oberlehrern sind SO Stellen mir seminaristisch gebildeten Lehrern

besetzt , ebenso ein Drittel der KrciSschuliiispektorcil - Srcllcu . Eine Besser -
stclllmg der Seminarlehrer im Gehalt ist wünschenswert , läßt sich
aber bei der gegenwärtigen Finanzlage nicht durchführen .

Abgeordneter Glowatzki ( Ctr . ) verlangt , daß in Oberschlesien
der Religionsunterricht in den unteren Klaffen der Volksschule in
polnischer Sprache erteilt werde .

Von den ?( bgg. Jdcrhoff ( fk . ) und Frhr . v. Zedlitz ( fk. ) ist
ein Antrag eingegangen , die königliche Staatsrcgicrung zu er -

suchen , in . der nächsten Session den Entwurf zu einem Gesetz betr .
die Regelung der Schulpflicht , vorzulegen .

Ministcrialdircltor Schwartzkopff erklärt gegenüber dem Ab -

geordneten Glowatzki , daß die Regierung seiner Anregung , den

Rcligonöünterricht in Lbcrschlesicn in polnischer Sprache erteilen zu
lassen , keine Folge zu geben gewillt sei . ( Beifall rechts und bei den
Nationallibcralen . )

Hierauf wird die Weiierberatung auf Sonnabend . Uhr .
vertagt .

Schluß 4' / - Uhr . � _

Sitzung haben Sonnabcud :

Arbeiter - Säugcrbund Berlins und der Umgegend . Erster Vor¬
sitzender Julius Meyer , Fichtcstr . 27. Erster Kassierer Seikrit , Ftdicin -
ftratze 16. Alle Acndcrungcn im Bcrcinökalcnder sind zu richten an
Gustav Schönthal , Mariaimeuplatz 18. Abends 9 —11 Uhr : Ucbungsswnde und
Ausnahme neuer Mitglieder : „ Sauges - Echo " , Krüger , Raunynstr . 6. —
„ Immergrün " , Tegel , Rentner , Spandaucrstr . 15. — „ Weiße Rose II *,
Weißens ec. S orrer , Straßburgstr . .66. — „Eintracht I ", Teltow , Dertz ,
Zehlcndorscrstr . 6. — „Sängcrlust " , Luckenwalde , Schulze , Bcclitzcrstr . 3t . —

„Echo II ". MarkgraspieSke Bei Fürstenwaldc , GraLnick . — „Gemischter Chor " .
Luckenwalde . Gcrhart , Haag 5. — „Glück zu " , Lörig , Pankstr . 326 . — „Freie
Sänger " , Lrcmicnburg - xe . andhauscn , Müller ( Waldbaus ) . — „ Vorwärts III " ,
Rummeisburg , Bcutling , Kant - und Gocthestraßc - Ecke .

Slrbeitcr - Rauchcrbund Berlins und der Umgegend . Acnderungcn
im Vcreinskalender sind zu richten an Sllbcrt Liebetrau , Berlin , Putbuscr -
straße 4t , IV. — „Glück ans " , RüdcrSdors - Kalkbcrae , Grcve , Hcinitzstr . 19. —
„ Kuba " , Spichalle , Bredowstr . 2. — „Pappel " , Berndt , Buchholzersw . 1. —
„ Havaua 1", Rixdors , Pflug , JuliuSltr . 69. — „ Blauer Dampf " , Dobe ,
Müllcrslr . 32». — „ Kommune " , Ruthcnberg , Schulsw . 66. — „Einig¬
keit Hl " , Hentze , Herzsclde , Hauplfir . 46, — „ Guter Tabak " , Kupsch , Teltow ,
Hoher Stciuweg 32. — „Gemütlichkeit V" , Mier , Hcnickendors , Klrchplatz .
— „illub 1900 " , Rupperk , Wiencrftr . 17. — „ Angler X", Zulcgcr , Zimmer .
straßc 60. — „ Guier Zug " , Ebcrswaldersw . 3. — „Pfälzer " , Hoffmann ,
Swiliemünderstr . 47. — „Weichleldusk 1", Pappel - ?lllce 34. — „ Fortuna " ,
Rüdersdorf , SWIpbrück . — „Berolinci " , Teltow , Hoher Steinweg 4t (alle
14 Tage ) . — „ Grüne Rose " , Friedcnftr . 91. — „ Domröschen " , Fennftr . S.
— „Hcnkcltöpptcn " , Zimmer . Lortzingstr . 32. — „ Wilde Rose " , Neu- Wcitzcnsee ,
Li chtcnb ergcrstraßc l->. — „Freie Alliance " , Barsch , Dronthclmcrsw , lo . —
„ Nascnwärmcr " , Eyser , Dunckcrstr . 88. — „Kräftige Lunge " , Kleiber ,
Ebclingstr . 9. — „Alter Stamm I ", Frelaud , RowaweS , Knrlsttaße . —
„Kairo " , TunclSky , Kösllnerstr . 16.

Crntral - Raucherbuud . Zuschriften sind an Kleist , Ripdorf , JuliuZ -
straße 26 , zu richten . — „ Lange Pfeife " , Rixdors , Knesebeckstraßc 20. —
„Glück auf " , Rixdors , Ringbahnstr . 24. — „Frohsinn ", Knefcbcckslraße , bei
Sparenberg . — „ Kurze Pfeife " , Rizdorf , Mainzaskr . 4. — „ Ohne Zwang " ,
Rixdors , Kuescheckstr . liS .

Arbcitcr - Duriierbund . Tumv „Fichte " , Berlin , abds . 8 —10 Uhr :
1. Mäuner - ABt . Fricdenstr , 37. — 3, Männer - ? lbt . Bocckhslr . 17/20 . —
7. Männcr - At . Reichcnbergcrstr . 131 —132 . — 8. Männer - Abt Höchsle -
fwaße 36/37 . — 2. Lehrlings - Wt. Skalitzerslr . 53 - 56 . — 4. LehrlingS - Abt .
SiemcnSftr . 20 ( Moabit ) . — 5. Lehrlings - Zlbt . Ackerftr . 67. — „Freie Turner »
fchaft Johannisthal " abds . 9 —10 Uhr eacnftlcbm . — Turnerfchaft d. B.
„ Nereus " �gegründet 1882) , 1. LehrIingS - ?ldt . 8 —10 Uhr abds , Mantcuffel -
straße 7. — „ Arbeiter - Tumv. " in ?ldlcrshos , Padden - Villa , Rudowcr Chaufsee,
Männer - Ztbt . , Mittwochs Lehrlings - Mtcilung .

Gesang - , Dur » - und gesellige Bcrcine . Sportverein „Herkules " ,
Wattstr . 3. — Berliner Arbeiter - Rudervercin „Freiheit " tagt jeden Sonn¬
abend 9 Uhr im „Ostend - Rcstamanl " , Gr . Frauljurlerfir . 18. — Privat »
Thcalcr - Gesellschast „Tell " , Zorudorserstr . 57.

Deutscher Arbeiterverein Brüssel . Verkehrs - und VerelnSlokal
sloiscrn flu prnipco .

Arbeitcr - Radsahrerbund „ Solidarität " . Gau 9 ( Prov . Branden -
bürg ) . Alle Zuschriften und Anfragen , den Bund betreffend , sind zu richten
an den Gauvorsitzcndcn Karl Fischer , Berlin NW, , Waldstr . 8. „ WaldcSgrün " ,
jeden Sonnabend vor dem 1. u. 15. Brumicnstr . 107.

Lriefkasten der Redaktion .
�unfHfeher Cell .

Die iuristischc Sprcchstlmdc findet täglich mit Ausnahme de ? Sonnabends
von ?>/ . VIS »>/z Uhr abendS statt . Geöffnet : ? Uhr .
— August 440 . 1. Wer einen Gegenstand kaust , von dem er weiß , baßder Gegenstand noch nicht Eigentum dos Verkäufers ist, macht sich in der
Regel einer Unterschlagung schuldig . 2. Solcher Schein wäre wertlos . —
Adlershof 1877 . Leider ist das nicht möglich. Ein Gesinde kann nach
herrschender Anschauung in den Dienst zurückgesührt und bestrast werden .den eS verlaßt . Im Wiederholungsfall ist zwar eine Bcstrasung , nicht aber
eine Rucksührung möglich . Indessen mutz der Betreffende dann ichlcumgft
das Vcrwaltmigsstrcit - Vcrsahrcn gegen den Rücktedrbesehl beschreiten . - -
81. 05. _ 1. Ist leider nicht verjährt . 2. ES ist eine angemessene Zeit
zu gewahren . Entsteht Streik , so klagen Sie beim Gcwcrbegcrrcht .— O. H. , Bope » straße . Züchten Sie einen Slntiog um Niederschlaguna
eventuell Ausschub schleunigst an den Magistrat . - Freilicht . 1 Reim
2. Ja . 3. Wenden Sie sich an einen Arzt . Briefliche RatScrteilmig in die
Gesundheit betreffenden Dingen ist nutzloser grober Humbug . — Trebbin 40 .
l. « ie müssen die Klagckosten zahlen . 2. Vierzcitengcld , Opfcrgcld lind
dergleichen ' werden wie sonstige Steilem bcigctricbcn . Die MahnungSkostcn
müffen Sie zahlen . — C. Cr. 4. Sie sind leider an den Vertrag gebunden ,da Sie ein Rücktritlsrecht nicht vereinbart haben . Ob eine vorzeitige Kün »
digung für den Fall möglich ist , daß ein zahlungsfähiger Mieter gestellt
wird . - läßt sich ohne Einsicht in den Vertrag nicht ' sagen .— A. S . ! >0, H. M. 150 . Nein . — P . 50 . Sic würden dem Schneider
eine angcnicssenc Frist zur Abänderung unter der Androhung stellen wüffeit ,
daß Sie nach ?lblaus dieser Frist vom Vertrag zurücktreten . Sonst können
-- ie nur Acnderung verlangen . — - Sofedttz . 1. Niemand kann gezwungen
Ivcrden , sein Kind tausen oder vcscyiicidcn zu lassen . Nachteile erwachten
dem Kinde aus dieser Unterlaffung nicht . 2. Dagegen ist leider nichts zu
machen . 3. Sie könnten den Versuch machen . Indessen ist davon abzuratcit
zumal die meisten Prediger die Tanse in einer der chrisllichen Koiisessionen
für ausreichend für die übrigen hallen und Ihren Slntrag ablehnen können .
— F. H. 15 . Da nach ihrer Darstellung Ihre Mutter nichts hinterlassen
hat , wäre die Geltendmachung Ihres ErbanlpruchS zwecklos . Die Kinder
erben »/, , der Vater ' / , des Nachlasses . Für Nachtaßrcguliemng ist dciS
Amtsgericht zuständig . — M. 17 . t . Auswartcsraucli sind tlcbcpsiichtig
Zu kleben ist in Ihrem Falle eine 20 Psennig - Marke . 2. Ailswartesraucn
sind nicht trantenvcrsicherungSpflichtig . 3. Von der Vermögenssteuer werden
Vermögen über 6000 M. betroffen . 4. Tie gcsctziichc » Erben , falls nicht der
Wortlaut des Testaments zu einer andern Enffchcidung Anlaß giebt . —
Wittenberg 1. Sie können die Namensänderung beim Rcgicrungs »
Präsidenten beantragen oder daö Kind adopttcrcn . In beiden Fällen
ist die Zustimmung der Mutter erforderlich . — H. Ei . Nein .
— H. W. 00 . Ja . — Pr . 39 . U eberstunden sind mangels entgegen -
stcbciidcr Vereinbarung zu bezahlen . — A. <5. 100 . Sind Sic nach

verlangen : vielleicht lvrechen Sie mit den aus diese Sache bezüglichen
Papieren in der juristischen Sprechstunde vor . — P . U. 137 . 1. Nein .
2. und 3. Ja . — G. C. , Steglitz . 1. Für Prozesse über 300 M. besteht
Anwaltszwang . Für andre Prozesse kann ein andrer Vertreter bestellt
werden . 2. Ja , ein Beispiel für die Abtretung einer Forderung
sEession ) finden Sie aus S. 229 Nr. 33 des Anhangs zu dem
in den öffenilichen Lesehallen auslkegendcn „Arbciterrecht " . — A. Ja .
— O. R. 13 . E r b s o l g c - O r d n u n g. Lieg « keine lctztwilliae Ver -
sügung vor , so tri Ii folgende Erbordnung ein , bei der die Erben der
niederen Ordnung die der höheren ausschließen . E r st c O r d n u n g : es
erben die Abkömmlinge der Eltern ( Kinder , Enkel usw. ) . Zweite
Ordnung : wenn beide Eltern am Leben , erben diese. Ist nur noch Bater
oder Mutter am Lebe », so erbt der überlebende Ettcmtcil und die Ec -
schwistcr des Erblassers . An Stelle der verstorbenen Geschivistcr treten deren
Ablömmlinge . Dritte Ordnung : eS erben die Großeltern . Ist ein
Großelternteil verstorben , so treten an seine Stelle seine Abkömmlinge nach
Maßgabe der eilten Ordnung . Vierte Ordlimig : die überlebenden Urgroß -
eltcrn erben allein , auch wenn nur einer vorhanden ist. Sind Urgroßeltern
nicht vorhanden , so kommen die von den Urgroßeltern abstammenden Ver -
wandten an die Reihe . Fünfte Ordnung : die entfernteren Borcltcru
nnd die von ibneii abstgmmcndcn Verwandte » . In allen Fällen erbt
sniißerdkm der überlebende Ehegatte . — Panlinc W. Wie vorstehend .



AemrilM Arbeiten
Set einem Xcnltan in größerer Provinzialstadt ist die Hcr -

sieLmig von ca. 20 000 Quadratmeter WeindpiiSai und co. 8000 E! uabvat =
Weier Deckenputz oiinc Materialliescrmig «Zeinmürtel - Piltz ) zu vcr ,
geben . Material zum Gerüstba » wird geliefert . Die Ausführung der Putz -
arbeite » hat ! » der Zeit ron Jnnl bis Oktober d. ,"f. zu crsalgen . An »
gebot mit PretSsorderuvg erbeten unter W. 440 , Itndolf Mosac ,
Derlin SW . 65/1 ?=

1. " Ztihliiit ! 3. Klasse 2i ' ) S. Ktts . Preilff . Lotterie .
jjt «d»ni> vom I�i. Mirz 11-03, voriinttogt .

WlUt die mewintte Sber 17a Sit . und den bm- iseitd «

Herrenhüte von 1,50 an

Knabenhöte „ 0,75 „
( Sröfites Lager in Strohhüte »

von den einfachsten bis zu den feinsten Genres .

Sckirin « zu außergewöhnlich billigen Preisen .
Mützen . Krawatten . 7812 *

Dresilenerslr. ?,
Ecke Skalitterstraße

Otto Gerholdt .

faul Hilperts Restaurant u. Garten
i�alenseej Kirrfürstendamm 126 .

Erste Haltestation für Kremser , Zußpartien usw. ant Bahnhos Halensee .
Borzüglici , gepflegte Biere . Reichhaltige Tpeisenkarte zu kleine »

Preisen . AM - Familien können Kaffee kochen .
Wh sie 'Zahlreichen Benilli sieht entgegen P » » l Hilpert .

tntmwern in Nlauinern biieilüe . r
(Odiie »( »«fir . ' Nachdrut verboteo.
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Anzeigen
in den Annahmestellen für Berlin

bis 2 Uhr , für die Vororts bis Ii/Ar ,
in der ffauptexpeä ition Lindenstr . 69,

bis 4 Uhr an gen ommetu

Destillation Todesfalls wegen so-
sort verkäuflich Beusselstraße 24. ssSä
�" Vorortparzellen , nur 600 Mark ,
verkaust bei kleiner Anzahlung Gast -
wirt Girke , Ostbahnvorort FrederS -
fcorf. 27766

Vorortbaustellen , Wald , Wasser ,
Ouadratmeler 40 Psennig an, Va An¬

zahlung , mündlich , Mühlenslraße 67a I.

150 Waid - Landparzellen , am See ,
sehr idyllisch , an regulierten Straßen ,
fReier 65 und 85 Psennig , verkaust
Besitzer Pflaumbaum , HermSdors ,
Lindenstraße 15. _

25566

WardtneuhauS Große Fraiiksurter -
slraßo 9, parterre . _

t3 ' ' *

Hochvornehme Herren - Anzüge ,
SommerpaletotS aus feinsten Maß -
tiosten herrührend 18 —33 , Beinkleider
7 —11 Mark . Verkauf Sonnabend ,
Sonntag . Deutsches VeisandhauS ,
Jägerftraße 63, 1 Trepp e. 1526IH *

Sperialfabrik für Knaben - Gar -
herobe , Berlin KW. , Turmstraße 85,
zeigt den Eingang der neuen Früh -
jahrS - Muster an. Verkauf in Dutzenden
und im einzelnen zu streng sesten ,
billigen Preise ». Ein Posten vor -

jähriger Anzüge steht zu Taxpreisen
zum Ausverkauf . Lieferant des Spar -
v ereinS Nardtvest . _ _ _ 15440 *

sSciclic Herrenhüte , gute Onatität ,
Stück 95 Psennige . Bessere Sachen
enorm billig , . tzutsabrik . Comptoir
Kaiserstraße 25A . fnlhct Barnim -
straße 4 und 5. Sonntags geöffnet . "

Gardinenrefte ,
dinen - Fabriklager ,

spottbillig . Gar -

parterre . Kein Laden .
Grüner Weg 80.

15i2 £. *

Teppiche - neue ( unbedeutende
Farbensehler ) . auch einzeln , spottbillig
abzugeben Llöuigstraße 20/21 , im
Laden . ) 552«l - :

Teppiche ! ( sehlerbaste ) in allen
Größen für die Hälfte deZ Wertes
im Tcppichlager Brünn , Hackescher
Markt 4, Bahnhos Börse . 119/5 »

Mödelverkauf . In meinen grogen
Fabriträumen , Oranienslraße 58,
Moritzplatz , stehen verlchiedene Woh -
nungS - Einrichtungen , neue und ver -
liehen gewesene , zum schleunigen
Ausverkauf . Habe eigne Werlstatt ,
keinen Laden , bin daher in der Lage ,
die Möbel äußerst billig zu verlausen .
Sofa 10, Spind 23, Panceltosa 65,
Trumeau 40, Bettstelle mit Matratze
18, Sosatisch 12, hochelegante Tuch -
garnitur 75. Teilzahlung gestaktet »

Arankenfahrstühle für Zimmer
und Straße käuflich und leihweise in
allen Preislagen . Kopp , Elsasser .
straße 95. 94/12 '

Möbclmagazin Meyer , Invaliden -
straße 38, liefert Möbel , Tcppiche . Gar -
dinen in bester AuSsührung zu billigsten
Preisen . Teilzahlung gestattet . lätOK *

Pianinu , gut erhalteu . sofort ver -
käuflich Ritterstraße 120, I. 57/10 »

Fayrrnder beschafft man sich am
besten durch die EwkausS - Genossen -
schast , Mm' siliuSstraße 19. - 2761b'

stznhrradcr . - Aähmaschmen . ge-
brauchte , nagelneue , spottbillig . Mescn -
auSwahl . Psandleihhaus Sovdel -
straße 20. _

27526

1000 neue Nähmaschinen gebe aus
Olbzahluna , ohne Anzahlung . Lang -
schiffchcn , hocharmig , Wheeler Wilson ,
kontplett , mit allen Apparaten , seine
- Ausstattung , dreiJahre reelle Garantie .
Für die Güte meiner Nähmaschinen
ivrechen Taufende meiner Kunden .
Lieserant hoher Behörden . Ernst
Bellmann , Gollnowstraße 26 , nahe
der LmidSbergerstraße . -Alle Maichwcn
nehme in Zahlung . _

1503K. '

Abesspuierpumpen . Sauger ,
Rohre sehr billig . Schröder , Hoch -
straße 43. _ 27036 '

Techniker , Elektro - , Maschinen -
Bautechniker erhalten bestempsohlene
Sveeialwerke der technischen Wissen -
schast zum Seibstunterricht . Ohne
t - lnzahlung , Teilzahlung monatlich
vier Mark . Ofterlen : „ Buchhandlung
West " , Postamt Wilmersdorf - Berlin .

Vorjährige elegante Herrenhosen
aus feinsten Stoffen 9 bis 12 Mark .
Verlaus Sonnabend und Sonntag .
Versandhaus Germania , Unter den
Linden -21. II . 15365 . '

Teppiche mit Zarbc - nfehleni Fabrik -
Niederlage Große Frankfurterstraße 9,
parterre . _

f3 ' * _

_ _ _

_-
Verantwortlicher Redakteur : Carl Leid , in Berlin .

'
Für den Lujeratentcil veruntworlstch : Dh . Glocke in Berlin .

Steppdecken billigst Fabrik Große
Frantfurterstraße 9, parterre . fo7 *

Legehühner . Kastanienallee 61. *

�Malzkraftdicr , blutbüdend , für
Blutarme , Brustkranke . Schwächliche ,
Gewichtszunahme , bessere Gesichts -
färbe , übevraschend , 14 Notchen
3 Mark , Vj« Tonne 3,50 exklusive .
Nicht Flaschenzahl , Onalitöt enl -
scheidet . Porter - Kellerei Ringler .
Bernauerstraße 119.

_ 01/13 '
�Rtugsehtsschen . Bobbin . Schnell -
näher , ohne Anzahlung , Woche 1,00 ,
gebrauchte 12,00 . Köpnickcrftraße
60/61 , LmidSbergerstraße 82, I , und
Große ftrauksurterstraße 43. - s9J '

Kanarienhähne , Weibchen ver¬
kaust Brandt , Holzmarktstraße 61.

" Schläfsofa 20 Marl Marius¬
straße 40, Tapezierer . 65/10

Piautuo , 150,00 , Garantieschein .
Turmstraße 7, parterre . _

' 28) 76

Taute verlaust dringend 2 Zimmer
Möbel , darunter Plüschsosa 45 . —,
2 Bettstellen , Ruhebett . Spinde , noch
neu , Friedrichstraße 1316 , vorn IV
linkS . 86/14

Dntttemv irtschnsch billig , sosort
verkäuflich Bergstraße 2 I. 2844b

Laubenfeld Treptow , Ä Quadrat -
ritten , 2 Lauben und Inventar zu
verlausen . Zu erfragen Große Frank -
surterstraße 73, Karionsabrik . 281Zb

Milchkübel .
Ufer 27

Zchankgeschäft

Milchkannen Luiden -

�
2827b

ToäeSsall
ZluSkuiist

WMWW wegen
des Mannes verkäuslich
Holzmarktstraße 59 bei Ehrhart .

Vrennabor , tadellos , fast neu .
krankheitshalber verkaust preiswert
Konrad , Dresdenerstraße 103, Hos
parterre bei Strauß . _ _ _ _23406

Phätographischc Apparate 9 : 12,
13 : 18, große Ziehharmonika vertäus -
[ich. Kvnezel , Wcddwgstraße 4 II .

Tchankel und Würselliude mit
Stand int Grunewald . Liebich .
Schöneberg , Fettrigstraße 4. - sl25

Versckieäenes .

Lesehalle , leieu 5 Pjetmige , 5- / ,
geöffnet . Chausseestraße. 121. s2690b -

Äechtsburcau Fabisch , Grüner
Weg oicrundneunzig ( öttidreaSplatz ) ,
Gerichtsbeistand , Eingabengesuche .
Ratcrleiluug . _

27626 *

Prozeßbeistanb ,Rechtsbureau .
Eittgabengesuche , Natertellüng .
Bittmieitstraße vierzig .

RechkSburcau ptyckestraße 39.

Falk .
28 lab

kkiechtSburcau , - AudreaSstraße 38,
früherer GerichtSsekretär . Raterteilung ,
Eingabengesuche . Unbemittelten nn -
entgeltlich . ?luch sonntags . - 2743b

Kunstsiopferei von Frau KokoSky ,
Stetnmetzstraße 48, Luergebäude hoch -
parterre . '

Herrettanzüge . SommerpaletotS
noch Maß 38 Mark , Beinkleider 1 1 Mark ,
unübertroffene Eleganz , beste Stoffe ,
vornehmer Sitz . Deutsches Versand -
bauS , Fägerstraße 63, 1 Treppe . S801b

Vivisektion ! Wer sich über diese
ruchloseste Grausamkeit untrer Zeit
unterrichten will , oerlange die Flug -
blätter deS Weltbundes gegen Vivt .
sektion , welche itnentgektlich versendet
werden vom Berliner Tierlchutzr - crein ,
Königgrätzerftraße 103. Um gütigen
Abdruck wird gebeten . 161b '

BereinSzimmer . zwei große ,
pafsettd für Zahlstellen , sind zu ver -
gebe ». Müller . Wienerstraße 50.

Patentbureau Dammann , Ora¬
nienslraße 57, Moritzplatz , bis abends
neun . 28116 '

Kränze und
Fr . E. Fitzner ,
Edisonstraße 10.

Blumen empfiehlt
Ober - Schöneweide ,

156 - 2Ä

Zur Anfertigung modernerKnaben -
garoerobe nach Maß unter Garantie
guten Sitzes zu billigen Preisen
entpstehlt sich Luise Trettin , Memeler -
straße 35. 28486

Vermietungen .

�Vodnunzea .

Koppenitraltc 24, IV . 2 Stuben ,
Korridor , Küche zum 1. April zu vcr -
mieten . 28386

Druck und

ra - en
Ott JM
, jbsb
m

Schlafstellen .

Schlafstelle für Herrn . Nicksch,
Kottbuserstraße l l, vorn 1 rechts .

Schlafstelle DreSdenersttaße 38s
Bierente , 65/20 -

�rbeitsmarkt .

Stellengesuche .

Parteigenosse - gewerkschaftlich und
politisch organisiert , gute . «yandschrist ,
sucht Beschäftigung . Otto Müller ,
Schlvedterstraße 33. j - OO'

17jährige Tochter eines Partei -
genolseit vom Lande , in Berlin schon
zwei Fahre gedient , wünscht bei besser¬
gestelltem Parteigenossen Dienst als
Mädchen für alles . (Sitte Zeugniffe .
Näheres A. Hosfmann , Beetz in Oft -
Havelland . L8l6b

Dirigent sucht noch für Donnere -
tag einen Gesangverein . Franz Slpel ,
Gesanglehrer , Franlsurterskaße 127.

Stollcnsozodote .

Klavierspieler sucht H.
Prinzen - ötllee 2l .

EnderS ,
- ftl «

Kutscher verlangt Samuel Meyer ,
Tegelerstraße 40/41 . 2842b

«j Cigarrenarbeiter finden dauernde
Beschäftigung bei Ferch in Herzselde' ' ~ " 2831bbei Strausberg .

Für größeres MöbeltranSport - Ge-
schast werden tüchtige Kutscher , die.
Möbel gut laden können , per sofort
verlangt . Adrelsen unter Angabe bis¬
heriger Thätigleit unter A. 2 Ex¬
pedition „ Vorwärts " . 2834b

Holzrahtnenstanzer .
Leimer verlangt Wolff ,
straße 33.

Nagler und
Diessenbach -

- 2837b

Leibchenhosen - Arbeiterin verlangt
Dunckerstraße 80, im Laden . - f99

Lehrliug gegen hoheS Kostgeld
verlangt August Bauers . Klempner -
mcister , Stralanerstraße 12. 1557K '

Verlag : Vorwärts Luchdruckerei und Verlagtzmistall Paul Singer SflSo. , Berlin S\ VT

Mädchen , i chulfret , verlangt Peters .
Arndljtraße 42. -j -bk'

Farbigmacherinnen , tüchtige , vet�
langt Gololeistenfabrik SchmidstraßeS .

Jm Arbeitsmarkt durch
» efonderen Druck Hervorgehobeue
Anzeigen koste » 10 Pf . pro Zeile .

Achtnng! Ktaliierarbttttr !
Die Kollegen der Pianofabril von

& Klous ,
Thaerstr . 5, 78/5

besinden sich im Streik . Der Betrieb
ist für alle Arbeiter gesperrt .

0! « piei - ketstt - llonti - oltkommlislon
ävs llolrsi - belloe - Vst- danlto ».

Achtung !

SoizbeartieilungsmasEliiBen-Jlrljelter!
Die Kollegen folgender Werkstelle »

befinden sich im Streik :

Kose u. Sohn , Gr . Frankfurterstr . 16.
R. u. A. Roller,KönigSbergerstr . 2S/27.
Seifert u. Wolf , Fruchtsir . 36.
Klug , Warschauerstr . 13.

AM Wegen Verweigerung der
Slrcikarbeit sind die Kollegen solgen »
der Werkstätteu ausgesperrt :

Prlsfaff u. Bieger , Fruchtstr . 35.
A. Hoch , - Andreasflr . 32.
Kurzweck , Fruchtstr . 29.
Groschkus , Gollnoiostr . 19.
Radelsahr , Pallisadenstr . 76.
Wagner u. Dünnebeil , Gr . Frank -

surterstr . 86.
Sehne u. Co. , Ritterstr . 11.
W. Kümmel , Frankfurter Allee 117a .
Witte , KönigSoergerftr . 8.
Friedrich , Fruchtstr . 30.
Lcnning ». Jatzky , Küstrinerplatz 4.
Hagenow u. Bierbrauer , Elisabeth¬

user 11.
Heckert , Demminerstr . 6.
Kiesel u. Co. , Bellermannstr . 95,
Keller , KönigSbergerstr . 4.
Haberer , Brunnenstr . 79.
Zclder u. Plathen , Frankfurter -

Allee 117.
Barth , Fruchtstr . 8.

Der Vorstand .
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